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Nr. 179.
13. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage-

von 77 gesichert werden, welche nach 15 Jahren

von

UN

g g c 1 u nicht mifhött, Stelle des durch die illcrfasimtg feftgrietzten Steuer-
LaS einfachste Mittel dewilltguiigSrcchleS de« Parlaments die Noldverorouung

So lange das E i n s ch m u

zu sehen, kann in dem Aalle der neuen BerzehruugS»in u ß t eB i eh e in s ch m ug g l erwäre: jeder

lv feder einzubcrufcn und zu versuchen, von ihm

Die „Jade-Zeitung" vergißt, anzngeben, toelche
drakonischen Strafen den L a n d w i r t y treffen sollen,

nicht

welche den Streik verhindern 'cm

das
eine

Von der Weltbühne.

drr
aus-
dem

lungen und Unterlassungen zu vermeiden, welche
zu billigen sind.

daß Mittheilungen, die sie b l o ß st e l l e n, der Presse
nicht gemacht tverden. Ta soll man bemüht sein, Hand-

Rcichrraths nicht erhalten."
Von einer „dringenden Nothwendigkeit", an dir

kicher Versammlungen nach wic bor ungretgnrt
erscheint."

Ein Radikalniittcl gegen die Mauk- und
Klauenseuche cmpsichlt die „Jade-Zeitung": __

öffentlichung bringen Iä{jt.
Der Verfasser stellt sich die Aufgabe, auf der

Gntndlage statistischen Materials zu prüfen, erstens,

wie gross die Belastung der deutschen Industrie

durch die Arbeiterschntzgesetzgebung ist, sodann, ob

einer weitergehenden Arbeilerschuhgesetzgebung Be-

denken entgegenstehcn in dem Sinne, als ob dadurch

die Lebensfähigkeit der deutschen Industrie

gefährdet würde. Dabei geht er von der Voraus-

setzung aus, daß die Arbeiterschutzgesetzgebung nicht
etwa nur eine einzig und allein ini Interesse

bereits mitten in der „Revolution
o b c n", in d er StaatS streichpolitik.

Arbeiterschutz und Industrie.

Schrankenlose Ausbeutung der wirthschaftlich

abhängigen Arbeitskraft, d. h. vieler Millionen

arbeitender Menschen, ist für den Kapitalismus das

Mittel gewesen, sich zu entwickeln, seine Herrschaft

auszugestalten und zu befestigen. In allen Ländern

mit kapitalistischer Produktion ist die Ausbeutungs-

praxis bis zur rücksichtslosesten Vernichtung des

besten Theiles der Volkskraft gegangen. Der ver-

sklawtc Arbeiter, sein Weib und seine Kinder wurden

durch die Hungcrpeitsche gezwungen, dem Kapital

ihre Gesundheit, ihre Bteuschenwürde, ihr Leben

aufzuopfern. Herabgedrnckt in's tiefste Elend, in

Unwissenheit und Laster aller Art, wurden die

Arbeitermassen dazu verurtheilt, sich gradezu hin-

morden zu lassen, nm die Habsucht gewissenloser

Unternehmer zu ^befriedigen. Niemand schützte
sie; die Staatsgewalt hatte lange kein Empfinden

für sie, kein Verständniß für ihre Lage und die

von Humanität und Knlturinteresseii gebotene Ver-

besserung derselben. Bereits in's Ungeheure waren

die fürchterlichen Folgen der kapitalistischen AuS-

beutnugswirthschaft in England gewachsen, als

dort die Einsicht Platz griff, daß es eine unabweis-

bare, schleunigst zu erfüllende Pflicht der Staats-

gewalt sei, dieser Wirthschaft im Interesse der

Arbeiterklasse entgegenzutreten, der Verwüstung der

Arbeitskraft durch gesetzgeberische Maßnahmen Ein-

halt zu gebieten. So kam die Arbeiterschntz-

gesetzgebung zu Stande, aber nicht, ohne daß das

Unternehmerthum ihr die heftigste Opposition

bereitet hätte. Da würbe behauptet, die Industrie

könne eine Beschränkung der „freien Beifügung des

Unternehmers über die Arbeitskraft", d. h. der Aus-

beutungsfreiheit, nicht vertragen; sie müsse unter

diesen Eingriffen der Staatsgewalt „zu Grunde
gehen".

Dieselben haltlosen, vom Egoismus diktirten Ein-

wendungen wurden überall da erhoben, wo es sich

später darum handelte, die Unternehmer zu Bei-

trägen für den gesetzlichen Arbeiterschutz, Arbeiter-

versicherung 2C. herauzuzieheu. In England, in

Frankreich, in Belgien und hauptsächlich auch bei

uns in Deutschland hat man diese Einwendungen

vernommen und vernimmt man sie noch.

Als die Krankenversicherung in Angriff ge-

nommen wurde, hatte man sich abzufinden mit der

vom Unternehmerthum, seinen Organen und parlamen-

tarischen Vertretern ausgesprochenen „Befürchtung",

die Industrie werde durch die ihr zugemuthete „schwere

Belastung" erheblich geschädigt werden. Als die

Unfallversicherung und sodanndieJuvaliditäts-

und Altersversicherung hinzukam, wurde der

„sichere Untergang unserer Industrie"prophezeit

mit dem Bemerken, daß dieselbe „unter der riesigen

Last der im Interesse der Arbeiter aufzuwendenden

Mittel unmöglich konkurrenzfähig bleiben könne"

und der Konkurrenz des Auslandes werde „erliegen"

müssen.

Es braucht hier nicht näher ansgefiihrt zu werden,

daß das Gegentheil all' dieser Befürchtungen eür-

getreten ist. Die Prophetie des kapitalistischen Egois-

mus, der Unternehmer-Engherzigkeit ist von der Logik

der Thatsachen ad absurdum geführt worden. Aber
die Unternehmer und chre Diener in Presse und

Parlament haben nicht anfgehört, Klage zu erheben

über die „kaum erträglichen Lasten", die der

Arbeitgeberschaft durch die Arbeiterversicherung „auf-

gebürdet" seien. In Verbindung mit dieser Klage

steht die über die „undankbaren" Arbeiter, die

nicht zu würdigen wissen, was die Arbeitgeber für

sie zn thun verpflichtet sind, vielmehr „trotz aller

gesetzlichen, auf Kosten der Arbeitgeber geschehenden

Fürsorge immer höhere Löhne fordern und

immer weniger arbeiten wollen", zugleich auch

„immer mehr gemeinsame Sache mit der Umsturz-

partei machen". Man möchte gar zu gern den
Glauben erwecken, daß die Leistungen der Arbeit-

geberschaft für die Arbeiterversicherung wirklich ein

„bedeutendes Opfer" darstellen. Da werden die

Millionen vorgerechnet, welche für die Zwecke dieser

Versicherung aufgebracht werden und Verwendung

finden. Von den Leistungen, die'direkt ans Sofien

der Arbeiter gehen, ist nicht die Rede. Auch nicht

von den Milliarden, welche die Arbeiter im Dienste

des Kapitals an Neuwerthen schaffen. Sa, wird
dann weiter die „Nothwendigkeit" betont, mit der

Arbeiierschutzgesetzgebiing innezuhalten.

Schon öfter sind wir diesem Unfug entgegen-

getreten unter Feststellimg der Thatsache, daß es

eine Unwahrheit ist, zu behaupten, die Industrie

bezw. das Unternehmerthnm sei berechtigt, Klage zu

führen über „zn schwere Belastung" durch die Arbeiter-
versicherungs- und Schntzgesetzgebung. Wir haben

bnfiir überzeugende Zahlen erbracht, an denen sich

nicht rütteln läßt.
Eine sehr beaihtenswerthe Bestätigung unserer

diesbezüglichen Darlegnng finden wir in einem Auf-

sätze den der Fabrikdirektor Greißl-München unter

den/ Titel: „Wirtschaftliche Untersuchungen

über die Belastung der deutschen Industrie

durch die Arbeiterversicherungs- und Schutz-

gesetzgebung" in Schmöllers „Jahrbuch" zur Ver-

der verabsäumt, den Ruö brach der Seuche unter
seinen, Vieh zu melden. Diese Vemachlässigung der
Anzeigepflicht ist schon oft die Ursache der Verbreitung
der Seuche über ganze Kreise gewesen. Doch ein echter
agrarischer Ordniingsmann starrt wie hypnotisirt nach
der Grenze; sie muß gesperrt werden, selbst durch
Henker und Zuchthaus.

Ueber die Geldzuwendungen für Arbeiter-

preußischen und Württembergischen Fragebogen, von denen
jener bekanntlich das wirthschastlichc, dieser das hygieinische
Element ausschließlich betont, ist eine weite Kluft, welche
sich auch nicht durch offiziöse Stilübungen überbrücken
läßt. Mit Fragebogen, welche nur über ein Theilgebiet
Auskunft geben, läßt sich nicht ein einheitliches Bild ge-
winnen, und das soll doch erreicht werden.

Amtsverschtvicgcuhcit bei der Arbeiter-
versicherung. Offiziös wird geschrieben: „Ver-
schiedentlich sind über innere Vorgänge bei ben
ausfnhrenden Organen für die reichsgefetzliche Arbeiter-
versichernng M i t t h e i l u n g c n in d i e Presse ge-
langt, welche nicht zur Veröffentlichung bestimmt waren
und die Geschäftsführung bet betreffenden Verwaltungen,
ohne indeß Unwahres zu behaupten, blogge ft eilt
haben. Nachdem deshalb kürzlich das Reichs-
V e r s i ch e r u u g i a tu t feinen Beamten Ämtsver-

Z» den sonderbarsten Einrichtnngeu
Reaktionszeit gehört, wie die „Franks. Ztg."
sühn, der preußische D i s z i p l i u a r h o s,
sich jetzt anläßlich des F a l l e s A r o n s die öffentliche
Aufmerksamkeit zugewendet hat. Das preußische Dis-
ziplinargesetz auL dem Jahre 1862 versagt den
Beamten die Garantien, die ihnen in anderen

von Staat und Gesellschaft. Veranlassung zu

feinen Untersuchungen hat ihm der Umstand gegeben,

daß die soziale Gesetzgebung in Folge des Ein-

spruchs und des Eiuwirkens gewisser industrieller

Kreise in's Stocken gerathen ist.

Die Belastung, die der Industrie durch die soziale

Gesetzgebung erwachsen ist, berechnet Greißl so, daß

er ermittelt, wie hoch sich die Belastung im Ver-

hältnisse zu den gezahlten Löhnen beläuft.

Er rechnet vom Hundert der Löhne und zieht dabei

immer die nach dem Gesetz höchste mögliche Be-

lastungsziffer in Betracht. So gelangt er zu

folgendem Resultat:

Im Durchschnitt beträgt die höchste BelastuugS-

ziffer für den Arbeitgeber bei der Unfallversicherung

3 pZt. des Lohnes, bei der Krankenversicherung

l'/s pZt., bei der Jiwaliditäts- und Alters-
versicherung 1 pZt., zusammen 5 1 /* pZl. des Lohnes

oder 5*/i Pfennig auf 1 Mark Lohn. In Pro-
zenten ausged.ückt kommen demnach auf die Unfall-

versicherung 55 pZt., auf die Krankenversicherung

27 pZl. und auf die Jiivalidiläls- und Alters-

versicherung 18 pZt.

Auch die Einwirkungen des Gesetzes über die

Sonntagsruhe zieht Greißl in den Kreis seiner

Uittersilchmigeu. Er berechnet, daß die dem Unter-

nehmer aus der Eiiiführnng der Soimtagsrnhe er-

wachsene Belastuiig 3 v. H. der von ihm im Jahre

gezahlten Arbeitslöhne beträgt. Danach beläuft sich

die gefammte Belastung der Industrie durch die

soziale Gesetzgebung im weitesten Sinne auf 8 1/» v. H.

des gezahlten Arbeitslohnes.

Die Frage, ob die Industrie diese Belastung

ohne Schaden fragen könne, bejaht der Verfasser

dnrchaus, indem er alle Faktoren berücksichtigt, welche

für die Industrie und deren Entwicklung in Betracht

kommen, Unternehmergewinn, Produktionskosten,

Materialkosten, Konjunktur ec. Er erklärt, daß im

Vergleich zu den güiistigen Endergebnissen der

industriellen Arbeit die Belastung der Industrie

durch die soziale Gesetzgebung so flut wie

gar keine Nolle spielt. U. A. führt er ans:

„Betrachten wir einerseits die Größe der gefundenen
höchsten Belastimgsziffcr, 8t v. H. des Arbeitslohnes,
und andererseits die Entwicklung, die die allgemeine
Güterproduktion, insbesondere die gewerblich-indicstrielle,
während der letzten fünfzehn Jahre genommen hat, so
können wir zu keinem anderen Schluffe kommen, als daß

Die Festsetzung der neuen Steuern ist der
verhüllte Verfassungsbrnch; sie kann mit

deutschen Staaten zu Theil werden, und legt die letzte
Entscheidung in Disziplmarsachen in die Hände einer
rein politischen Behörde: des Staats-
Ministeriums. Um aber dem Staatsministerium
etwas von dem Odium, das aus Absetzungen lastet, ab-
zunehmen, ist vorgeschrieben, daß eS auf Entfernung aus
dem Amte nur dann erkennen kann, wenn der Dis-

ziptinarhof auf mehr als einen bloßen Verweis erkannt
hat. In diesen Disziplinarhof müssen „ivenigsteuS"
4 Mitglieder des Kannuergerichts berufen werden. ES
ist nun schon äußerst bezeichnend, daß die preußische 8lc=
gierung sich auf diese Mindestzahl beschränkt hat; das
richterliche Element ist soweit vertreten, wie es nach dem
Gesetz unbedingt nothwendig ist, aber nicht mehr. Noch
bezeichnender aber ist die Besetzung der 6 übrigen Mit-
gliederstellen ; es sind hierzu ausnahmslos abhängige
Ministcrialbeamte ausgesucht. Der Präsident war, als
er berufen wurde, Unterstaatssekretär und behält nach
seinem Ausscheideir aus dem Haiwtamte die Stelle, wie
es scheint nur vorübergehend. Aber nicht einmal die
vier richterlichen Mitglieder rcpräsentiren das richterliche
Element im gewöhnlichen Sinne. Zwei von ihnen sind
Staatsanwälte, d. h. Jnstizdeamte, die nie in ihrem
Leben ein anderes als ein staatsanwaltliches Amt bekleidet
haben dann aber in das Kammergericht und nunmehr
als „richterliche" Mitglieder in den DiSziplinarhok be-

„Man sieht auch nicht ein, warum das nicht
geschehen könnte. Mochte man einer zu weit
gehendm Verwendung feiner politischen Fähigkeiten, wie
sie zur ZeU des Fürsten BiSmarck nahe lag, abgeneigt
fein, so sieht man ebenso wenig ein, warum sie dauernd
brach liegen und nicht wie andere ähnliche Kräfte an
der rechten Stelle im Staatsdienst zur
Verwendung gelangen sollen. Graf Bis-
marck hat ja schon bisher die Verbindung der BiS-
marcklchen Familie mit dem preußischen Staate weiter
auffecht erhalten, und dem deutschen Volke ist eB gewiß
ein lieberer Anblick, die Nachkommenschast seines poli-
tischen Erziehers mitwirkcnd im Getriebe der Politik, als
sie abseits desselben zu sehen. So würde, wenn von
beiden Seite« die Sachlage ohne Empfindlichkeit ober
Prätenston erwogen wird, sich gewiß ein gangbarer Weg
zum Wiedereintritt des Fürsten finden."

Dem Wunsche des deutschen Volkes wurde
daS ganz gewiß nicht entsprechen. Aber daß es gewisse
Sttömnngen und Parteien giebt, die sich nach dem Sohne
des ersten Reichskanzlers sehnen, ist schon lange kein Ge-
heimniß mehr.

Gegen die Grrichtimg eines Arbeitsamts
wird von osfiziöser Seile polemisirt. Die auch von uns
bemängelte Verschiedenheit der Fragebogen,
welche für die vom Reichskanzler veranlaßten Erhebungen

über die Gründe und Wirklingen der Beschäfti-
gung verheiratheter Frauen in den
Fabriken hergestellt sind, ist, wie sich die miquel-
offiziösen „Berl. Pol. Nachr. auszudrücken belieben, „von
gewisser sozialpolittscher Seite" dazu benutzt worden, um
die Errichtung eines Arbeitsamts für nothwendig zu
erklären. Das offiziöse Organ bezweifelt die Zweck-
mäßigkcst einheitlicher Fragebogen und bezeichnet es
gegenüber bet Ungleichheit ber Arbeiter- u. s. w. Verhält-
nisie in den einzelnen Bundesstaaten als einen Vorzug
der gegenwärtigen behördlichen Organisation, daß
diesen Verschiedeiiheiten auch bei Erhebungen Rechnung
getragen werden kann. Zwischen lokalen Ungleich-
heiten und dem im SYste in liegenden Unterschiede der

Die Volksverficherung ein Mittel zur Linde-
rung der „Leutenoth". Dr« Agrarier sind uner-
müdlich im Ausfinnen von Mitteln, die geeignet sind,
die Landarbeiter an die Gutskette zu legen. In bet
lanbwirthschaftlichen Beilage ber „Elbinger Ztg." wirb
ein neuer Vorschlag gemacht. Die Bolksversiche»
rung soll als Mittel zur Heranziehunß braver
Dienstboten und Tagelöhner bienen. Es
soll durch dieselbe Arbeitern und Dienstboten ein „nettes
Kapital" gesichert werden, das nach einer zu be-
ftimmenben Anzahl von Jahren ausgezahlt wird. Es

gethan. „ . ,
Es handelt sich um Mittheilungen über Vorgänge, I müßte für die (finliefernng eines Schmugglers eine be-

die der öffentlichen Kritik dnrchcm« ein Recht deutende Prämie, etwa .tt. 200 für Jeden, ausgesetzt
geben, sich ihrer zu bemächtigen. Keine Behörde, keine werden, und wer wissentlich eingeschmuggeltes Vieh kauft,
Körperschaft hat einen sittlich-rechtlichen Anspruch darauf, müßte ebenfalls mit Zuchthaus bestraft werden.

rufen wurden. „ . ,, . „
In dem „Gutachten" solch einer Körperschaft,

e § mag aussallen wie es wolle, wird Niemand etwas
Anderes erblicken, als ben HuSbrud bet Stim-
mung, bie in ben maßgebenden Regiernngs-
kr eisen herrscht. Denn die Sphäre, in ber die 3)!it-
alicher des Disüplinarhofes athmen, ist im Wesenllicheu
die Sphäre bei Ministcrialbüreaiis, und in Prozessen, in
denen eS sich nicht um die Feststellung von Thatsachen, son-
dern um bie Bewerthung von Meinungen Hanbelt, ist die
Ueberzeugung des Einzelnen von dem Milien, in dem er
lebt abhängig. Wenn die gedrückte Stimmung, die
angcichlicklich im Kultusministerium lvegen der Affäre
Arons herrscht, vom Staatsmiuisterimu getheilt wird, so
ist es wohl möglich, hier den Wunsch hegt,
durch ein glimpfliches „Gutachten des DisziplinathoseS
von der Nothwendigkeit, ben äußersten Schritt zu thun,
befreit zu werden, und bie [o ost vertagte Sache noch
einmal zu vertagen — bis bie Scharfmacher beim ersten
besten Anlaß von Neuem drängen. An ber Bloßstellung
der preußischen Regierung würde auch ein vorsichtiges
Gutachten des Disziplinarhofes nichts mehr ändern.
Eine Regierung, die bei einem verhältnißmäßia un-
bedeutenden Anlaß in vier Jahren es glücklich soweit
gebracht hat, daß die angesehenste wissenschasiliche Körper-
schaft des Landes sich in Konfliktsstellung begiebt, wobei

' ' ganze Staatsministerium mit hineiimerissen wird,
..... solche Regiermig hat sich in eine Sackgasse ver-
rannt, aus der es nur einen Ausweg giebt: die gänz-
liche Umkehr und die Rückkehr zu dem Grund-
sätze von der Freiheit der Wissenschaft.

dem § 14 der Verfassung vom 21. Dezember 1867 un-
möglich gerechtfertigt werden. Dieser Paragraph lautet!

„Wenn sich die dringende Nothwendig-
keit solcher Anorbumigm, zu welchm versassungSmäßia
bie 3 u ft i ui in u n g de« ReichSrathS erforderlich
ist, z u einer Zeit heraus stellt, wo dieser
n i ch t v e r s a m in c l t ist, so können dieseldm unter
Verantwortung des GesamnilmiiiisteriiimS durch kaiserliche
Verordimng erlassen werden, insofern solche keine Ab-
änderung deS StaatSgrundgesetzes bezwecken, keine dauernde
Belastung de« Staatsschatzes und keine Veiäußernng von
Staatsgut betreffen. ... Die GesetzeLkrast dieser Ver-
ordnungen erlischt, wenn die Regierung unterlassen hat,
dieselben dem nächsten nach deren Kundmachung zusammeii-
tretenden ReichSrathe, und zwar zuvörderst beut Hause
bet Abgeordneten binnen vier Wochen nach diesem Zu-

1 ianunentritt zur Genehmigung vorzulegen, oder wenn
dieselben die Geitehmigung eine« der beiden Häuser des

Gedattken alt, es als ein Zeichen „erfreulichen
Aufschwungs" zu betrachten, baß st r e i k e n b e
Arbeiter in Maschinenindustrie, Baugewerbe rc. in
ben letzten Monaten Sttinbenlöhne von 60 bis 70
„verlangt itnb auch bewilligt erhalten haben".

Das ist allerbings ersteulich. Aber wie reimt sich
die Bekundung ber Freude des offiziellen Blattes darüber
zusammen mit der Zuchthausvorlage, ihrer
Begründung und der samosett Denkschristlf
Der „Reichsanzeiger" will mit dieser Aeußerung nur
bas Bedürfniß ber Unternehmer, durch außerordentliche
Zuwenbungm das Loos ihrer „Milarbeiter" zu bessern,
in desto hellerem Lichte erstrahlen lassen. Daraus folgt
eine Statistik der gespendeten Summen, die den Begriff
der „Arbeiter-Wohlfahrt" etwas weil saßt. So sind
z. B. Stiftungen für Kiitderfürsorge, Allenheime, Bürger-
asyle, kirchliche Zwecke, Kunstpstege u. A. m. mitgeredjnct,
wenn sie von Fabrikanten ausgehen, ohne daß zu sehen
ist, inwieweit dies Einrichtungeii für Arbeiter betrifft.
Ja, es findet sich sogar eine Rubrik für „Arineniinter-
stützung im Allgemeinen", nur daß sie glücklicherweise
noch nicht zur Ausführung gelangt ist.

Darin spricht sich jene demagogische Gleichstellung
von Arbeiter - Wohlfahrtszwecken mit bloßen Akten der
sogenannten Wohlthätigkeit aus, bie der vom Geiste
bet moberiten Zeit, vom Bewußtsein seines Rechtes und
seiner Würbe erfüllte Arbeiter nicht vertragen
kann und will. Der Arbeiter empfindet diese Art
von „Wohlthätigkeit" als eine Entwürdigung,
zumal er weip, daß sie in der Regel nur dem spekula-
tiven Zwecke dient, ihn dem Unternehmer-Interesse noch
mehr dienstbar zu machen. Der Arbeiter verlangt, durch
entsprechenden Lohn, kürzere Arbeits-
zeit rc. in bie Lage gebracht zu werden, verzichten
zu können auf die Almosen der Unter-
nehmer.

Die vom .Reichsanzeiger" gebrachte Uebersicht geht
so weit, sogar die Gew inn b e th e iligung ber
Arbeiter in derselben Art aufzuführen unb eine einheit-
liche Rubrik „Prämiengratifikationen, Gewinnantheile"
zu bilben. Die Gewinndetheiligung ber Arbeiter ist
aber eine Form ber Entlohnung und bars ebensowenig
als Geschenk bezeichnet werben, wie bie Tantieme ber
Direktoren. Die Gesammtleistung ist pekuniär nicht un»
bebculenb: es sind im Ganzen 6,6 Millionen Mark gi.
stiftet worben (gegen 6,8 Millionen im ersten Quartal),
unb zwar von 134 Aktiengesellschaften 4,8 Millionen und
von 42 privaten Arbeitgebern 1,7 Millionen.

Weshalb geht der „Reichsanzeiger" nicht noch einen
Schritt weiter unb bezeichnet auch ben effektiven
Lohn als .außerorbentlicheZuwendung"»

Die llngiiltigfeiteietfiäruufl bet Wahl des Herrn
Lotze im achten sächsischen Reichstagswahlkreise wurde
bekanntlich in erster Linie veranlaßt durch das unge-
rechtfertigte B erb oi einerBerfammlung.
Wer aber nun meint, die sächsischen Behörden würden
vorstchttger in der ungesetzlichen Beschränkung der Wahl
fein, hat sich gründlich geirrt. Es ist zu konstatiren, daß
sie in ber alten Weise fortarbeiten. Ju ber „Sachs. Stirb.»
Zlg." lesen wir:

„Am Montag Abend sollte in Großzschachwitz
in Lehmanns Restaurant eine sozialdemokratische Wahl-
versammlung statffinden, in welcher ein Referat über
bie bevorstehende Reichstagswahl i m

Wohlsahrtözlvcrkk äußert sich nach dem „Nrbciter-
freund" der „ R ei ch 8 an z ei g e r" im Geiste rück-
ftänbiger patriarchalischer Grundsätze. Das offizielle
Organ schließt sich — trotz ZuchihauSvorlage,

die Belastung von 8, v. H. des .rr b e 118 «: 1^0^6111)00 nu8btürflidi nod.uta<B ?ur strengsten ^flirtit I „
lohi'^es ci.!i^ vclzu g e ringe w a r, nm hat, haben luueruui-» auch mehrere großes hört die Seuche auch nicht auf.
oe» Entw icklungs gang der bei aste len Ge->Eikruf s genossen schäften gegenüber ihren Be- ‘~M— i-v
w er b e unb vn d ust r i e n irgendwie h emmend i „itter Androhung sofortiger Entlassuiig das Gleiche
oder schädigend ei uw ir ken zu können, t -
DieS beweist schon, daß es in ber gleichen Zeitperiobe j
möglich war, trotz dieser Belastung die Löhne zu
teigem, und zwar oft um bas Tovpelte und Drei-

mchc dieser Belastung; dies beweist ferner die große
Ausdehnung des Jndustrialisinus und die große auanti-
tative Zmiahme der gesammten inbustriellcn (Suter»
Produktion. Auch die Zunahme des Exports von j
3256 Millionen Mark auf 3786 Millionen Mark im
Jahre 1897 ist ein Beweis, daß die erwähnte Belastung
kein Hemmschuh für unsere Industrie ist."

wird vorgerechnet, daß ein 30 Jahre alter Arbeiter, der achten Kreise angesetzt war. Am Spätnachmitiaa
bis zum 60. Lebensjahr wöchentlich 20 4 zahlt, .H, 600 1 ging dem Einberufei ber behördliche Bescheid zu, daß
ausgczahlt erhalten sann, wenn auch bet Arbeitgeber idle Versammlung v e r b o t e n (e i, weil da» be-
20 pro Woche zahlt. Mit einem Beitrage von 10 4 zeichnete Lokal wegen der geringen Größe der in
pro Woche könne einem Dienstbolen eine S u m m e, Betracht kommcnben Räumlichkeiten zur Abhaltung öffent»

zur Auszahlung gelangt Wörtlich heißt es bann
in dein Artikel:

„Sollte die versicherte Person früher sterben, so kann
bie Versicherung auf einen anderen Dienst-
boten umgeschrieben werden, falls man das
anszuzahleude Kapital nicht den Hinterbliebenen zu ®ute
kommen lassen will. Wird das Dienstverhältniß
aus irgend einem Grunde aufgegeben, so behält
natürlich die Herrschaft das VerfügnngS-
recht über die Police."

Mit echt agrarischer Dreistigkeit wird es alS „natür-
lich" bezeichnet, daß bie Police in den Händen bcS
Arbeitgebers bleibt, wenn das Dienstverhältniß gelöst
wirb, trotzdem der Arbeiter ebenfalls ^Beiträge gezahlt bat

Die Annahme, daß diese VersichenuigSart zur Lösung
der Frage der Arbciternoth beitragen kann, wirb sich,
wenn ber Versuch gemacht wird, als irrig herausstellen.
Durch die geringe Aussicht auf eine kleine Geldsumme
nach einigen Jahrzehnten werben sich bie Arbeiter nicht
köbern lassen. Diejenigen, welche den ostelbischen ®e»
falben den Rücken kehren, thun bas, um schon jetzt
bessere Arbeitsbedingungen zu erhalten.

Jiiiiniig unb Akkordarbeit. Eine Eingabe an
das preußische Ministerium des Jinieru in Sachen d e r
Nla urerarbeiten bei staatlichen Bauten
hat die Berliner Bangewerksinnung abzn-
senben beschlossen. Es soll eine Entgegnung auf
ben s. Z. ergangenen Erlaß bcs Staatssekretärs Grasen
PosabowSkch betreffend bk besondere Berücksichtigung bet
im sogen. Gewerkschaftlichen Verein ber
Maurer Berlins orgauifirteu A k ko r b a r b e i t er,
fein. Tic Innung erklärt die auch vom Ministerium für
öffentliche Arbeiten empfohlene Mvorzngung der Akkord-
maurer für undurchführbar. Sie weist darauf hin, daß
kaum 200 unter btit nahezu ROOO Maurern Berlins
ständig in Akkord arbeiten und bie Solidität der Bauten
bei der Akkordarbeit vielfach leiben müsse. Es sei auch
unrichtig, führt die Eingabe weiter ans, bie Akkord-
maurer alb besonders st n a t s t r e u e Elemente an»
zaschen. Sie stäuben lediglich in ber einen rein ge»
werblichen Frage ber Lohn- ober Akkordarbeit im
Gegensatze zu den Sozialdemokraten, feien jedoch im
llcbrigcu gleichfalls zum großen Theile Anhänger ber
Sozialdemokratie und hätten z. B. vielfach am 1. Mai
die Arbeit ruhen lassen.

So passirt es also dem Grafen Pofadowskt), daß
er in dieser Frage selbst von den tteuesten seiner Getreuen,
ben zitchthansaesetzbegeisierten BaugewetkS • Innungs-
Männern, im Stiche gelassen wird!

Aber Greißl geht noch weitet. Et zieht noch

Zeiten in Betracht, in denen die Industrie nicht so

gut steht, wie jetzt. Auch siir solche Zeiten sagt er:

„Bei der Höhe bet Belastung, wie wir sie gefunden
haben, kann diese auch m Zeiten der wirthschaftlichen
Stagnation keinen Hemmschuh der Industrie bilden, da
für bas Blühen unb Niedergehen dieser letzteren eine
Reihe anderer, mächtigerer Faktoren von Einfluß und
Ausschlag sind, Faktoren, betten gegenüber bie Kosten ber
Arbeiter-Versicherungs- und Schntzgesetzgebung ganz
zurücktreteu, nämlich bie Faktoren, die die Ptets-
bilbmtg und Gewinnbilbmig bestimmen."

Schließlich zeigt Greißl, daß die deutsche In-

dustrie bei ihrer Belastung durch die Arbeiterschntz-

gcsetze vollauf im Stande ist, im Wettbewerb
mit ausländischen führenden Staaten zu

bestehen. Und er ermahnt, den gegenwärtigen Auf-

schwung der Jndnstre zur Fortentwicklung dieser

Gesetzgebung zu benutzen, denn grade jetzt sei die

Industrie in der Lage, vermehrte Aufwendungen

dafür zu machen.
Dieses Urtheil eines mitten im industriellen Leben

stehenden Mannes darf als ein sehr schwerwiegendes

erachtet werden. Es darf wohl noch darauf hin-

gewiesen werden, daß es Politiker giebt, die in

tendenziöser Weise die Arbeiterversicherung ansspielen

gegen Sozialdemokratie und organisirte Arbeiterschaft.

Sie geben diese Versicherung als den Inbegriff

aller Sozialreform aus und behaupten, dieselbe

habe die Lage der Arbeiterklasse erheblich

verbessert. Das ist ja nun allerdings nicht wahr;

es ist ganz ausgeschlossen, daß die Kranken-, Unfall-,
Jnvaliditäts- und Altersversicherung die Lage der
Arbeiter als Klasse heben kann, denn ihre Wir-

kungen erstrecken sich nur auf Theile dieser Klasse,

auf ganz oder theilweise Erwerbsunfähige und die

Angehörigen der Getödteteu. Auch für diese Theile

ist die Verbesserung der Lage als Wirkung der

Versicherung nur eine minimale. Aber das ist

unbestreitbar, daß die Millionen, welche die Industrie

dafür aufbringen muß, ihr auch wieder zu Gute

kommen; sie fließen, da sie in der Form von

Unterstützungen, Entschädigungen, Renten durchaus

für die Befriedigung der nothwendigsten Existenz-
bedürfnisse verbraucht werden, regelrecht wieder

zurück, woher sie gekommen. Davon, daß diese
Summen der Industrie verloren gehen, dem National-

rcichthum entzogen werden, kann vernünftigerweise
nicht die Rede sein. Was die im Dienste der In-

dustrie erwerbsunfähig geioordenen und die Ange-

hörigen der in diesem Dienste getödteteu Arbeiter
dabei profitiren, das ist nicht mehr, als das Mini-
mum dessen, was die Industrie ihnen schuldet.

Der Sehnsucht nach Veränderungen in der
Veaieruna hat der konservative „Reichsbote" m letzter
Heit öfter Ausotuck gegeben. Jetzt spricht er hu An-

..... — ... , . fthluß an bu Bemerkung eines auswärtigen Blatte-vorn
der Arbeiter bestehende Institution, sondern noth-: Wieder ein tritt _b e 8 y u r ü c n .per b e r t

wendig ist zu einer gedeihlichen Entwicklung Bismarck in den Staatsdienst und sagt.

Dieses Verbot schlägt ben diesbezüglichen Intentionen
beS Reichstages direkt in'S Gesicht 1 Der Reichstag hat
ja eben klipp unb klar ausgesprochen, baß baS Reichs-
tagswahlrecht nicht mit ganz unzulässiger Zuhülfenahme
bes sächsischen „Juwels" eingeschränkt werden bars. Was
geht die Polizei die Größe eine» Versammlungslokals
an ? Sie kann das Lokal absperren.

Wenn bie AintShcmptmannschaff ihren Grundsatz
unbehinbert weiter durchführen könnte, so könnte man
ja auf schöne Dinge gefaßt sein während der Wahl»
bewegmig. Der Reichstag mürbe bann wiederholt
Stellung nehmen müssen — für den alten Fritzen.
Hoffentlich verschaffen die höheren Instanzen, die so-
fort angerufen werben müssen, dem Reichstag ben
nöthige» Respekt. Bemerken-werth ist, daß der Amts»
Hauptmann selbst bas Verbot unterzeichnet hat.

Staatsstreich und Protestbewegnng in Oester-
reich. Am Dienstag fhib in Oesterreich bie neuen
Verzehrungssteuern in Kraft getreten,
die bas Kabinct Thun unter Anwendung des § 14 bet
Verfassung mittels Verordnung auSgefchriebm
hat. Wenn inan noch vor einigen Wochen sagen konnte,
baS Kabinet Thun treibe auf den Staatsstreich,
daS heißt den nackten Verfassnngsbcuch unb bie Er-
setzung des Gesetzes burch ministerielle Willkür hm, so
ist bas heute schon ein übermunbener Standpunkt: baS
Vorspiel ist vorüber, Oesterreich best 11 bet sich

einfach erschossen ober mit l e b c ii S I st 11 g«J steuern nicht bie Rede fein. Nichts stand tiufilJegt
kichem Zuchthaus bestraft werden. Ruch den feit Monaten vertagten Reichsrattz

die Steuerbewiliignug zu erlangen Graf Thun hat
nicht ben geringsten Versuch in dieser
Richtung gemacht. Seine Vertheidiger in ber offi-
ziösen Presse machen geltend, ein solcher Versuch wäre

luSsichtSlo» gewesen Damit ist aber zugleich ringe»
tauben, daß Graf Thun gar nicht ernstlich daran denkt,

den Reichsrath wieder einzuberusen, um ihm bie Ser»
orbnungen zu nachträglicher Genehmigung vorzulegen.

Diese wirb er noch weniger zu erlangen vermögen,
als bie orbnungsmäßige Bewilligung. Denn inzwischen
hat bie öffentliche Mein n n g 1 m ganzen
Laube sich gegen die neue Steuer unb bie Art, wie sie
m Staude gekommen, erhoben. Diese Erhebung hat,
ntSbejoubere Dank des energischen Auftretens der So-
zialdemokratie, solchen Umfang unb solche Kraft
gewonnen, baß sich im Parlament keine Ma,orität mehr

inben wirb, welche das Wagniß unternimmt, ber
Regierung Sbeniniiät zu ertheilen. Kaum einen Ort in
Oesterreich giebt es, ber von der Bewegung noch nicht
ergriffen wäre. Die Behörden arbeiten luftig mit Ver-

samtnlnugsverboten unb Auslösungen, ©ifiirung von
Beschlüssen unb Konfiskationen ber Zellungen weiter.
Daß sie mit allen bieitu Mitteln unb Miltelchen bte
mächtige Volksbewegung nicht unterdrücken kömcm,
fmiberti im Gegentheil nur mehr und mehr ansachen,
sehen sie natürlich nicht ein.

Arn Dienstag Abend fanden in Wien nicht weniger
als s e ch S z t h n von sozialbemokrattscher Seite einte«
rufene F r au e n v e r s a nt m l uii g e n statt, bie von
vielen Tausenden besucht waren unb flammenden
Protest gegen bie Zuckersteuer und bett Wahlrechtsraub
erhoben. Vier biefer Versammlungen wurden wegen
Angriffe gegen bie Regierung aufgelöst. Zu Straßeu-
Lemonstrationen kam e» nicht, da die Polizei biennal
sehr rücksichtsvoll war.

Die Polizei mag eingesehen haben, daß eS für fle
selbst am Besten ist, ihre Pöbelet aiifjiigeben.

Am Sonntag hak ber Wiener Staats-
anwalt, Herr »tlingspsr, nicht weniger alS
drei Tageblätter konfiszirtl Ein ganz hüb-
sches Tagespeusum I Selbst ein offiziöses Blatt ist
unter das staatsanwaltliche Fallbeil gerathen, unb nur
bie farafterlofen liberalen Geschäftsdlätter finden vor
Herrn Äliiigspor Gnade. Nicht viel besser — so gang
arg freilich nicht, beim nicht jede Stadt besitzt einen der-
art talentvollen Herrn wie Wien — geht eS in der Pro-
vinz. Die radikalen Wochenblätter kommen nach Wien
mit fast leeren Spalten; ganze Sellen sind dem
Konfaskationsmoloch zimi Opfer gefallen. Für die Pa-
riser Weltausstellung wlld von Oesterreich auch eine
Ausstellung der österreichischen Presse bar»
bereitet.

Die Wiener „Arbeiter-Zeitung" meint nun, durch
nichts könnte ber Welt der Zustand ber österreichischen
Presse besser vorgesührt werden, al» durch die Aus-
stellung der Konfiskationen, die feit ber
Kunbmachung ber ersten AuSgleichver»
Ordnung verübt worben find. Darauswürbm
die Kulturvölker am genauesten erfahren, was man noch
am Ende dieses gesegneten Jahrhunderts einem mün-
digen Volk zu bieten wagt Diese leeren Seiten unb
Stellen, aus denen dem Betrachter nur da» österreichische
Wort „KonfiSiirt" entgegengrinft, find wahrlich bie
sprechendsten Dokumente über bie Freiheit „tote in
Oesterreich" I

„ES ist" — fährt unser Parteiorgan fort — „über-
haupt ein großer Fehler, daß der österreichischen Preß»
freihell nicht zu größerer Bekanntheit verholfm wirb.
Man meint nämlich in Europa, Oesterreich fei ein
moderner Kultur- und Rechtsstaat, und behandelt ihn
auch als solchen. La baS aber ein großer unb schwer-
wiegender Irrthum ist, so wäre eS sehr angezeigt, Oester-
reich endlich den (hirobäetn in seiner ganzen, so herr-
lichen Ursprünglichkeit aufzuzeigen. Jawohl, es giebt eine
spezifisch „österreichische Kultur", und nie konnte man sie
so gut studieren wie jetzt, wo sie wahre Orgien feiert.

Konfiskationen, VersanimlungSverbote unb Auslösungen,
die kaiserliche Verordnung vom Jahre 1854: das ist
echtes Oesterreicherthunl I Wir regen allen Ernstes an,
daß die anständigen unb unabhängigen Blätter — näm-
lich jene, die konfiSzirt werden — eine Zentral-
stelle für bat objektive Verfahren be-
gründen mögen. Alle konstSzirteii Nummern wären
zu sammeln, alle gerichtlichen Entfcheibunatt» im Preß-
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Der Republik San Domingo stehen, wie unsere
Leser bereits wissen, schwere inner e Erschütterungen Bohnsack Punkte
bevor. Es gehört zur geschichtlichen Ueberlieserung toan nach dreimaligem Tau,
Domnigos, wie fast aster nnttelamerikonischen Freistaaten,

Tages-Bericht

gemeldet wirb, brachte General Pazeja zu seiner
Berthcidigmig vor, daß cs in der Stadt an Lebens-
mitteln mangelte und eine Vertheidigung unmöglich war.
Die geführten Kämpfe seien blutig gewesen, jedoch könne
Muth allein in den Kümpfen der Neuzeit nichts aus-

sowohl männlichen als auch weiblichen Geschlechts;
L)das Recht der Gesetzgebung und Be-
stcuerung soll den von, Volk gewählten
Vertretern zustehen; 3) völligc Koalition?-,
Vereins-, Rede - und Preßfreiheit; 4) acht-
stündiger Arbeitstag; 5) allgemeiner
Schulzwang; freier Unterricht in allen
Schulen; 6) die Militärlast ist zu ermäßigen,
die FricdenSbestrcbungcn sind zu fördcrm und
zu unterstützen; 7) vollständige Gleichberech-
tigung der Frauen und der Männer; 8)ein
gesetzliches Verbot dcS Verkaufs und der Herstellung
starker Gcträilke; 9) progressive Vermögens- und Ein-
kommensteuer; 10) staatliche Arbcitcrversichcrnng; 11) un-
entgeltliche Gerichtsbarkeit und unentgeltliche ärztliche
Hülfe; 12) die Lcbensbedingungen der Landlosen, der
Pächter und kleinen Landlcute sind zu verbessern u. s. w.

Bürgerliche Blätter, u. A. auch die „Voss. Ztg."
behaupten, diese Parteibildung werde der f i n i s ch c n
Sache nicht förderlich sein." Wir hingegen
sind überzeugt, daß grade das s e l b st st ä n d i g e V o r -
gehen der Arbeiter als Partei der Knltnrbewe-
gnng des finischcn Volkes gegen Rußland den erheblichsten
Vorschub leisten wird, wenn nur das B ü r g e r t h u m
es versteht, sich damit in gerechter Weise abzufindcn.
Slber es dürfte unter den finischcn Bourgeois nicht wenige
geben, die da sagen: „Lieber vor der Macht des
Zaren sich beugen, als die Forderungen
der Arbeiter erfüllen."

England erbauten chilenischen Kriegsschiffes nach feinem
Bestimmungsorte werden von hiesigen Heuerbaasen
75 Seeleute gesucht.

n. Taucherarbeiten. Der Tcufclsbrückcr Landungs-
ponton ist geftent durch den Taucher Harmstorff tvest-
lichcr verankert worden, um stromrechter zu liegen. Der-
selbe Taucher hat den Anker des Fischewers S. B. 36
gehoben, welcher bei Nienstedten an einem Wrackstück
festkam.

Diebstähle. Gestohlen wurden: einem Buchbinder
am Eingang zu Homhardts Etablissement ein Porte-
monnaie mit Jt. 7; einem Kaufmann während der Traucr-
fcier für den todten Bürgermeister Dr. Bergmann bei
der Michaeliskirche -M. 4,80 aus der Rocktasche; einem
Restaurator in der Marktstraße 119 in St. Pauli mittels
Einbruchs ein Beutel mit Jt. 48, eine goldene Herreu-
uhrkette, eine vergoldete silberne Brosche, ein Kollier, eine
Herrenuhr, eine goldene Brosche und ein goldener Ning;
von einem Hausflur in Brandsende ein amerikanisches
Fahrrad; von der Maschine einer Barkasse am Steinhöft
eilt Stück Platina im Werthe von M. 30 ; Johannisboll-
werk 27 eine silberne Zylinderuhr Nr. 280858 mit dem
Monogramm G. A.; in der Schaucnburgerstraße von
einem Hausflur ein Adler-Fahrrad; Katharinenstraße 45
ein Fahrrad.

In Haft käme»: ein Schlosser, der sich am
Dovenfleet mit einem Gelegenheitsarbeiter prügelte und
einem dazwifchenkontmendcn Schutzmann Widerstand
leistete; ein Steward vom Dampfer „Helene Woermaun",
der dem Obcrsteward >t. 100 entwendet haben soll.

Feuerincldunge». Gestern Nachmittag knrz vor
5 Uhr Bcrthastraßc 1 F Schornsteinbrand; Abends 9| Uhr
großes Feuer in der Richtung Langenfelde; heute Vor-
mittag um 11 Uhr Schlachterstraße 28 Brand vou Bohu-
wachs.

Altona.

Das Postamt 3, welches sich bisher in der
Wilhelminenstraße befand, wurde heute in die neuen
Räume an der Altonaer Hochstraße (Bavariabrauerei)
verlegt.

Penstouirnngen. Wie verlautet, werden der
Senior der Amtsrichter Geh. Justizrath Bähr und Land-
gerichtsdirektor Frandsen mit Jahresschluß in den Ruhe-
stand treten, und zwar ans Anlaß 6er Einführung des
Bürgerlichen Gesetzbuches.

Polizeistatistisches. Im Juli wurden durch die
Revierpolizei int Ganzen 784 Personen sistirt, darunter
wegen Unfugs 259, Obdachlosigkeit 112, unbefugten
Nächtigens 164, Diebstahls 38.

Zu dem llufatt des Händlers Dkarx, welch Letzterer,
wie berichtet, in der Nacht zum Sonntag gegen ll^ Uhr
in der Steinstraßc durch einen unglücklichen Fall sein
künstliches Bcin brach, theilt uns B. selbst mit, daß er
in feiner Hülflosigkeit bei der Polizeiwache in der Stein-
straße vergeblich um Hülfe nachsuchte. Er wurde abge-
wiesen unb begab sich nun nach der Feuerwache in der
Katharineustraße, wobei er unterwegs mit beut gebrochenen
Bein nochmals niederstürztc. In der Feuerwache nahm
matt Rücksicht auf seine völlig hülflose Lage und ließ ihn
durch die Sanitälskolonne in'8 Krankenhaus bringen.
Doch hier verweigerte man die Aufnahme des Ver-
unglückten mit dem Bemerken, daß man für derartige
Beinbrüche kein Pflaster habe. Mit Hülfe eines Feuer-
wehrmannes schleppte sich 3)t. nach feinem früheren Logis
in der Gustavstraße, unterwegs noch einmal vergeblich
die Hülse eittes Polizeibeamten und eines Nachtwächters
anrufend.

Die offizielle Probefahrt der cleltrische» Bahn
nach Blankenese findet nun bestimmt am 19. d. 2)i. statt.

bitten scharf zn vernrrheilende» Beschluß bat,
wie ans Johannesburg vom 1. August gemeldet
wird, der Volksraad, das Parlament von
Transvaal, gefaßt. Er lehnte ant Montag in ge-
heimer Sitzung einen Antrag Krügers auf Be'citigung
brr mit beut Glaubensbekenntniß zusammenhängenden
Beschränkungen der politischen Rechtsfrciheit ab.'

Diese Auflehnung gegen eine Forderung der Ge-
rechtigkeit dürfte sich schwer rächen, denn sie schwächt
die Opposition gegen die Anmaßungen Englands in
ganz erheblicher Weise.

Die enormen Kosten, welche der Krieg auf
denPhilippinen den Bereinigten Staaten
verursacht, werden ersichtlich schon aus einer Aufstellung
der Sunniten, die der T r a n s v o r t d i e n st von der
Pacificküste auL feit Beginn des Krieges verschlang. Das
Chartern von 22 Schiffen kostete 4 223 400 Dollars, ihr
Unterhalt im Hafen von San Franzisko unb Manila
weitere 738 951 Dollars, bas Ankäufen unb Entrichten
von Kohlen- unb Wasserschiffen etwa 1 000 000 Dollars,
was zusammen eine Totalsumme von mehr al?
6000 000 Dollars ergkbt Unb babei wirb der
Transport von Truppen allem Anscheine nach erst jetzt
im Ent sie beginnen.

nichts.
Der Schwimmvercin „Scylla" Po» 1895

hielt am Sonntag, 30. Juli, Rtorgens 8 Uhr, in ber
Billwärder-Babcanstalt sein fünftes Wett-
s ch w i m m e n ab. Dasselbe wickelte sich tote folgt ab :
1) Knabeuschtoimmen, 150m: Mallus, Erster, in brei
Min. 45 Sek., LooS, Zweiter, 4 Blin. 2) Jugcnb-
schwimmen 200 m : Stubbe, Erster, in 4 Min. 30 ©cf.,
Klink, Zweiter, in 5 Mn. 50 Sek. 3) Tauchen für
Knaben nach Brauscflaschen. 4) Tauchen für Jugenb
nach Ringen. Stubbe, Erster, 3 Ringe. 5) Springen
für Knaben. Es erhielten Sämmtliche 'H/i Punkte.
Durch bas Loos erhielt Soss 11 bcn ersten, Sofs I.
den zweiten Preis. 6) Springen für Jugenb. Soltau I
5 Punkte. 7) Strcckentaucheit. Bntckner, Erster, mit
28 Sek. 8) Gastfchwimmen 250 m: Woerner I 5 Min.
30 Sek., Woerner II 5 Min. 50 Sek. (Beide vorn
Schtointittverein Bille.) Lemke 6 Min. 38 Sek. 9) Brust-
schwimmen 200 in : Bohnsack 4 Min. 35 Sek. 10) Rücken-
schwimmen für Männer 100 m: Siaak 2 Min. 15 Sek.,
Gutschmidt 2 Min. 45 Sek., Strunk 3 Min. 10 Sek.
11) Springen für Männer: Brückner 10*/s Punkte,
“ ' ' * . ' 12) Telleriauchett: Gutschmidt
nach dreimaligem rauchen mit 17, Stubbe II mit sechs
Tellern. 13) Dancrlchwlmlfms?'800m: Strunck erhielt

■ senden, zu Leibe wollte und diesen mit einem langen
l Brotmesser bedrohte. Der Bedrohte drehte den Spieß
. um unb walkte bcn Schwiegerpapa ganz barbarisch

durch, sodaß dieser mit blutenden Wunden in's Kurhaus
gebracht wurde, wo man ihn verband und bann toieber
entließ.

Eine Ladenkaffe mit zwei ausländischen Münzen
fand man in einem Hausflur ber Breitenstraße Der
Eigenthümer ber wahrscheinlich gestohlenen unb geleerten
Kasse samt sich int Stabthanse melden.

Mit einem Seesack, den er von einem Seemann
des Dampfers „Francia" zum Transport erhielt, um
ihn an Bord des Schiffes zu bringen, ist ein unbekannter
Siann verschwunden. In dem Sack befanden sich die
Effekten des SccmanitcS.

Flüchtig getvorde» ist ein dänischer Steward von
einem am Sandthorkai liegenden Dampfer unter Mit-
nahme feiner Effekten unb 300 vereinnahmter und
unterschlagener Gelber.

Am Herzschlag verstarb Henie Morgen plötzlich
in ber Mattentwiete ein unbekannter Mann, besten Leiche
man in’8 Kurhaus brachte.

Seine Frau mit Schweinfurter Grün ver-
gifte» wollte, wie er sich äußerte, ein ant Großneu-
markt wohnender Schneider. Er überfiel dic Fran
gestern, als diese beim Stricken war, unb wiederholte
bie Drohung in Gegenwart bes Sohnes, mißhandelte
feine Gattin anch, weshalb er in Hast genommen winde.

Lcvenörettung. An der Altcnwallbnicke reitete
ein Postschaffner einen in das Fleet gefallenen Knaben
vor dem Tobe des Ertrinkens.

Unglückssällc. In Folge eines Krampfaitfallcs
stürzte am 1. d. M. ein Hafenarbeiter hinter dem Zirkus
Renz zu Boden und trug eine schwere Kopfverletzung
davon. Er sand Ausnahme im Kurhause. — Ein acht-
jähriger Knabe, der sich an einent Geschäfiswagen in der
Sprmgclttoietc anhing, um mitzufahren, fiel herab und
wurde überfahren. Man brachte den Vcrungliickien, der
eine Quetschung des rechten Fußes davougctragcn hat,
in die Wohnung ber Eltern, Springelttoicic 56. — In
ber Bismarckstraße stürzte ein in ber Kibbelstraße in
Altona wohneuber Mann in Folge eines Schwindel-
anfalles zu Boden und zog sich eine schwere Gesichts-
Verletzung zu. Man brachte ihn mittels Droschke in seine
Wohnung. — Durch einen Sturz von einer Leiter hat sich
ein am Schweinemarkt 6 konditionirendes Dienstmädchen
Beinverlctzmigen zugczogen. Die Verunglückte sand Aus-
nahme im Allgemeinen Krankenhause. — Als ein junger
Manu gestern Mittag die durchgegangenen Pferde eines
Fuhrwerks am Alten Teichwcg anfhaltcn wollte, wurde
er eine Strecke geschleift unb am rechten Unterschenkel,
sowie am linken Arm schwer verletzt. Er faitb Aus-
nahme int Allgemeinen Krankenhause. — In's Eppcn-
borfer Krankenhaus hat man ein Dienstmädchen gebracht,
das ain^Pinitebergerwcg 9 beim Fenstcrputzen aus einem
Fenster der ersten Etage in die Tiefe gestürzt ist und sich
schwer verletzt hat.

r. IlnglückSsällc. Der bei dem Unternehmer C. Be-
ring bei den Hafenbauten auf Kuhwürder beschäftigte

Arbeiter G. Schröder, wohnhaft in Wilhelmsburg, kam
bei feiner Arbeit zu Fall und erlitt einen Bruch der
linken Kniescheibe. Der Verletzte wurde nach dem See-
mamiskrankeithause gebracht. — Auf der Röger'schcn
Schiffswerft am Reiherstieg stürzte gestern in Folge
eines Fehltritts der Schiffszimmcrer Möller von einem
meterhohen Gerüst, wobei er mit dem Kopf gegen Eisen
schlug und derartige Verletzungen in der Gegend bcs
linken Auges erlitt, daß er seine Arbeit aufgeben unb
sich in ärztliche Behandlung begeben mußte. — Aus der-
selben Werft glitt ein Schiffszimmererlehrling ans einer
vor der Werft liegenden Schute mit einem Haken ab
unb stürzte kopfüber in bcn Reiherstieg. Er wurde ge-
rettet und kam mit dem Schrecken davon.

n. Ungliicksfällc. Auf dem bei Brunshausen
liegenden Dampfer „Bosnia" wurden die Schauerleutc
Wolf und Buchholz so schwer an den Beinen durch
herabstürzende Säcke verletzt, daß sie mit dem Dampfer
„Stade" nach hier und bann in's SeemannskraukenhauS
gebracht werden mußten. — Auf dem obcrelbe'ichen
Dampfer „Friede und Eintracht" stürzte ber Steuermann
Miethers in bcn Ramu und erlitt innere Verletzungen.
Er faitb Aufnahme int Alten Allgemeinen Krankenhause.

n. Aus nach Chile. Zur Ucbcrführung des in

bcn Preis in 21 Min. 42 Sek. Zum Schluß: Damcn-
schwimmen.

w. Die Mitgliedschaft der Ewcrführer des
BerbanbeS ber Hafenarbeiter Deutschlands hielt gestern
Abenb eine Versammlung ab, in welcher ber bisherige
Borftanb wiedergewählt würbe. Der Kassenbericht des
2. Quartals ergab in Einnahme .w 2070,67, in Aus-
gabe jH. 1656,58. Die Zufchnßkasse für Unterstützungen
in Krankheitsfällen weist in Einnahme 3t. 550, in Aus-
gabe 3t. 445 aus. Die Anwesenden stimmten mit 137
Stimmen dem vom Gewerkschaftskartell geplanten
Arbeitersekretariat zu.

w. Die Waffcrtcmperatur in de» Elbbade-
Attstalien betrug heute 21 Grad Celsius.

w. Vom Hase» und von der Schifffahrt.
Durch Stromversetzung kam heute Vormittag im Strand-
hafen ber Dampfer „San Nicolas", als er abgehen
wollte, fest unb erlitt dadurch eine mehr als einstündige
Verspätung. — Der Dampser „Belgrano" traf heute
Vormittag llj Uhr, vom La Plata kommend, im hiesigen
Hasen ein. — Jrn Reih er stieg kenterte gestern Abend die
Jolle eines Händlers. Der Insasse wurde gerettet.
Fahrzeug und Ladung sanken in bie Tiefe. — Manövrir-
unsähig wurde gestern bet Schlepper „Curt" im Reih er-
stieg baburch, daß er auf einen bort nntergegangenen
Ballen Jute gericth, beffen Inhalt sich in die Schraube
verwickelte. Nach breiftünbigem Aufenthalt konnte ei-
serne Reise fortsetzen. — Der Hamburger Schlepper
„Gebr. Wrcbe" ist heute Ntorgen nach Lonbon ab-
gegangen, um dort bie Hamburger Burk „Lilla" (Rhederei
Jean Hintze) in’B Tau zu nehmen unb nach hier zu
bringen. — Der Reichspostdampfer „Herzog", Kapt.
v. Jffenborf, ging heute Morgen Über Antwerpen
nach Neapel unb Ostafrika in See. Derselbe hat
ben bei Janssen unb Schmilinsky erbauten, zer-
legbaren eisernen Leichter „Ntaz" an Deck. — Morgen
früh auf der Elbe zu erwarten ist ber Postbampfer
„Pennsylvania", Kapt. ©bliebt. Derselbe passirte letzte
Nacht mit 221 Kajüts- unb 142 Zwischendeckspassagiren
Dover.

w. Vom Rhein kommend passirte gestern ber
auf bet Kölner Schiffswerft erbaute Fracht - unb
Passagierdampfcr „Wichelmshaven" ben hiesigen Hasen.
Das Schiff ist für bie Flußbampfschifffahrts-Gescllschaft
in Breslau erbaut, hat Vorder- und Hinterrad unb geht
unter eigener Kraft nach feinem Bestimmungsorte.

w. An die Stadt gekommen ist heute Morgen
ber Bremer Dampfer „Saturn", der auf ber Reife von
Riga nach Köln in ber Nordsee Maschinenschaden erlitt
unb durch ben Dampfer „Pax" in Curhaven einge-
schleppt würbe. Der Dampfer soll auf der Stülcken'schen
Werst reparirt werben.

w. Der Schwimmverein „Bille von 1894"
hält am 20. b. M. in Gemeinschaft mit bem Schwimm-
klub „Neptun von 1886" in ber Babeanstalt am Bnllet-
beich fein 7. internes Wettschwimmen ab, zu welchem
10 Konkurrenzen vorgesehen finb. Meldeschluß ist am
8. August.

Wegen Fälschung eines Wechsels über 3t. 1250
wurde eine Schneiderin in Hast genommen. Den ge-
fälschten Wechsel hatte bie Verhaftete bei der Gewerbe-
bank — nicht bei ber Volksbank — biskontirt.

Redner ein von dem Jnnungsmitglieb uni) Abgeordneten
zur Bürgerschaft Brückner ausgestelltes Abgangszcngniß,
dessen Inhalt die Gesetzeskenntniß dcsjHerrn Gesetzgebers

1 in einem eigenartigen Lichte erscheinen läßt unb noch eine
. . . 1 gerichtliche Nachprüfung nach sich ziehen wirb. — Hierauf

l zu erstreben ist berichteteK ö pke über die Durchführung des neuen
Stimm- unb Lohntarifs. Der gedruckte Lohntarif, bern bie Innung

Eine Versammlung der Kohlcuardeitcr —
nicht ber H a f c n a r b e 11 e r, wie es irrthümlich in
ber Notiz am Dienstag hieß — hat ber Errichtung eines
Aibcitersckrctariats zugcstimmt und sich mit bem Lohn-
tarif beschäftigt.

Aus der Theaterwclt. Im Theater ber
Centralhalle finbet am nächsten Sonntag in der
Nachmittags-Borstellung zu kleinen Preisen ein Doppel-
gastspiel statt. Es gastiren die Herren Kühne unb
Sauermann vom Dcuffchen Theater in Berlin in
dem Dumas'schen Lustspiel: „Kean" ober „Leidenschaft
unb Genie". Die Titelrolle giebt Herr Sauermann, bcn
alten Salomon Herr Kühne. — Das plaltbeutsche Ensemble
bes Ernst Drucker-Theaters ist nunmehr von
seinem Gastspiel aus Berlin zurückgckchri und eröffnete
heute wieder feine erste Vorstellung mit bet unverwüst-
lichen : „Familie Eggers" im Ernst Drucker-Theater.
Säuimtlichc Berliner Blätter konsiatiren einstimmig den
großen Erfolg der Hamburger. — Frau Adele Milan-
Dorö, die beliebte Darstellerin des Thalia-Theaters,
ist, tote mitgetbeilt wird, von Baron Berger für das
Deutsche Schauspielhaus in Hamburg für die
Dauer von drei Jahren verpflichtet worden.

Im ZirlnS Busch erzielte Herr Burkhardt-
F o o 11 i t mit feinen brei Schimmelhenasten „Galan",
„Prior" unb „Karmeliter" großen Erfolg. Reichen
Beifall fanb bie auf 12 Schulpfcrbcn gerittene Quadrille
„In ber Tanzstunde". Daneben setzen Kloton Misko mit
seinem singenden Pferd unb feiner baüfpicleitben Dogge
unb bie phänomenalen Reitkünstler Mr. Charles unb
Miß Annie Clarke ihr erfolgreiches Gastspiel fort.

ZirkuS Alber t Schumann im „Zirkus Rcuz".
Der Donnerstag - Abenb, an bem bie Fahrrabkünstler
übrigens znm vorletzten Male auftreten, bringt bas
Debüt einer neuen Spezialität, dcS Serenabcusängers
unb Glockenimitators Hibbod mit feinem musikalischen
Akt „Vor bem Hotel zur Glocke", Womit er überall die
größten Erfolge erzielte.

Marincstation Ncuwerk! Aus der Insel
N e u w e r k sollen 20 Matrosen-Ariilleristen von der
IV. Abtheilung (Kitxhavcn) als ständige Wachmannschaft
ftationirt unb im alten Leuchtthurm untergebradjt Werben.
Ueber die Errichtung von ©hanbbattcrien verlautet noch

glicber versanbt worben. Es fei nun t _
wie mit benjenigen Arbeitgebern zu verfahren sei, bie der
Zwangsinnung ‘ nicht angehören. Der Lohntarif müßte
diesen Arbeitgebern ebenfalls zugestellt unb barauf ge-
brungen Werben, baß derselbe anch in diesen Werkstätten
zur Durchführung gelange. Gegen die nicht bewilligenden
Arbeitgeber müsse bann energisch Stellung genommen
werben. (Bravo 1) Ein weiterer Redner führte noch aus,
daß der Lohntarif auch auf die Staatsbetriebe auszu-
bebnen sei, was allseitige Zustimmung sand. Alsdann
wurde eine alle Wünsche zusammenfassende Resolution
einstimmig angenommen. Danach soll am 5. August den
Nichttnnungsmcistcrn der Lohntarif vorgclegt werden,
worauf bei denjenigen Arbeitgebern die Arbeit eingestellt
werden soll, weichenden Lohntarif nicht anerkennen sollten.
Bis zum 7. August soll eine Versammlung ber Werk-
(iattbclcgirtcn ftaltfinben, in ber alles Weitere geregelt
werben soll. Zn Gunsten der ausgesperrtcn dänischen
Arbeiter wurde eine Tellersantmlimg veranstaltet.

Mißhanbelte hat erhebliche Verletzungen am Knie, an
ber Stint und bcn Schläfen davongetragen, begab sich
nach ber Polizeiwache und würbe von ba in's Kurhaus
gebracht. Gegen bcn Sohn bes Arbeitgebers ist eilte
Untersuchung eingeleitet. — Nicht besser als bem
Schneibcrgeiellcn erging es einem Wirth in ber Mühlen-
straße, ber Nachts feinem Schwiegersohn, einem Nei-

DaS oberste Kriegsgericht Spaniens ver-
handelt jetzt gegen die Wegen Uebergäbe San-
tiagos angefiagten Generale. Wie au8 Madrid
gemclbct wirb, brachte General Pazeja zu feiner

auch annahm. | Ein falscher Thaler tourbe von einem Bewohner
Arg mitgenommen würbe ein Schneiberaeselle ■ der Großen Bergstraße vereinnahmt und der Polizei ein-

von dem Sohne seines früheren Logis- nnd Arbeit- 1 geliefert.

Betriebsunfälle gelangten int Bormonate 74 zur
Anmeldung, davon keiner mit tödtlichcm Verlaus.

Selbstmovde wurden im Monat Juli von zwei
männlichen unb vier weiblichen Personen begangen.

Blutvergiftung. Der Knabe E. Witte, beffen
Eltern Jfebekstraße 210 Wohnen, verletzte sich vor Kurzem
den Fuß; ber Wunde wurde keine Beachtung geschenkt,
Weil sie ungefährlich schien. Heute mußte der Knabe

Eine Arbeiterpartei mit sehr radikalern
Programm hat sich jetzt in F i n l a n b gebildet,
Welche gleichzeitig gegen die Rufsifizirung
Front macht. Finifchen Blättern zufolge hat sich die
Neubildung in Kuru, wo drei Volksversammlungen nach-
einander ttattfanden, in der vergangenen Woche voll-
zogen. Tas Programm der Partei soll folgendes sein:

„Die finländffche Arbeiterpartei ist auf jegliche Weise

Wahlrecht für leben über 21 Jahre alten Einwohner,, bekanntlich zugcstimmt hat, sei von der Innung au die Mit- geberS in oer BartelSstraße. Dieser mißhandelte den
„is tnomr;*«« ; glicber versanbt worben. Es sei nun bie Frage aitfzuwersen, edincibcr unb Warf ihn dann bie Treppe hinab. Der

Hamburg.

Mittwoch, 2. August 1899.

Zur Neuwahl eineö Senators wirb von einigen
Blättern mitgetheilt, daß neucrbingS auch unser lieber
Dr. Semler als Senatskanbidat genannt wirb. Die
Mittheilung ist unbegrünbet, beim Dr. Semler, ber
Schwiegersohn bes Bürgermeisters Dr. Mönckeberg, ist
garnicht wählbar, ba nach Artikel 8 ber Verfassung
Schwiegervater unb Schwiegersohn nicht zugleich im
Senat sitzen bürfen. Aber auch sonst würbe ber kleine
Gernegroß keine Aussicht haben, gewählt zu werben, so
sehr er sich auch banach sehnen mag, ausrufen zn können:
„Es ist erreicht 1" — Als zukünftiger Bürgermeister wirb
Senator Dr. Bnrchard genannt. Für bie Neuwahl
eines Senators scheint Dr. Schröder die besten Aus-
sichten zu haben.

Tic neue Schulordnung für Cuxhaven wird
im heutigen „Amtsblatt" betanntgegeben.

Neuer Straßenname. Die Ban-Deputation
macht bekannt, daß bie Verlängerung ber Mansteinstraße
bis zur Quickbornstraße ebenfalls „M a n st e i n st r a h e"
zu benennen ist.

Tas Gcwerbegericht hat im Juli 1899 219
Klagefälle crlebigt, bavon 114 burch Vergleich, 25 burch
Vcrfäumnißnrtheil, 4 durch Ancrkenntnißurlheil, 11 zu
Gunsten des Klagers, 30 zu Gunsten des Beklagten, 13
durch Verzichtleistung; 22 Klagen wurden zurückgenommen.
Im Ganzen waren 243 Klagen neu angestrengt unb 131
als unerledigt aus dem Juni übernommen. Von den
neuen Klagen waren 7 von Arbeitgebern, 233 von Arbeit-
nehmern und 3 von Lehrlingen angestrengt.

Die TauitätSwache Nr. 1 in St. Pauli am
Millernthor-Glacis, neben Feuerwache 3, hatte im Monat
Juli bie starke Frequenz von 71 Gesammtsällcii zu
verzeichnen. Von denselben betrafen 46 chirurgische,
24 innerliche und 1 geburtshülfliche Behandlungen.
Innerhalb der Wache Wurde 43, außerhalb derselben
28 Personen die erste ärztliche Hülse zu Theil. Von
beregten 71 Erkrankten hatten ihr Domizil 34 in der
Neustadt, 20 in St. Pauli, 7 in Altona, 3 in St. Georg,
2 in der Altstadt, 1 in Hammerbrook, 1 in Eppendorf,
1 in Kl.-Flottbek, 1 auf dem Schiff und 1 war ohne
Obdach. Die Sanitätswache ist außer von 8 Uhr Abends
bis 7 Uhr ftüh ununterbrochen, auch während der Vor-
mittagsstunden von 11 bis t Uhr, jedem Hülsesuchenden
geöffnet und leistet ebenfalls in den angegebenen Zeiten
im Hause der Patienten die erste ärztliche Hülfe.

= Die Klempner, GaS- «nd WasserleituugS-
arbeiier hielten heute Abend bei Tiitge eine öffent-
liche Versammlung ab, in ber zunächst ber Bericht
des Gcsellen-Ausschusses von ber letzten Jnnungsver-
sammlung erstattet würbe. In ber Diskussion verlas ein

Die MinisterkrisiS in Belgien. Die schon ge-

raume Zett anbauetnbe belgische Rcgicrungs- unb Minister-
krisis hat ihre vorläufige Lösung gefintbcn bnrch
ben gestern gcmclbctcn Rücktritt des ganzen
KabinetS Vanbcnpecreboom. Lange hat
dieser ungemein zähe Herr sich mit Händen unb Füßen
an seinen dreifachen Ministcrposten geklammert, unb als
sein Ministerium polittsch schon längst tobt war, mußte
man cs noch einmal extra tobtiKlagen, um ihm
ganz bestimmt das Lebenslicht auSzublasen. Todt war
cs schon, als es sein Wahlgesetz z u r ü ck z i c h cn
und zur Lösung ber Wahlrcchisfrage eine besondere Kom-
mission berufen mußte, von der es zum Voraus wußte,
daß fein Wahlvorschlag keine Gnade finden würde. Tas
ist nun thatsächlich geschehen. Zwar hat die Kommission
auch die übrigen Vorschläge abgelehnt, aber keinen ein-
stimmig wie bcn ministeriellen Vorschlag. Acht Mit-
glicber ber Kommission enthielten sich ber Abstimmung
unb acht verwarfen ben Vorschlag; das Ministerium
erzielte also nicht eine einzige Stimme. Da das Kabinct
Landenpcercboom das ganze Schwergewicht seiner Politik
in sein Wahlgesetz gelegt hatte, so mußte diese entschei-
dende Niederlage ben Rücktritt bes Kabinets nach sich
ziehen, wenn in Belgien noch ein Funken konstitutionellen
Geistes lebte.

Was nun? Da die W a s; I r e f o r m f r n g e
ben Angelpunkt ber politischen Lage bildet,
muß sic auch für die Lösung ber Krisis den Weg weisen.
Nun Will es aber bas Ungiück, daß bie Wahlkommission
zu keinem positiven Ergebniffe gekommen ist, sondern alle
Vorschläge abgelehiit hat. Der Vorschlag der Regierung,
der bekanntlich in den großen Städten die Proportional-
Wahl entführen wollte, während es auf dem Lande beim
Alten bleiben sollte, wurde einstimmig abgelehnt.

Die Brüsseler liberalen Blätter betonen, daß trotz
der Ablehnung der Proportionalwahl in der
SB a§ Ireform Commission eine Mehrheit für
dieses System vorhanden gewesen fei, und daß ihm allein
die nächste Zukunft gehöre. Die „Gazette de Bruxelles"
bekehrt sich nun auch zu der Proportionalwahl, welche
ohne Lorands Demission von ber Kommission an-
genommen worden wäre. Der „Peuplc" verlangt, ent-
sprechend den Beschlüffen der sozialdemokratischen Partei,
die Kammcrauflöfung oder das Referendum.

Ein Briüattclcgramm der „Franks. Zeitung" vom
1. August besagt: !

„Endlich hat sich die politische Lage geklärt. S m e t b e
Naher wird das neue Ministerium bilden und bie ,
Proportionalwahl burchsetzen. In Ab-
georbnetenfreifen wirb angenommen, daß er das Innere .
unb Detrooz ben Krieg übernimmt; bie meisten an- {
deren Minister Würden bleiben. Vandcnpeere- (
boom verlas vor dicht besetztem Hause die Erklärung, .
daß das Ministerium seine Entlassung eingereicht habe;
Gründe gab er nicht an. Vandervcldc beantragte '
Vertagung des Hauses bis nach der Lösung ber Krisis,
die Rechte verlangte bie Fortsetzung ber Diskussion über ‘
die Tramway-Vorlage, wogegen bie Linke opponirte.
Schließlich wurde eine Einigung erzielt und kleinere un- ■
politische Vorlagen auf die Tagesordnung gesetzt. —
Wir hatten eine Unterhaltung mit Beraub über die
Lage. Er ist von der neuesten Wendung der Dinge,

JrK der Proportionalwahl znm Siege verhelfen müssen,
sehr befnedigt; nur bedauert, er, daß da» Wahlbündniß
ber Sozialisten und ber Liberalen nunmehr in bie Brüche
gehen werde. Er glaubt, daß baS neue Wahlsystem eine

große Nenerstehnng ber liberalen Demokratie zur Folge
haben werde. Smet de Naher wurde in den Cou-
bnrs bereits als Minister augerebet unb behandelt; er .
schien sehr befriedigt."

Zur Drryfuöfache. Der „Figaro" bringt am
1. August neue Briefe von Alfred Dreyfus, ,
unb zwar zunächst beffen vom Ende Februar 1898
batirten Eingaben an die Präsidenten des Senats
und ber Kammer, welche das Mittisterinm Meline
einfach unterschlug. Dreyfus erinnert darin baran, baß .
Du Paty ihm 1894 Namens des Kriegsministers sagte, .
ans höheren Rücksichten könne man nicht Alles bis fuhren,
aber doch versprach er, eine neue Untersuchung anzustellen.
Dreyfus wußte, wie ans den Henie veröffentlichten Briefen
hervorgeht, baß geheime Beweise gegen ihn angetoanbt
wurden; in ben Briefen an Kammer unb Senat, wie in
ben weiter mitgetheiltcn geschriebenen unb lelegraphirten
Eingaben an Felix Faure bittet Dreyfus nur um eine
Untersuchung, die Wahrheit unb Licht verbreiten solle,
damit der Name feiner Frau unb Kinder wicber
ehrbar Werbe; er Wiederholt immer wieder, daß er das
Bordereau nicht geschrieben habe und nicht geschrieben
haben könne. Erschütternd ist der letzte vorn September
1896 bahrte Brief Dreyfus' an ben Guvernör von
Guyana. Dreyfus erhielt bie Ankünbignng, daß er
Nachts in Fesseln gelegt Werbe. Er beschwört ben
Guvernör, ihm dock anznzeigen, welchen Fehler er be-
gangen habe, da et sich stets bem Reglement unterworfen
unb nicht Wisse, warum ihm eine solche schreckliche Strafe
auferlegt werbe. In einem Nachwort fügt Dreyfus hinzu:

Ich lebte nur aus Pflicht für meine Frau unb meine
ftinber. Wenn ich sterben soll, mag's um so schneller

geschehen. ES ist besser so." — Aus ber Enquste
b e 8 Bereinigten Kassationshofes giebt
der „Figaro" bie Aussagen ber Generale Gonsc unb
Roget sowie bcs Unterslichungsrichters B e r t u l u §
Wieder. Alle Drei bleiben bei ihren früheren Aussagen
über Henry. Bcrinlns präzisirt die bekannte Szene, wo
Henry ihm um den Hals fiel und ihn beschwor, die
Ehre der Armee zn retten. Bertnlus betont gegen-
über den Verleumdungen der Generalstabsprcssc, daß
fein ©refftet und andere Personen jenen Vorgang
beobachteten. Bcrtulus selbst hatte den Eindruck, daß
Henry der Dokumenten-Licferant Esterhazys gewesen ist
unb baß man im Gcneralstab genau wußte, daß Esterhazy
das Borbcreau geschrieben hatte. Sehr energisch wehrt
Bcrtulus bie Angriffe Generals Roget ab, den er als
Helfershelfer von Fälschern und Meineidigen bezeichnet.

Der allgemeine französische Sozialisien-
kongreff wird, wie bekannt, im September stattfinden.
Er soll sich mit ber Frage der Einigung und dem Ein-
tritt Millerands in das Ministerium Waldeck-
Rousseau beschäftigen. Die französischen Arbeiter
sehen ber Eröffnung dieses Kongresses mit Spannung,
ja Ungeduld entgegen. In den Organisationen bildet
dic „Krise" des ftanzöftschen Sozialismus das einzige
Tiskilssions- und Gesprächsthema. An bie „Pctite
Rspubligue" gelangen täglich Dutzende von Resolutionen,
aus denen deutlich hervorgeht, daß bie Arbeiter in ben
Hauptfragen vollkommen einig ftnb. Allgemein ist man
der Ansicht, daß Angesichts der von Seiten der klerikal-
militaristischen Klique drohenben Gefahr die Einigung
der Verschiebenen sozialistischm Parteien eine Noth-
wendigkeit geworden ist. Die Politik Jaurös' nnd
der Eintritt Millerands in das Ministerium haben

den bedingungslosen Beifall der Ar-
beiterschaft gefunden Wenn also nicht alle An-
zeichen trügen, so wird auf bem Kongreß bie von ben
französischen Sozialisten so lange vergeblich angestrebte
Einigung endlich zu Stande kommen.

daß ein Präsibcntenwcchsel von Unruhen begleitet ist.
Jeder Anwärter auf bie Präsidentschaft schaart feinen
Anhang um sich und sucht nöthigenfalls mit Waffen-
gewalt ben Willen seiner Gegner seinen eigenen selbst-
süchtigen Zwecken dienstbar zu machen. Es widerspräche
dieser Ueberlieferung San Domingos, wenn jetzt, wo
Präsident Heureaux unter der Kugel eines Meuchel-
mörders gefallen ist, bie Wahl des neuen Präsidenten
sich iu ruhigen Bahnen vollziehen sollte.

Einer Rcmer-Meldung aus New-Iork zufolge
berichtet ein privates Telegramm auS Kingston
(Jamaika) über Cap Hayticn, daß bie Revolution
in San Domingo fortfdjreite. Der wahre Grunb
dafür, daß Heureaux in Santiago beerdigt Würde, fei
ber, baß das Land zwischen Santiago nnd Porto Plata
v o n I n s u r g e n t e ii b e s e tz t sei; diese konzenttire»
sich zu einem Angriff auf das schwach besetzte Porto
Plata. Die Regierung, welche bemoraliftrt sei, habe bie
Ausdehnung ber Revolution noch nicht sestgestellt. Man
glaube, baß, wenn bie Revolution gelinge, bie Führer
Jiminez unb Thones sich zurückziehen nnd Ataximo
Gomez dic Präsidentschaft entbieten werben. Eine De-
putation, die mit ihm sprechen soll, geht nach Kuba.

richten. General T o r a 1 bestätigte, baß es in Santiago
an Mitteln zur Vertheidigung fehlte; Marschall Blanco
sei mit der Ucbergabe einverstanden gewesen. General
E s e a r i o erklärte, er habe, als er nach Santiago ge-
kommen, drei Viertel der Soldaten krank vorgefunden.
General P a n d o sagte aus, von Havana hätten Ver-
stärkungen gesandt werben müssen. Marschall Blanco
behauptete, er habe stets Wiberstanb angcrathcn, General
Toral habe ohne Befehl kapitulirt. Der Veriheibiger
des Generals Toral führte aus, Toral konnte, ba er
unter bem Befehl bcs Cbcrfommnnbircnben, Marschalls
Blanco, stand, nicht selbstständig handeln. Blanco hätte
sich bezüglich ber ihm zugcgaiigencnRcgierungsbcfchle in

Schweigen gehüllt unb erst nach erfolgter Kapitulation
bngegen protestirt. Der Verthcibigcr fügte hinzu, die
Stadt Santiago konnte auf keine Hülfe rechnen, und
beantragte schließlich vollständige Freisprechung
Torals.

verfahren anfzuheben, und alljährlich wäre ein K o n -
kiskationsjahrbuch herauSzugcben. Es wäre dies
bas österreichischeste Buch; unb cs Würde mehr über
Oesterreich aussagen als alle patriotischen Schilderungen
in Wort unb Bild."

r. Die sonntägige Volksabstimmung im
Kanton St Galle» über die Erhöhung des
Hypothekenzinsfußes von 4 auf4j pZt.
hatte ein ganz unerwartetes Resultat, das auch die
stärksten Optimisten nicht zu erhoffen gewagt hätten, in-
dem die Vorlage mit 21799 gegen 12 774 Stimmen
angenommen würbe. Nur 2 von bcn 16 Bezirken haben
verworfen, bavon ist ber eine derjenige von Oberrhein-
thal, von wo die ReferenbumLbewcgnng gegen die ZinS-
fußerhöhung ausgegangcu war. Die Stadt St. Gallen
brachte 2692 Ja und 518 Nein auf, Weich' letztere wohl
von Arbeitern unb Hypothekarschulbnern herrühren
bürsten. Der „St. Galler Stabt-Anz." giebt in seinen
Betrachtungen über bie Abstimmung zu, daß sich bie
ZinSfußerhöhung in einzelnen Gegenden bcs Kantons
zu einer schweren Kalamität auswachsen kann.

AIS Vollblutpferd, das sich nicht an die
Gurten kommen läßt, wollte sich Henie Morgen gegen
7| Uhr ein Gani zeigen, ber beim Dammthor von einem
Diener geritten würbe. Das Pferd warf feinen Reiter
bei ber Moorweibe ab unb lief bie Anlagen hinab auf
bas Geleise ber Verbindungsbahn, welches int nächsten
Augenblick der Kölner Schnellzug passiren sollte. Ein
Bahnwärter vertrieb ben Gaul vom Geleise, ber bann
nach bem Alsterglacis galoppirte. Wo er zu Fall kam
unb eingefangen wurde.

Die betrogene Schwabenmaid. Ein Dienst-
mädchen in Stuttgart hatte sich daselbst einen
Bräutigam angeschafft und war mit diesem hierher gereift,
um mit ihm nach London abzudampfcu. Hier logirte
sich das Pärchen in einem Hotel in St. Pauli ein. Der
Bräutgam liefe sich bie Ersparnisse ber Maid in Höhe
von Jt. 1000 geben, angeblich um englisches Gelb bafüt
einzuwechseln, verschwand aber damit spurlos. Um das
Unglück voll zu machen, verlor bie arme Schwabenmaib |lt u ,™ C| uy tuu, |u, lnl . vculc luUBtc utu
noch ihren letzten Rest Gelb, X. 30, weil ihre Kleider jedoch in's Krankeithaus transportirt werden, da Blut-
tasche ein Loch hatte. Die nun vollständig Mittellose ■ Vergiftung eingetreten war. Sein Zustand ist recht be»
Wandte sich hülfesuchend an bie Behörde, die sich ihrer denklich.

bestrebt, für die Arbeiter die Freiheit ber Koali-
tion unb ber Selbstverwaltung zu erlangen, was vor 1
Allem vorausfetzt, daß bie Eigenart des (mischen Volkes 1
erhalten und geschützt wirb. Zunächst
Folgendes: 1) Allgemrrnes (

Selbst gestellt hat sich heute ein Schlachtergeselle,'
der angab, er habe dem Händler, von dem wir gestern
berichteten, daß ihm in der Annenstraße Jt. 70 gestohlen
seien, diesen Betrag entwendet. Er wurde in Haft ge-
nomnten.

Bein, Spielen pernngliirkte gestern auf dem
Schulterblatt ein Knabe. Er fallt zu Fall und zerschlug
sich das Nasenbein. Nach Anlegung eines Nothverbandes
tourbe er in bie elterliche Wohnung gebracht.

Eine schwere Verletzung ant Auge trug ein
Bauhandwerker davon, der gestern mit einem Kollegen
in der Bürgerstraße, in Streit gerieft) und von biefem
burch einen Schlag in's Gesicht mißhandelt lvurdc.

Schwer verletzt wurde gestern Morgen in ber
Palmaille ein kleines Mädchen bnrch ein Beil, Welches
sich beim Holzhacken vom Stiele löste nnd bem Kinde an
den Kopf flog. Das Mlädchen liegt im Krankenhause
hoffnnugslos darnieder.

Eine .Kollision fand gestern Abend 61 Uhr in ber
Allee zwischen einem Motorwagen der Ringbahn und
einem Bierwagen statt. Letzterer blieb unbeschädigt,
Während der Vorderperron des Motorlvagens vollständig
eingedrückt Wurde. Es ist eine Untersuchung eingeleitet,
um zu ermitteln, wer die Schuld an bem Unfälle trägt.

Gekentert ist gestern bei Oevclgönne ein Boot mit
zwei Insassen, welche von iu ber Nähe liegendcu Schiffern
gerettet werben konnten, während das Boot luegtrieb.

Gestohlen würbe ans einer Wohnung in ber Adolf-
straße eine silberne Uhr; von zwei Shiabcn in der Großen
Brauerstraße eine Partie Holz.

Wandsbek.

X Must für die mechanischen Musikautomaten
Steuer entrichtet werde» ? Diese Frage scheint die
Polizeibehörde bejahen zn wollen. Bei denjenigen Gast-
wirlhcn, Welche gegen Entgelt ihre Musikautomaten spielen
lassen, läßt die Behörde Erhebnugen über die Höbe bet
hierdurch erzielten Einnahmen anstellen. In dem Lnst-
barkeitssteuerregulativ, das vor einigen Monaten von bcn
Stabtkollegien einer Revision unterzogen wurde, befindet
firf) ein Passus, wonach auch für „mechanische Musik-
aufsührungeu" eine Steuer erhoben werden sann.

X „Der Baminsall in der Langcnreihe, die
UnfallvrrhütnugSvorschriftc» und die Bestre-
bungen der Banarbeiterschntzkommissiou" lautete
die Tagesordnung einer imposanten öffentlichen Ban-
at b e i t e r v e t s a m m 1 u u g aller Branchen,
welche gestern Abend in ber „Zentralherberge" tagte.
Als erster Rebncr ergriff Genosse E f f t i u g e das Wort,
ber eingehend die auf mangelhafte Schutzvorrichtungen
zurückzuführendcn Ursachen des Baumtfalles in ber
Laugenreihe, wobei bekanntlich ein blühendes Menschen-
leben vernichtet wurde, schilderte, worauf er in längerer
Rede den übrigen Theil ber Tagesordnung behanbelte.
Nach längerer Diskussion wurde die Baitarbciterschntz-
koinmission mit der Ausarbeitung einer Resolution be-
auftragt, in welcher bie Forderungen ber (Bauarbeiter nach
einer schärferen Kontrole ber Bauten zusammengefaßt und
welche bann der Baupolizeibehörde zugcstcllt werden soll.

X Dir Fahrradmardrrei wird in Wandsbek
lustig weiter betrieben. Gestern Abend wurde einem
Kaufmann aus Altona sein Fahrrad im Werthe von
3t. 250 gestohlen, das er auf einige Augenblicke vor einer
in der Hamburgerstraße gelegenen Gastlvirthschaft un-
beaufsichtigt hatte stehen lassen. Trotz sofort eingeleiteter
Recherchen konnte ber Dieb nicht ermittelt werben.

X Schwerer UnglückSsall. Am Dienstag Mittag
gingen in ber Braiufclberftrafec bie Pferde des Fuhr-
werksbesitzers Schmidt durch und jagten im Galopp bis
zum Teich weg. Bis dahin lief ber Kutscher, bie Leine
in bet Hand haltend, iu gleichem Tempo mit, musste
bann aber bic Leine loslasfen, ba er befürchtete, von
einem entgegenkommenden Wagen überfahren zu werben.
Am Teichweg Warfen sich bic Arbeiter Hausen unb Paustian
ben Pserben entgegen. Hierbei kam Letzterer zu Fall
unb tourbe von bcn Pserben arg getreten unb bann über-
fahren. Der Schwerverletzte wurde der Polizeiwache zu-
geführt, dort verbunden und bann ins Krankenhaus
gebracht.

X Feuer entstaub in ber Nacht zum Mittwoch kurz
vor 1 Uhr in ber Dictrichstrafec 9, in beffen Hiutcrhause
sich eine Tapezierwerkstatt befindet. Die Werkstatt brannte
zum grössten Theil aus, trotzdem die Feuerwehr schnell
auf bem Plane erschien. Der cutstandeue Schaden ist
ein bedeutender, ba aufecr vielem Material auch fertige
Arbeiten verbrannt finb. Die Entstehungsurfache des
Feuers ist noch nicht ermittelt.

X NuS dem Schöffengericht. Den Bock zttm
Gärtner gemacht hat ein Schlachtenueister, ber einen
vorbestraften Hänblcr R. beauftragte, ein Fell im Werthe
von .11. 16,50 zu verkaufen. R. führte biefen Auftrag
gewissenhaft aus, vergaß aber, ben Gelbbetrag an ben
Schlachter abzuliefern. Das Gericht verurtheilt bcn
Angeklagten wegen Unterschlagung zu einer Woche
Gefängniß. — In feiner Benmtenefere fühlte sich
der Sichkrhhtswächter W. beleibigt, bem in einer
Gastwirthschaft von einem Milchhändler borgeworfen
Wurde, er habe Stiefel gekauft, aber das Bezahlen ver-
gessen. Da W. seine Uniform trug, Wurde gegen den
Milchhändler ex officio borgegnitgen. Seine Missethat
muß dieser mit 3t. 5 Geldstrafe sühnen. — Sehr kom-
plizirt gestaltet sich eine gegen Frau H. geführte Privat-
klage, der Folgendes zu Grunde liegt: Vor einiger Zeit
kaufte Frau H. in bem Abzahlungsgeschäft ber Frau
Rinbclaud einen „14 Tage gehenben Regulator", bei bem
es aber sehr oft geheißen haben soll: „Stillgestanben I"
Gegen einen mit ber Regulirung ber Uhr von Frau R.
beauftragten Uhrmacher soll Frau H. geäußert haben,
baß bie Sache auf Schwinbcl beruhe. Der Uhrmacher
theilte bies sofort ber Frau R. mit, Worauf bie Privat-
klage zu Stande kam. Die Angelegenheit muß zwecks
Weiterer Zeugenlabung ausgesetzt Werden; aufeerbem soll
ein Sachverständiger geladen, der die guten und bic
schlechten Eigenschaften bes bie Ruhe liebenben Regulators
jchilbern soll.

Hamburger Laudgebiet.

t. Bergedorf. Unglücksfal l. Aus einem
Neubau in Ncu-Wcntorf bei Reinbek stürzte gestern ber
Arbeiter Z. von hier aus einer Höhe von etwa 2£ Meter
derartig unglücklich rücklings von einer Leiter, daß er
bedeutende Verletzungen am Rückgrat unb Kopf davoii-
trug. Nachdem der Verunglückte in Reinbek nothdürftig
verbunden, Wurde derselbe vorläusig nach dem hiesigen
Krankenhause an der Bergstraße gebracht nnd von dort
heute Vormittag nach bem Krankenhause in Hamburg
überführt.

Harburg nnd Wilhelmsburg.

r. Die Lohnforderung int Bangeschäft ton
F. Harriefeld in Wilhelmsburg, 45 4 pro
Stunde (statt bisher 40 ^) und 5 4 Aufschlag für
Werkzeug, Hobelbänke 11. f. w., ist bewilligt, Worauf ein
Theil ber bort beschäftigten Tischler bic Arbeit wieder
anfuahm. Die Differenzen sind somit geregelt.

r. Kapitalistischer Umsturz auf friedlicher
Elbinfel. Dos früher so friedliche nnd srnchtdare
flieuhos am Reiherstieg ist von dem Freiherrn v. Grote
an eine groß-kapitalistische speknlircude Aktiengesellschaft
verkauft worden. Diese läßt alles Wiesen-, Weide- unb
Gemüseland um 2, 3 und 4 Bieter erhöhen, wozu sie
ben Boben durch E. Bering vorn Hamburger Gebiet
herschaffcn läßt. Wenn dabei nun Wohnhäuser im
Wege flehen, toeldje nicht ihr Eigenthum finb, so wirb
bamit kurz und bündig von beut Herrn Direktor ver-
fahren. Da ist z. B. Dornborf, tvelcher ein eigenes
Haus auf einem unter Erbzins unablösbareu Grundstück
stehen hat. Er tourbe nicht gefragt, ob er verkaufen
wolle, fonbern ihm wurde ein Kontrakt zur Unterschrift
vorgclegt, wonach er bei halbjährlicher Kündigung
für einen Taxpreis nicht jetzt, sondern zu beliebiger
Zeit an bie „Aktien - Gesellschaft Neuhof" bei saufen
mußte. Natürlich Wollte sich Dorndorf hierauf
nicht cinlaffcn, er dachte, wenn sie ben Platz haben
Wollen, so laß' sie nur gleich kaufen. Der Herr Direktor
verfuhr nun mit ihm in folgenber Weise. Zuerst Würbe
ber Obst- unb Gemüsegarten, welcher schon 100 Jahre
zu bem Hause gehört, ihm genommen. Die Bäume
wurden nicbergemacht und bann rings um baS Haus ein
steiler Erdwall von vier Meter Höhe aufgefahren, so baß
das Dach nur mit ber Spitze heraus ragt. Früher staub
das Haus zwei Meter über ber Oberfläche unb jetzt steht
cs vier Meter tief unter derselben, so baß cs einer ver-
sunkenen Burg ähnlich sicht. Es ist nicht anberS möglich,
als auf allen Vieren von ober zu der Wohnung zu ge-
langen, Weber die kleinen Kinder, noch bie alte 64jährige
Mutter haben feit vier Wochen bie freie Natur schauen
können. Ferner ist hier H. Oestmann, Eigenthümer eine»
Hanfes von acht Wohnungen, welcher auch nicht einfehen
kann, Warum er feinen guten alten Kontrakt gegen einen
neuen ihn schädigenden Kontrakt Umtauschen sollte, von
der Direktion aufs Korn genommen worden. Augen-
scheinlich Will man ihm die Miether toegtreiben,
bamit Oestmann von selber kommen mufe. Zuerst wurde
eine ein Bieter hohe Planke dicht an bic Mauer gezogen,



selbst die Eingänge wurden nicht frei gelassen. MS die, zirksausschuß zu Lüneburg kofleupflichlig zurückgewiesen.
Bewohner sie mit Gewalt wieder herstellten, wurde täg- ; Auf erhobene Berufung an das Bundesamt für Heimath-
lich nachgesehen und wieder verrammelt, bis Oestmann

Das neue Jahr-Ficetko. Mar ein Lapsus.

augelegenheitcu hincinzuredeu.

59. — Amerikanische Auktion bei Friedemann im Sanger-

Gärtnerstr., 4,7! Zwcigvercin Altona,Barbiere,
2. Rate, 3. — NöhrS 1. — Ertrag einer Tellersauum

Vereine und Versammlungen

Netteste Nachrichten.

letzten Zeit etwas aufmerksamer gewesen, so wären Sie
heute überhaupt nicht erschienen. Brasch ersuchte Kretsch ¬

am 27. Juli bei Jahn, Wandsbekcr Chaussee 162.

Briefkasten

10
10

— Bon den Maurern an Sahlmanns Bau,

10'/,
io'/,
ii

i*/.

Horic (Böhmen), 2. August. (W. T. B.) I»
der Weberei von Goldjchmid u. Ko. brach gestern aber-
mals ein AuSstand ans. Mehr als 300 Weber stellten

Zum Erwerbe des ItttterstiihnngSwohnsiheS
durch zweijährigen Anfeuthalt in einer Arbeiter-
kolonie. Der OrtSarmcnverbaud der Gemeinde Kastors
war von dem Orlsarmenverbmide Hamburg wegen

dem Thema:
führte Frau Zietz in klaren Zügen den Amvesendeu die
Ausbeutung der Arbeiter durch Kapital und Nnternehmer-
thum vor Augen und beuierkte, daß nur durch eine
stramme Organisation der Feind zu bezwingen sei. Jeder
Kollege müsse suchen, die Indiffereiiteu zur Organisation
beranzuziehen, dann würde der Sieg auch unser sein.
Reicher Beifall lohnte der Rednerin. Die Abrechnung
bom zweiten Ouartal ergab: Einnahme M-. 272,50, Aus-
gabe 3t 220,80. Morgentour: Einnahme 3t 12,15, Aus-
gabe 3t 32,35. Bei der Urabstimmuug, beweffs Arbeiter-
sekretariat, wurden abgegeben 31 Stimmen; davon 29
mit Ja, 1 Nein, 1 ungültig. Klinger ersucht, sich besser
an der Hausagitation zu betheiligen, da am letzten Mon-
tag nur 10 Kollegen anwesend waren.

entgegen zu kommen. Nach längerer Debatte, in der das
Zugeständniß von Seiten des Verbandes als zu minimal
und die Ablehnuugsbegründungen kritisirt und uns nicht
als überzeugend genug bezeichnet werden, wurde folgende
Resolution angenommen: „Die am 23. Juli 1899 in

nach dem Stiftungsfeste Sffentliche Versamnilungen ab-
zuhalteu. Darauf Schluß der gut besuchten Versammlung.

Fabrikarbeiter, Eilbek. Mitgliederversammlung
~ - .j Iahn, Wandsbekcr Chaussee 162. Zu

Wer ist der Feind der Arbeiterklasse?"

I Kopenhagen, 2. August. (25. T. B.) Die Direktion
I der Fachverbände nahm heute den aus den vorgestern

I telegraphirten Verhandlungen hervorgegangenen Ber-
gleichsentwurf mit wenig bedeutenden Slenderiingen an,
wonacti Aussicht vorhanden ist, daß der große Lockout der
Baufächer in der Eisenindustrie nächstens beendet luirb.

Christiania, 2. August. (23. T. B.) Die inter-
parlamentarische Friedenskonferenz ist Henie Borniittag
von dem Staatsminister Steen mit einer Rede eröffnet
worden.

Fiume, 2. August. (W. T. B.) Als gestern Abend
Matrosen der hier ankernden SonunereSkadres auf das
Kriegsschiff „Budapest" zurünkebrten, schlug das Boot
um. Zwei Matroseu und drei Unteroffiziere ertranken;
zwei Personen retteten sich durch Schwimmen.

Brüssel, 2. August. (28. T. B.) De Smet de
Naher hat für die Bildung des neuen Kabinets eine
Frist von zwei Tagen erbeten und erklärt, er werde vor
dem Parlamente die Wahlvorlage beS Abgeordneten
Theodor vertreten mit der Abänderung, daß die Theilung
bet Provinzen Luxemburg, Namur und Westflandcru in
zwei Wahlbezirke zulässig sein soll.

Brüstet, 2. Atlgust. (28. T. 23.) Tas Kabinel
wird heitte noch nicht gebildet werden. Die Verzögerung
rührt daher, weil mau bemüht ist, für den Kriegsminister
eine Persönlichkeit zu gewinnen, die der Armee angebört
und auf deren Programm die allgemeine Wehrpsticht
steht. De Smet de Naher erklärt, das ganze Kabiuet
werde für das Proportional-Wahlsystem eintreieu und
den (Antrag des Deputirteu Theodor betr. die Propor-
tionelle Bertretung des ganzen Landes mit geringfügigen
Aenderungen annehmen.

Pariö, 2. August. (W. T. B.) Der Diszipliuarrath
der Universität suSpendirle den Professor am Boltaire-
Lyccuiu, Weill, auf drei Monate von seinem Amte unte
Verlust eines Drittels seines Gehaltes.

Petersburg, 2. August. (28. T. B.) Zum Aus>
bau des Hafens von Port Arthur wurden elf Millioner
Rubel ausgeworfeu. Zunächst wird der Bau zweier
Molen auSgeführt und dann eine Vertiefung des Fahr-
toaferg bis zu 32 Fuß vorgenommen werden.

-Lsiättermeldungei! zufolge beabsichtigt eine Gntppe
von Moskauer und Petersburger Kapitalisten in einem
Hafen des fernen Ostens zwei Schiffsiverften zu bauen.

Kronstadt, 2. August. (H. C.) Durch die Er-
öffnung des östlichen Theiles des neuen Kriegshafens
wird stir die Zukunft da? Liegen von Schiffen auf der
hiesigen Rhede vermieden.

"Sretv-Work, 2. August. Wie hierher gemeldet wird,
ist das amerikanische Kanonenboot „Machias" bei Santo
Domingo eingetroffen.

Hampton, 2. August. (W. T. B.) Im hiesigen
Soldatenheim kamen drei weitere Erkrankungen am gelben
Fieber und ein Todesfall vor. Bisher sind 40 Personen
erkrankt und 8 gestorben. In der benachbarten Stadt
Phöbus sind 3 Personen am gelben Fieber erkrankt.

Quittung.

$ür die ans gesperrten dänischen

Genossen:

Verband der Steinsetzer, Zahlstelle SKirnia, 4t 50.
— Schneiderwerkstättc Laugereihe, St. ltzeorg 3. —
Redaktion und Expedition des „Hamb. Echo", 2 Rate,

Be» sMttmlitttgs-Sltt.ieiZer.

Unter dieserNubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Donnerstag, den 3. August, Abends 8'/i Uhr,
Hafenarbeiter Verband, Mitgliedschaften Ham-
burgs, bei Schwaff, Neust. Nenstraße 20. — Ccffcitt-
liche Versammlung der im Hafen und auf
ÜLerfte» beschäftigten Malergehülfen nnd An-
streicher, bei.Kammever, Zeughausmarkl 31. — Hand-
lungSgrhülfrn, bei Horn , Hohe Bleichen 30. —
Abends 10 Uhr: Barbiere re., Altona, bei Peter,
Gr. Llergstr. 136.

Freitag, den 4. August, Abends 7 Uhr: Steinsetzer,
in der „Lessinghalle", Gänsemarkt 35. — Abends 8'/a
Uhr: Distrikt Eppendorf Winterhude, bei Käsebier,
Llarmbekerstraße 4, Winterhude.

Sonnabend, den 5. August, Abends 8j Uhr:
Tapezierer, bei Pfeffer, lllosenstr. 40. — Abends 9 Uhr:
Schmiede, bei Wolter, Friedrichsbaderstr.9, Altona.—
Wärhtcr, Altona, bei Wupper, Holstenstraßc.

Sonntag, den 6. August, Nachmittags 4 Uhr:
Böttcher, bei Fick, Rosenstr. 37.

Dienstag, den 8. August, Abends 84 Uhr: Frei-
denker, bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

Krankenkassen:
Sonnabend, den 5. August, 2lbends 8j Uhr: Ham-

Hurger jtrankeukafse e. H. 111, „Holsteinisches
baus", Kohlhöseu 16.

Sonntag, den 6. August, Nachmittags 3j Uhr:
Kranken- und Sterbekafsc, gen. : Freie Cicnossen-
schaft der HauSzimmerer, Spitalerstraße 61.

auch nur bereit Interessen dienstbar sein kann. 28ollten
die Slrbeitgeber den ?lrbeitsnachweis für beide Tbeile,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zum gemeinsamen Nutzen
ausgestalten, so hätten Erstere die am 28. Mai 1899
eingereichten Forderungen der Letzteren ohne besondere
Bedenken billigen können. Der seitens der Slrbeitgeber

zugestaudene Theil der Fordernngen ist minimal und
kaun die Former und Gießereiarbeiter nicht entfernt be-
friedigen. Ein schriftliches Beschwerdeführen au den
Sekretär des Verbandes der Eisenindustriellen kann im

eltensten Falle den beabsichtigten Erfolg herbeilnhren,
zumal derselbe bei der mündlichen Aussprache ant
7. Juni 1899 erklärt hat, daß, wenn eine größere An-
zahl von Arbeitsuchenden bereits längere Zeit eingetragen
tst und es kommt au dem Tage, au welchem eine vakante
Stelle zu vergeben ist, ein Arbeiter, gleichviel ob er
von außerhalb ist, er (der Sekretär) ohne Bedenken
dem Letzteren die Stelle zuweilen wird, da es ja das
Bestreben und die eigeutliche Funktion des Arbeitsnach-
weises der Eisenindustriellen ist, seinen SDiitglicbern die
tüchtigsten und broithbarsten Arbeitskräfte zuzuwcisen.
Aus dieser Erklärung allein ergießt sich schon, daß die
Former und Gießereiarbeiter die gestellten Forderungen
aufrecht erhalten müssen. In der Erkenntniß aber, daß
ein weiteres Vorgehen in dieser Frage gegenwärtig in
Folge des Leipziger und weiterer Streiks nicht rathsam
ist, wollen die Former nnd Gießereiarbettcr Gelegenheit
nehmen, von bet seitens bes Verbandes der Eiseu-
industriellen Hamburg zugesichetteu gerechteu Verlvaliung
des Arbeitsnachweises prodeweisen Gebrauch zu machen,
behalten sich jedoch vor, falls sich unsere alten Erfahrnngen
wiederholen, in geeigneter Weise weitere Schritte zu
unternehmen." — Weiter wird beschlossen, die bisherige
Kommissiott beizubehalten. Derselben find alle Angelegen-
heiten bezüglich des Arbeitsnachweises mitzutheileu.
Näheres wird den Kollegen noch besannt gegeben. Der
Beschluß der heutigen Versammlung soll dem „Verband
der Eisenindnstriellen Hamburgs" mitgecheilt werden.
Daun forderte der Vorsitzende die Kollegen noch auf, so
viel wie möglich Hit die streikenden Kollegen einzutreten
und ftir Unterstützung zu sorgen. Von 23ecker wird der
Anwag gestellt, das; jedes Diitglied mittdesteus 3t 1 pro
Woche auf die Liste zeichnet. Schwemmler stellt den
Zusatzantrag, daß biejenigen Mitglieder bet Orls-
verwaltnng aufgegeben werden, die den Beschluß nicht
hochhalten. Beide Anträge wurden angenommen.

kommission unseren Antrag abgelehnt, stellten Brasch und
Griep den Antrag, vor dem Plennm beS Gewerkschafts-
kartells ihren Antrag begründen zu können. Kretschmar
erklärte aber, daß dieselben zur Stellung eines derarttgen
Anwages kein Recht hätten, worauf die Slerfreter beS
Brotträgerverbandes die Sitzung verließen. Einige Tage
später sahen wir, daß aus beut „Echo" das „Eßt fein
bohkottirtes Brot", verschwunden war, woraus wir den
Schluß zogen, daß der Boykott stillschweigend fallen ge-
lassen ist. — Dieser Bericht wurde von den Anwesenden
mit Entrüstung ausgenommen. Es wurde beschloffen, ant
2. August eilte öffentliche Brotträgerversammluug statt«
finden zu lassen mit der Tagesordnung: „Achtuhr-
Ladenschluß". Es wurden ferner beschlossen, in den
Distrikten Wandsbek, Eilbek, Hamm, Horn und Altona

Eremite. Die llebersetzung lautet: 1) Der getreue
Fridolin hat seine Mission zur Zufriedenheit der Bcthei-
ligtcu ausgeHihrt und ist vergnügt von hinnen gegangen.
2) Im Rettich-Konsum ist der maschinelle Betrieb ein»
geführt und funftionirt vorzüglich. Sie sind Miltheil-
yaber an der Maschine. 3) Die Sachen für den schim-
pfenden säbelrasselnden süddeutschen Kriegshelden sind
bestellt.

A. W. W. Die ersten Fragen können nur beant-
wortet werden, wenn Sie angeben, was für ein Geschäft
Sie betreiben. Gewerbeschein brauchen Sie in diesem
Falle in Preußen nicht, sondern erst dann, wenn Sie
zwei Lehrlinge ober einen Lehrling und einen Gesellen
beschäftigen.

Personal von Clcbr. S. Das brauchen Sie
sich nicht gefallen zu lassen, müssen aber sofort dagegen
proleftiten.

Zwei Leset. Seit 1872.
F. K. L. M. Der Pächter muß selbst bauen und

sich die Genehmignng de» Bauplanes durch den ©eiiat
gefallen lassen.

H. di., Hamin. Lesen Sie bett betreffenden
Artikel in Nr. 175.

Nnktionen.

3. August.
10 U(t: st. Paull, JSgerstrabc, ModtN«n,Hou»stant>riachen ic.

(«etitbiso.).

Zwei Dnunnc. „Die Unkosten sind in der
Summe inbegriffen".

H. K., St. Pauli. Sie können dem Verein
ruhig den erivähntcn Siaiuen geben. Wen» Sie sich
nicht mit Politik ober öffentlichen Augelegeuheiten ab-

"ts in Ihre VereinS-

hnudert beginnt mit dem 1. Januar 1901.
R. B. 26:1. Der Schein luirb Ihnen wegen

Eintritts in den gedachten Verein nicht entzogen.
Brutuö. Frankfurt am Main.
(<. 6t. 1) Lebt noch. 2) Nein.

zuerkennen.
Ewcrfnhrcr, Altona. Mitgliederversammlung

am 25. Juli bei G. Voigt. Der Kassenbericht ergab
eine Einnahme im Monat Mai von.3t. 31, Ausgabe
31. 58, int Juni Einnahme 31.46,60, Ausgabe 31.52,06.
Den Jahresbericht erstattet I. Es haben 12 Versamm-
lungen stattgefttiideti, 3 uiußten wegen zu schtvachen
Besuches atissallen; ferner Haden 15 VorstcmdLsitzungen
stattgefunden; rückständig sind mit ihren Sleittägen 4 Mit-
glieder mit 20 Monaten gegen 38 Mitglieder mit 101
Monaten im vorigen Jahre. Der Bestand der Mit-
glieder beträgt 81. Es arbeiten zur Zeit in unserem
Beruf in Altona 78 Personen, davon sind organifirt 54.
Unter dem Lohntarif arbeiten 8 Mann, die sogenannten
Jungleute. An Streikunterstützinig tvurden 3t. 60 für
die streikenden Ltzeber verausgabt. Seit dein 7. November
1898 ist auf gütlichem Wege eilte kleine Lohnaufbesserung
erfolgt — Die Vorstandswahl ergab, daß I. zum Be-
vollmächtigten, S. zum Beisitzer und G. zum Schrift-
führer gewählt wurde. Da von den Anwesenden
Niemand den Posten eines Kassirers übernehmen
wollte wurde die 28ahl dis zur nächsten Versammlung
vertagt Den Kartellbcricht erstattete G. Bei Besprechung
deö Arbeitersekretariats entspann sich eine lebhafte Debatte.
I ist der Llnficht, daß es noch zu früh sei, sich damit zu
befassen; er will erst sehen, wie das zu gründende
Sekretariat sich in Hamburg bewährt, G. fordert die Ver-
sammlung auf, ftir die Gründung einzutreleu. Da die
Frage jedoch noch nicht genügend besprochen, ivurde die
Nbstimmiiiig bis zur nächsten Versammlung vertagt. 28.
stellt den Antrag, 3t 50 für die auSgcfperrlen Arbeiter
Dänemarks zu bewilligen und sofort mit der Ausgabe
von Samuiellisten zu beginnen. Der Antrag wurde ein-
stimmig angenommen. Nachdem noch G. aufgesordert,
die Versammlungen besser zu besuchen als im Vorjahre,
wurde die Versammlung geschlossen.

Freidenker. In der am 25. Jnli bei v. Salzen
tagenden Versammlung referirte Herr Harm über „Fort-

»uf erhobene Benifuna an da« sSnndesamt ffir Heimath-
wesen wurde von diesem die Entscheidung lediglich be-
stätigt. Nach dem Gesetze über den Unterstützungswohnsitz
bom 6. Juni 1870 § 11 läuft nämlich die zweijährige Frist,
durch bereit Ablauf der Unterstützuugswohnfitz erworben
wird, von beut Tage, an welchem der Aufenthalt in der
betreffenben Gemeinde begonnen ist; doch wird durch den
Eintritt in eine Kranken-, Bewahr- ober Heilanstalt der
Aufenthalt nicht begonnen. Nach der übereinstimmenden
Ansicht des Bezirksausschusses zu Lüneburg und des
Bundesamtes für das Heimathwesen ist aber eine Ar-
beiterkolonie als eine „Bewahranstalt" im Sinne des
Unterstützungswohnsitzgeietzes anznsehen, so daß die In-
sassen derselben nicht in der Lage sind, durch den Aufent-
halt daselbst den Unterstützungswohnsitz in der Gemeinde,
ju Welcher die Kolonie gehört, zu erwerben.

Mittellandkanal nnd Küstenkanal. Von den
Abgeordneten Hahn und Schoof war ant letzten Sonn-
abend nach Stabe eine Versammlung eittbentfeit worden,
die der Abgeordnete Schoof leitete; Dr. Hahn hielt
einen längeren Vortrag, worin der Bau des Küsten-
kanals empfohlen wurde. In der darauf folgenden
Disftission fragte, dem „St. Tgbl." zufolge, Senator
Borcholte, was Dr. Hahn unter Küstenkanal verstehe.
Dr. Hahn erwiderte, daß er bamit eine Verbindung
bom Dortmund-EmSkanal nach Oldenburg, Elsfleth,
Vegesack, Bremervörde, Stade, Harburg, Hamburg ge-
meint habe. Senator Borcholte, als Mitglied der
Handelskammer zu Harburg, gab gegenüber den
bezüglichen Ausführungen des Dr. Hahn Ausklärung über
die Stellungnahme und die verschiedenen Petitionen der
Harburger Handelskammer, worin u. A. neben dem Küsten-
kanal auch einem Anschluß vom Mittellandkanal nach der
Unterelbe über Verden-OtterSberg-Bremervörde-Stade-
Harburg-Hamburg das Wort geredet wurde. Im
Uebrigen vertrat derselbe den Standpunkt, daß der
Küstenkanal neben dem Mittellandkanal

। der Reihenfolge nach (Nuiiuncrsystetu usw.) die weniger Kcnofse von OstlSdors. Sie können die Slundm
; befähigten Arbeiter gegenüber den geschickteren bevorzugt, festsetzen, während welcher Ihre Wohinuig zu besichtigen

I würden und dieses die Interessen der Arbeitgeber schädig,. ; ist, und zwar an zwei Tagen in der Woche je drei, ober
: Der zweite Theil, Absatz 4, der von der Kommission; an drei Tagen je zwei Stunden.

noch dahin ergänzt worden, daß den Arbeitern wegen Stammtisch, NödinftSmarkt. Der Schwieger,
ihrer Organisatioiisziigehörigkeit im Arbeitsnachweis feine I sohn ist in Hamburg zur Unterstützung seiner Schwieger»
Benachtheiligung widerfahren fall, wird für annehmbar er- eitern verpstichtet, wenn er, ohne seiner eigenen Familfe
klärt mit dem Bemerken, daß der Verband bestiinmteOrgaiti- Nothwendiges zu entziehen, dazu im Staude ist. Ob
fationeu als Vertreter der gesammten Arbeiterschaft eines seine Frau etwas in die Ehe gebracht hat ober nicht, ist
hiesigen Gewerkes nicht niterfeintcn kann, weil es nicht babei ganz gleichgültig.
ihre (der Slrbeitgeber) Aufgabe ist, jeweilig festzustellen, ob
der sozialdemokratische oder der Hirsch-Duncker'fche oder der

Former und BcrufSgcnosfen. Llm 28. Juli
wurde in einer öffentlichen Versammlung über die Ver-
handlungen mit dem Verbände der Eiseniubustriellcu betr.
bcS Arbeitsnachweises berichtet. Veranlaßt durch die im
Saufe der Jahre auf dem Arbeitsnachweise geübte Praxis
bei der Arbeitsvergebung sahen sich die Former und Be-
rufSgeuoffen genöthigt, hierzu Stellung zn nehmen. Nach
oorüiifgcgangciicn Verhandlungen in mehreren Versamm-
lungen usw. einigle man sich dahin, dem Verband bet
Eisenindustrie resp, den «ießereibefitzern nachfolgend fot-
mulirte Vorschläge betreffs Abhülfe der Uebelstände zu
unterbreiten : ,,i) Mitbethätignug am Arbeitsnachweis
ber Former und BerufSgenosseu durch Anstellung eines
Gießereiarbeiter- im Vürecm. Wir erklären uns bereit,
narb näherer Uebereinfunft zu den in Frage kommenden
Kosten beantragen. 2) Einsetzung einer Be'chwerdckom-
mifjion bestehend aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zu aleicheu Theilen mit einem unparteiischen Vorsitzenden.
3) Aufhebung der schwarzen Listen. 4) Nähere Rück-
sprache in Bezug auf Arbeit-zuweisung ; insbesondere
dieselbe dahin zu regeln, daß die vakanten Arbeitsstellen,
soweit es möglich ist, der Reihenfolge nach an die einge-
tragenen Slrbeitsuchetideit vergeben werden. Eine sträf-
liche Zurücksetzung resp, gänzliche Abweisung, refultirenb
aus Differenzen in dem bisherigen Arbeitsverhältniß, darf
nicht stattfiuden." Diesen Vorschlägen war eine schriftliche
Begründung beigegeben mit dem Ersuchen um mündliche
Verhandlung in dieser Angelegenheit. Dieselbe fand deut,
auch am 7. Juni zwischen der von uns gewählten Kommission
und dem Verbaiidsvorsitzcuden HerrnMenck und dem Sekre-
tär Herrn Thielkow statt. Endgültig wurde über die An-
träge alsdann in der am 4. ^uli ftattgefiiubenen Ver-
bandS-Versammlung der Arbeitgeber verhandelt. Das
Resultat der Verbaiidluiig, welches der Konnnission in
einem längeren Sttiwortschreiben auSgcfcrtigt wurde, fei
hier in Kürze loiebergcgebcn: Antrag 1 ist abgelehnt,
toeie der Verband der Ansicht war, daß bisher noch kein
L8cg gefunben worden ist, welcher den Interessen ber
Arbeitgeber in einem sogenannten paritätischen Arbeits-
nachweis gerecht wird. Antrag 2: Statt der geiviinschten
Beschtoerdekoniinission wird das schrifttiche Beschwerde-
recht zunächst an den Vorsteher des Arbeitsnachweises
iiiid in zweiter Linie an ein näher zu bestimmendes Vor-
standsmitglied zngestanden. An dasselbe sind auch Be-
schwerden^ allgemeiner Natur zu richten. Antrag 3 ist

erbaut werden müsse. Dr. Hahn erwiderte, daß
nach der in der Kommission abgegebenen Erklärung des
Vizepräsidenten des Staatsministeriiuns Dr. v. Miquel
die Regierung nur Oberschiesten Kompensationen zuge-
standeil, ein Entgegenkommen auf weitergehende Ansprüche
aber strikte zurückgewiesen habe. Schließlich wurde
folgende Resolution einstimmig angenommen: „Die heute
in Stade stattgehabte, von Mitgliedern der verschiedensten
Parteien besuchte Versammlung vereinigt sich zu svlgcuder
Bitte an das Abgeordnetenhaus: Wir bitten das Hohe
HauS, vor der Entscheidung über den dem Hohen Hause
gegenwärtig vorliegenden Gesetzentwurf über den Mittel-
landkanal die Königliche Staatsregierung zu ersuchen,
möglichst recht bald ein Projekt der nördlichen Linie deS
Kanals mit Kostenanschlag vorlegen zu wollen, wie es
dem Inhalte der Denkschrift der Königlichen StaatS-
rcgicrung über die geschäftliche Lage der preußischen
Kanalprojekte vorn 30. Januar 1882 entspricht."

Wald- und Heidebrand. Atu Sonntag Abend
hat ein gewaltiger Wald- und Heidebrand in der Wurster
Heide zwischen A l t e n w a l d e unb Sorum, südlich
von Cuxhaven, stattgefundeii und sich über eine
Fläche von 1000 Morgen ausgedehnt. Außer kniehoher

Heide ist viel junger Wald der Verwüstung anheim-
gefallen. Auch mehrere alleinstehenbe Behausungen armer
Leute sind verbrannt. Das Dorf Wanhöden war in
Gefahr. Obwohl das Wetter regnerisch war, entwickelte
der Brand doch eine intensive Gluth. Zum Glück war
eine große Zahl von Feuerwehren zugegen, die die Ge-
fahr abweudeten unb auch dem Walbbrcmb um 11 Uhr
Abenbs ein Ziel setzten. Der Schaben ist sehr be-
trächtlich. Die Entstehiingsursache soll ein von vier
Haubwerksburschen im Chaiisseegraben angemachtes Feuer
sein. Die Leute würben hier in Haft genommen, sind
indessen nach ihrer Vernehmung wieder auf freien Fuß

gesetzt.

sondern die große Masse. EiuestheilS sei nun die elende,
Lage, in ber sich ein großer Theil ber Bevölkerung befinbe,
schuld, daß der Fortschritt stagnier, andemtheils aber auch |
ber Umstand, daß sich die Masse dem tiefen Denken ver-:
schließe. Eine Hauptsache des langsamen Fortschritts sei 1
ferner der Mangel an Idealismus. Redner bespricht bann
den Materialismus unb den JbealiSmus in ber Arbeiter-

bewegung unb glaubt, baß das in weiter Ferne liegende
Ziel derselben eine gewisse Gleichgültigkeit für das Ideale
erzeuge. Der Fortschritt sei von bet Gesammtheit ab-
hängig unb ehe nicht bis Ideen des Guten die über-
wiegende Majorität für sich hätten, sei an eine durch-
greifende Besserung der sozialen Zustände nicht zu
denken. Hand in Hand mit der fortschreitenden Ent-
wickelung wirke das Gesetz der Vererbung, ja alle Ent-
wicklung sei an dieses Gesetz gebunden; ohne die Ver-
erbung sei kein Fortschritt möglich, weil baun jeder
Mensch die tiefsten Stufen, von denen sich das Menschen-
geschlecht zu immer höherer Dervollkommung empor-
gearbeitet, durchlaufen müßte, unb die heutige geistige
Entwickelungshöhe gar nicht erreichen würde. Redner
zitirt eine Anzahl Forscher und Gelehrter, welche sich
auf diesem Gebiete bethätigt und werthvolles Material
für Natur- und Gesellschaftswissenschaft zu Tage ge-
fördert, und erörtert sodann zum Schluß die individuelle
Vererbung. Schott int frühesten Lebensalter ber Kinder
könne man die Aehnlichkeit mit den Eltern in der
Körper- und Gesichtsbildung wahniehmen und im Laufe
der weiteren (Entwickelung träten auch die geistigen
Eigenschaften und Eigenthümlichkeiten hervor. An der
Diskussion betheiligen sich die Herren Perthun und
Gadesmann. Sodann erfolgte Schluß der Versammlung.

Sazialdentokratischcr Verein für Ottensen
und Nmgegcud. Generalversammluiig am 27. Juli
bei Herrn Schümann. Zunächst verliest der Kassirer die
Namen von etwa 280 Genossen, welche sich anläßlich der
Hausagitation zur Slufnahuie gemeldet haben. Da ein
Widerspruch nicht erfolgt, werden dieselben für aus-
genommen erklärt. Die Abrechnung «giebt eine Ein-
nahme von 31. 1742,37, welcher eine Ausgabe von
3t. 1307,74 gegenübersteht. Ta ein Referent für den
Vortrag über den „Tuberkulose-Kongreß" nicht erschienen
war, wurde nach kurzer Debatte ber Vorsitzenbe be-
auftragt, sich in Zukunft mit ben Referenten direkt in
Verbindung zu setzen. Wegen^ der Tampfertonr im
nächsten Jahre wird eine dreigliedrige Kommission ge-
wählt, welche der nächsten Versammlung Vorschläge zu
machen hat. Als Obleute für den 9. und 11. Bezirk
werden Sch. nnd V. gewählt, worauf Schluß ber gut
besuchten Versammlung erfolgt.

Brottliigeruerband von Hamburg, stlltoua,
Wandsbek und Umgegend. Generalversammlung
am 19. Juli bei Hani, Hohe Bleichen. Ueber den
Kassenbericht, welcher vorn.Hauptvorstand revibirt war,
entspann sich eine sehr heftige Debatte. Es würbe be-
schlossen, neue Revisoren zu wählen, welche bie Kasse noch
einmal zu revibiren hätten. Gewählt würben Stange,
Kluge unb Wilt. Den Jahresbericht gab Griep und
stellte fest, daß der Verband eine sehr rege Thätigkeit im
Interesse seiner Mitglieder entfaltet hätte. Es seien im
letzten halben Jahre 146 Briefe versandt worden; ferner
hätten 8 Vorstands - und 2 Zeittralvorstaiidssitzungeu
ftattgefuubcn. Redner ermahnt, die Agitation nach allen
Seiten auszudehnen. Die Ersatzwahlen zum Zeutral-
borftanb ergaben: Grothe, 2. Vorsitzender, Schnitz,
2. Kassirer, O. Brasch, 2. Schriftführer. In das Fest-
komitc wurden getvählt: König, Stampe, Bruß, Jäger,
Freymann, Quellmalz, Mackeitthun, Jarre, Bahlke und
Grote. O. Ltrasch führte darauf aus: Nachdem in ber
Generalversammlung bes Verbandes ber Beschluß gefaßt
worden war, das Gewerkschaftskartell zu ersuchen, den
Brotboykott aufzuheben, richtete der Vorsitzenbe Griepe
ein Schreiben an Kretschmer, in beut er um Einladung
zu einer Sitzung nachsuchte. Nachdem uns eine solche
zugegangeu, begaben sich die Beauftragten H. Griep und
O. Brasch zu der Sitzung, in welcher 4 Personen vom
Kartell anwesend waren. Brasch begründete den von den
Brotträgern gestellten Slntrag, indem er hauptsächlich
darauf hiuwies, daß der Boykott nur noch schädlich ftir
die Brotträger wirke, aber keineswegs von dem Publiftmi
noch beachtet werde. Kretschmer erklärte, daß der Bovkoit
nicht aufgehoben werden könne wegen der Bäckergesellen.
En wäre in Aussicht genommen gewesen, den Boykott
am 1. Mai 1899 aufzuheben. Da nun aber die Brot-
träger in ihrer Generalversammlung den Beschluß gefaßt
hätten, einen Antrag auf Aufhebung des Boykotts beim
Kartell zu stellen, wäre von der Aushebung des Boykotts
Slbftanb genommen einer längeren Dis ¬
kussion erklärte Kretschmer noch: Wären Sic in ber

zuletzt sah, daß es doch nichts nützte. Dann wurde
mittels einer 3 Meter hohen, dichten Rampe der öffent-
liche Wafferweg abgesperrt. Dieser Liebe Müh' war
aber vergebens, denn nach 14 Tagen mußte der Direktor
sie auf höheren Befehl wegnehmen lassen. Dann hatte
Oestmann noch eine Scheune mit Stall, Waschhaus,
Keller und Kloset auf halbjährig kündbarem Boden
stehen. Diese wurde gekündigt, beiderseits taxirt, aber
nicht bezahlt. Der schöne Gartm wurde ihm ge-
nommen , alle Bäume und Sträucher niedergemacht
und nun hat man feit acht Tagen mit dem
Ausschütten begonnen. Das gleiche Schauspiel wie
bei Dorndorf wiederholt sich auch hier. Wenn
man bei Oestmann den Kopf aus dem Fenster steckt, so
gewahrt man oben den lieben Himmel und vor sich den
schönen, grauen, mit blauem Thon untermischten hohen
Erdwall, an dem die Kinder oft mißlingende Kletter-
versuche anstellen. Alles Anrufen ber Behörden und
Gerichte scheint nichts zu nützen. Ohne Lebensgefahr
kann Seiner zu und von dem Hause kommen, denn ein
Fußweg ist nicht mehr vorhanden, sondern man muß
auf dem Bahngeleise, auf dem täglich zirka 20 Erdzüge
fahren, von einer Schwelle zur anderen springen. Wenn
nach den Ferien die Schule wieder beginnt, werben bie
Kinder wohl zu Hause bleiben müssen. — Viele Haus-
besitzer sind mit der bloßen Drohung bange gemacht
worden und haben ben neuen Kontrakt angenommen.
Einige aber am Neiherstieg unb die meisten vom Köhl-
brand haben sich nun verbunden und wollen ihr Recht bis
zum höchsten Gericht vertheidigen. Wer hier in 2 Jahren
nicht war, der mnß jetzt glauben, er sei in Kiautschou ober
Kamerun, so wüst sieht es hier aus. Ueberall.längs
unb quer ber Wege liegen Geleise, Schienen, Schwellen
Kies und Erbmassen unb die Erdzüge fahren längs und'
quer der Wege, ohne daß genügende Schutzvorrichtungen
getroffen sind. Am neuen Kanal und an ber Schleusen-
brücke, wo täglich größere Erdrutschungen ftatlfinben, ist
auch nicht bie geringste Einfriedigung, obgleich die
Stellen täglich von zirka 1000 Personen passirt werden
müssen. In all' diesen hier angeführten Fällen scheint
kein Hüter des Gesetzes die Macht zu haben, einzu-
schreiten, aber wenn am Sonntag Morgen ein Arbeiter
Kleinholz macht, Fische angelt, im Garten gräbt, wenn
der Handwerksbursche bettelt, der Händler unerlaubt
hausirt, der Gastwirth noch nach der Polizeistunde bie
Gäste int Lokal hat, ober wenn bie Straßenmusiker ihre
Weisen ertönen lassen, so sind diese Sündenböcke, welche
eigentlich keinen Lffeuschen schädigen, sofort vom Herrn
Gensdarut entdeckt unb werden bestraft ohne Gnabe vor
dem Herrn. Kamt man ber Gesellschaft „Neuhof" nicht
auch solche Kontrole auferlegen?

h. Bnuunfakl. Ein auf dem Hastedt'schen Neubau
im Kleinen Schippsee beschäftigter Bauarbeiter sftirzte im
Innern des Baues von einem Gerüst und zog sich ernste
Verletzungen zu.

h. Ein unsittliches Attentat beobachtete gestern
Abend etwa um 6j Uhr eine Spaziergängerin auf dem
Schwarzenberge, wo sich ein junger Mann an einem
Mädchen von etwa 9 Jahren verging. Die Fran suchte
Hülfe, traf jedoch nur zwei Männer an, die nicht zuzu-
greifen wagten, weil der gemeine Patron die Hand so
m bet Tasche hielt, als ob er ein Messer bereit halte.

r. Unglücksfall mit tödtlichcm SluSgatrg.
Beim Spielen sftirzte gestern das 3£jährige Töchterchen
des StatiouLassistenten Meyer, wohnhaft in ben Ge-
nossenschastshäusern Hintenn Schöneufelbe in Wil-
helmsburg, in einen beim Hause befindlichen.
Morastgraben. Auf das Geschrei der mitfpietenben
Kinder eilte der Arbeiter Sleiuigfau herbei und zog das
Kind noch kurz vor dem Ertrinken aus dem Graben.
Ein herbeigerufener Sitzt stellte Wiederbelebungsversuche
tut, welche von Erfolg gekrönt waten. Heute Morgen
ist das fiinb jeboch gestorben.

Schleswig-Holstein.

Stellingen-Laitgcnsclde. Am fommenben Sonn-
tag unternimmt ber hiesige Sozialdemokratische
Verein eine Dampfertour mit dem Dampfer „Elbe"
nach dem Lokale bes Herrn Lührs, „Lühe-Hove". Die
Abfahrt erfolgt präzise 11.) Uhr von ben Landungs-
brücken St. Pauli, die Rückfahrt Abends 11 Uhr. Der
Preis einer Katte für Herren beträgt 3t. 1, für Damen
80 und für Kinder 40 -H. Musik ist mit an Bord
Da der Fahrpreis ein sehr geringer ist, darf man auf

eine starke Betheiligung seitens bet hiesigen Arbeiterschaft
(ebenfalls hoffen. — Der Gemeinbevorfteher macht be-
kannt, daß am 3. August, Vormittags 10 Uhr, die
Impfung der Schulmädchen, Nachmittags 2 Uhr die der
Kleinen von den Buchstaben A. bis M. stattfindet. Die
Nachschau für die Schulmädchen wirb am 10. August,
Vormittags 9 Uhr, oorgenommcu; um 10 Uhr werben
die Schulknaben geimpft und Nachmittags 3 Uhr die
Kleinen ber Buchstaben N. bis Z. Die Nachschau ber
Kleinen wird am 17. August, Vormittags 9 Uhr, bie
der Schulknaben Vormittags 11 Uhr vorgenommen.

Oldesloe. Die Uhrgeschichte der Mensch-
heit von O 1 b e s l o c. Ein Konflikt um 3t. 31 ist
zwischen den stäbtischen Kollegien und ber Kaiserlichen
Post entbrannt. Schon feit Wochen steht die Posmhr
auf 10 Uhr 20 Minuten. Die Reparatur und Instand-
setzung ber Uhr erfordert, wie ber Magistrat ben Stadt-
kollegien in ihrer letzten Sitzung inittheilte, 3t. 31. Die
Stadtverordneten aber lehnten die vom Magistrat befür-
wortete Bewilligung dieses Betrages ab, da nach ihrer
Nleinnng der Postfiskus zur Reparatur der im städtischen
Postgebäude befindlichen Uhr verpflichtet fei. Da nun
die Post sich weigert, so steht bie Uhr still, bis eine
Einigung erzielt ist.

Haderslcbett. Willkürherrschaft inNorb-
s ch I e s w i g. Wir erwähnten bereits, daß ber Reichs-
tagSabgeorbnete Gustav Johannsen (Däne) im Versaumi-
lungshause „Freh" in Christiansfetb eine öffentliche Ver-
sammlung abgehalten hat, ans ber bie Frauen von
dem überwachenden Gensd atmen ingesetz-
roibriger 2Beife ausgewiesen würben. Eine
telegraphische Beschwerde beim Regierungspräsidenten
hatte, obgleich baS gesetzwidrige Treiben des Gensdarnien
haildgteislich klar zu Tage lag, keinen Erfolg. Die Ant-
wort lautete lakonisch, die Beschwerde fei dem Lanbrctth
zur Erledigung überwiesen worden. In einem wirk-
lichen R e ch t s st a a t e würde ein Beamter, der gesetz-
widrige Handlungen begeht, zur Verantwortung
gezogen werden. Anders im sogeuannien „Rechtsstaate"
Preußen. Dem GenSbarmen ist wegen seiner gesetz-
wibtigcn Handlung sicherlich fein Haar gekrümmt worben,
ja er kann ber Belobigung seitens ber „Patrioten" für
fein gesetzwidriges Treiben sicher sein. Dagegen werden
Leute, die ihr gutes Recht vertteten, Leute, die sich
keinerlei Gesetzwidrigkeiten haben zu Schulden kommen
lassen, ganz harmlose Leute, die schlicht und
recht ihrer Arbeit nachgehen, rücksichtslos
aus dem Lande gejagt. Auch die oben erwähnte,
mit Ausnahme der durch den überwachenden
Beamten begangenen Gesetzwidrigkeit
durchaus o r dn un g s - und gesetzmäßig ver-
laufene Versammlung hat wiederum zu will-
kürlichen 21 u § Id c i f u ug e it geführt. Bei dem
Reifermeister Oester in Christiansfeld wurde ein dänischer
Geselle ausgewiesen unb Ersterem mitgetheilt, daß, wenn
er andere dänische Unterthanen in Arbeit nehmen würde,
auch diese Ausweisung zu erwarten hätten. Oester
wohnte der Versauimtting bei. Beim Hofbesitzer Jörgen
Svendsen in Koberstädt bei Christiansfeld wurde ein
Knecht ausgewiesen. Svendsen ist Mitglied des dänischen
gesellschaftlichen Vereins.

Da haben wir den „Rechtsstaat", den „Orbmmgs-
ftaat", wie er leibt unb lebt. Wer im Namen bes
„Pattiotismus" Ungesetzlichkeiten über Ungesetzlichkeiten
begeht, bem passirt nichts. Wer aber-sein gutes Recht
ausübt, ber wird bestraft, bet wirb zum Tempel hinauS-
gejagt.' Und da verlangt jnan, das Volk solle Respekt
Haden vor einem solchem System, unter dessen Herrschaft
das Recht mitsammt der gesunden Vernunft auf den
Kopf gestellt wird; da fassest man von den „vollendetsten
SiecbiSgaranticn", derer wir uns erfteuen sollen. Die
„Stützen ber Ordnung" sorgen selbst dafür, daß auch

der letzte Rest des Vertrauens zu ihrer 2lutoritat flöten
geht. An ben „Rechtsstaat" glaubt schon kein Mensch mehr.

Hauuover.

Kaiser WUheimftr r.B, tp,anbei «Sexlditto ).
Dttenfen, tDnt)tenfelberflt. er,. BeleudjtuugSgcaenftänbe,

(rausflaubladien, EU-» - unb «urjroaaren
(v fta(tanstt)

Cfplanaoe <6, 3. (tt, Hcnttstand (6mU SHüljkwpfotbl).
Rajen 84/35, timaUl. Äcttigefrtjltrc <t>ot|te).
ZeiUschftr se, IMalbluuienteinie (Sietchtsv.l.
»etieibebörfe, Wetten fttiut).
Altona, Un leiste. 17, Im Tharwcg, diverse MobtttlN,

starre, ssahrräder (Äd. HeUdul)

Nieting's Klub- unb Ballhaus tagenbe öffentliche Ver-
ammlung der Former unb Gießereiarbeiter von Ham-

burg, Altona-Ottensen unb Umgegend ist überzeugt, daß I Am 6,80.
der Arbeitsnachweis in den Händen der Arbeitgeber aflebt ~‘*

letzten Zeit etwas aufmerksamer gewesen, so wären Sie die Arbeit mit ber Begründung ein, die Firma habe
heute überhaupt nicht erschienen. Brasch ersuchte Kreisch- frembe Arbeiter angenommen und begünstige Überhaupt
nier, den Sinn dieser Worte zu beulen. Kretschmer kam I die fremden Arbeiter. I
dieser Aufforderung aber nicht nach unb so blieben diese ' “ -
Worte der Kommission unverständlich. Da also die liartell-

<Die Herren Schriftführer Werben ersucht,
nur schmales Papier zu verwenden und aus einer
Seite zu beschreiben.)

Bauarbeiter. Versammlung am 1. August bei
Hilmer. Hempel erklärt, daß die Verwaltung bem Be-
schluß ber früheren Mitgliederversammlung, den Meistern
den Lohntarif zuzustellen, nachgekommen sei. Ebenfalls
fei ber Innung „Bauhütte zu Hamburg" ein betartiget
Lohniarif nebst Begleitschreiben zugesaudl worben, worauf
die Antwort erfolgte, baß die Innung nicht in der Lage
fei, über Lohn- und Arbeitszeit mit den Hülfsarbeitern
zu verhandeln, dies könne nur mit bem Gesellen-Ausschuß
geschehen. Auf die Frage, ob ber bestehende Gesellen-
Ausschuß unsere Forderuugen mitvertteten könne, fei
bisher feine Antwort ertheilt worden. Der Gesellen-
Ausschuß sei ersucht worden, für unsere Forderung ein«
zuttelen. Leider sei auch der Gesellen-Ausschuß von der
Innung nicht anerkannt, wie die Sitzung ber Innung
mit dein Ausschuß am Montag Abenb ergeben habe.
Demnach sei also nichts Bestimmtes erreicht unb auch
kein Versprechen gegeben, baß man baran benfe, in
nächster Zeit ben Taris anjucrfenneit. EL handle sich
nun darum: ivollen wir den Kamps auf bet ganzen
Linie aufnehmen, ober wollen wir bem Tarif durch Bau-
sperren Anerkennung erzwingen. Der größte Theil ber
Unternehmer zahle unsere Forderung von 60 ; es handle
sich in ber Hauptsache um die Durchführung des Tarifs.
Er sei nun ber Ansicht, baß überall bort, wo ber Taris
nicht bezahlt werbe, bie organifirten Bauarbeiter die
Arbeit nieberlcgen und et bitte die Kollegen, sich darüber
auLzusprechen, welche Taktik sie einzuschlagen gedenken.
In der sehr ausgedehnten Debatte find einige Redner
für eine allgemeine Niederlegung der Arbeit. Die Mehr-
zahl der Redner erklärt sich jedoch dagegen, indein sie
eiuwenden, daß der Taris von der SRehrzahl gezahlt
werbe, und somit nur an denjenigen Plätzen, wo derselbe
nicht gezahlt werde, bie Arbeit eingestellt werben soll.
Alle berartigen Fälle sollen ber Verwaltung genteibet
werben, nnd diese soll bie Leitung in die Hand nehmen.
Der Tarif wird mit dem heutigen Tage alS recht er-
kannt. Es wird sofort in die Bewegung eingetreten.
Im weiteren Verlaus der Versainmlung wird über die
Unterstützung-einrichtung beschlossen, sowie die Verwaltting
verstärkt. In seinem Schlußwort erklärt Heuipel, die
Innung sei es gewesen, welche nnS zn diesem Beschlusse
gedrängt habe. Hätte sie sich bereit erklärt, mit uns zu
unterhandeln, so wäre dieser Beschluß nicht gefaßt. Nun
wird es vorwärts gehen. Die Einmiithigkeit der Kollegen
wird auch die Jmiung zwingen, unseren Lohntarif an-

der Arbetterkolonie Kästorf verklagt und die Klage darauf uhrleraiS.,ur den. gastigi nnb httUdj fre en tut

gestützt, daß ber Unterstützte durch zweijährigen 8W a ,cb ‘ cx8ul 4 so binalam boti^t, liejt
halt in der Kolonie den Unterstützungswohnsitz in ber fchrttts, waiurn nw oerseive jo mngauu ua «ugi
Gemeinde Kastors erworben habe. In Fällen dieser Art m den ij Mckständiakeit weiter Volks»
tritt die Verwaltung der Arbeiterkolonie die Gemeinde Wusse J[ forschender und Wcender'b^S erfüllt"' «..trag 4 (erster Satz) ist nicht annehm-

»escheheii.'" Die m.gestelltÄge wurde Är v^ Be- Ser giebt in der Menschheitsgeschichte den Ausschlag bar, weil durch Vergebnua der Arbeit an die Reflektanten

evangelische Verein u. f. w. einen Theil ober die gesummte
Arbeiterschaft ihres Gewerkes vertreten. Wo eine Organi-
sation, gleichviel welcher Slrt, thatsächlich vorhanden
ist, wird sie anerkannt unb gesucht, mit ihr in Frieben
zu leben. Bestrebungen auf Zerstörung ber Arbeiter-
organisationen sind nicht vorhanden. Ferner wird
erklärt, daß ber Arbeitsnachweis längst ansgehört hat,
ein Konttolbürean zu sein und thatsächlich ein

Arbeitsnachweis vollkommenster Art zum Vortheil । >ui W i mu spmuu uuci ununuWm ..
der Arbeiter ist. Als Beweis wirb noch die | geben, hat die Polizei Ihnen gar nicht!
Arbeitsznweisnng des Vorjahres angeführt, wonach;
82 pZt. von den hingeschickten Arbeiieni eingestellt
wurden. Zum Schluffe wird noch versichert, daß der
Arbeitsnachweis gerecht verwaltet werden soll und man
gern bereit ist, allen ausführbaren Wünschen der Arbeiter

hing in der Volksversammlung bei Schwenn 7,70. —
Ertrag einer Tellersammlung in her Versammlung der
„Produktion" 43,57. — Gettäicke-Ueberschuß vom Bau
Einisbüttelerstraße, Altona, durch Freitag, 15. — Ameri-
kanische Auktion vom Gesangverein Hoffnung, Steinbef,
durch Paschen, 10,65. — Drei Messingschuster, Altona,
2. Slate, 1,50. — Arbeiter im Stauercibeniebe von
Plett 16,15. — Vom 147. Bezirk, Barmbek, 10. —
Dom GewerkschafiSkartest AHonci-Otteusen, auf Listen,
500 — Vom Verband deutscher Tabakarbeiter, Zahl-
stelle Altona, 58,60. — Von Ahrens Lian, Ecke Geibel-
uud Jahnstraße, Altona, 10,78. — Ueberschuß vom Bau
der neuen Schleuse 68.

Zusammen ... 3t. 869,50

Vorher qiiittirL „ 8567,13
Summa . . 3t 9436,63

Die Expedition deS bürget Echo".

2litfleorbnete Aufgebote.
Standesamt 9iv. 1.

Hermann Friedrich Heinrich Haefke mit Sopdie Dorothea
Friederike Finke. - LaU Johannes Adolph Schmidt mit Anna
Lordeö.

TtandeSanit 9fr. 20.
Johann Matthias Harder mit Henriette Amanda Telsche

Lödinq. — Hans Peter Joachim Heinrich Löding mit Helga
Älaiie Viola Hansen. — HanS Loosl mit Marie Luise Johanna
Kruse.

Hamburg, den i. August ES.
Standesamt Nr. 21.

Max Willy Martin Köhler mit Pauline Ida Anna Elisabeth
Türpe. — Jodaiin Hinrich Krogmann mit Bertha Wilhelmine
Johanna Nlberltne viossel. — Johann Hinrich Daniel Bartels
mit Auguste Luise Neuler. — Jacob Wilhelm Karl Scbultz mtt
Martha Vahr. — ttarl Gustav Ärarohitel mit Louise Wil-
helmine Echeede.

StandcSnult Nr. 22.
Garsten Nuge mit der Wittwe Louise Magna Kock. geb.

Peters — Carl Hermann Gustav Huether mit Meta Pauline
Rudolfine Barck. — Carl Theodor Johann Stadtlander mit
Caroline Paula Bertha Heuer. — Ferdinand Franz Bogt mit
Dora Louise Mary Steen.

Standcsnnlt Nr. 28.
Emil Stooss mtt Margaretha Caroline Albrecht. — Georg

Heinrich Gustav ittieme^er mit Bertha Marta Henriette Hamann.
— Gustav Theodor Philipp MatthieS mit Clara Wilhelmine
Margaretha Hamann.

Hamburg, den »i. Juli 18»».

Anzeige n.

(Für den Anzeigeiitheil ist die Rrdakiio» dem
Publiitttti nicht vcrnniwortlich.)

Miiinn'ch, den 2. Slitfliift, Morgens 3 Uhr,
entschlief sanft nach längerem Leiden mein
lieber Mann und unser guter Bater, der
Zigarrenarbciter

.Joachim Stoldt.
Sliif’S Tiefste betrauert boit seiner Gattin

und seine» Kindern.
Beerdigung: Freitag Nachmittag 3j Uhr vom

Sterbehause, Taubcnstr. 27, 11., Ottensen.

I Sozialdsmokratischer Verein j

von Ottensen u. Umhegend.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die kaurigc Nach-
richt, dast unser Genosse

Joachim Stoldt

nach längerem Leiden am Mittwoch ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Freitag,
Nachmittags Uhr, vom Sterbehausc,
Taubenstraße 27, II., aus statt.

Um rege Betheiligung bittet
Der Vorstand.

Am 1. d. M. starb nach langen, schivcren
Leiden meine liebe Fran und meiner Kinder
Inbevostc Mutter
Auguste iJiepholz, flcb. Vohlers.

Ties betrauert von ihrem Manne
Heinrich Diepholz

und von ihren lieben jlindertt.
Beerdigung am 4. August, Nachmittag-

8 Uhr, vom Gppeudorfir Krankenhause.
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Heute, Donnerstag, 8 Uhr:

Elite-Abend

l>ameiischiirzeBa

Kinderschiirzen

Fertige Staiibtiichbehälter

Ws - Servietten

Tablettes

Waeiattasehen

Rothe Tuch - Röcke

Knaben - Stroh - Mute

Herren - Stroh - Mute

Manien - Stroh - Müte

Sonnenschirme

Keg’enschirme

Morsets, gute Qualität

Korsets, schwarz Lasting

Schweizer-Saal. Altona.

Donnerstag: Grotzer «all,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- und Militärmnfik.
Entree sür Herren 30 4, wofür freier

Tanz. Damen frei. — Anfang Uhr.
C. Meldung.

Hamburg.
Ges, t. Zur. g.T. ^.lO—12. Altoiiaerür. 27, S. r.

Z

Contredanse zu Pferde,
Schulquathille mit acht Schulpferden.

Herr Burkhardt-Foottlt, Schulreiter.
Singender Pony.

Fliegender Hund.
Hulldogge als Ballspieler.

Herzlichen Dank
sage ich hiermit meinen lieben Kollegen und
Kolleginnen auf der Gnmmiwaaren - Fabrik
Barmbek für die mir während meiner Krankheit
zu Theil gewordene Utiterstütznng. Vilh. Timm.

Im Verlage der

Hawbllrtztt SüchLlliLkm lnrd SkrlsKSiinsiaU Alin & Co. u yavlburg

ist soeben erschimen und von derselben zu beziehen:
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Todes-Nnzeige.
Um Sonntag, den 30. Juli, verstarb plötz-

lich und unerwartet mein lieber Sohn, unser
Bruder uud Schwager

Fritz Moldenhauer,
im Alter von 21 Jahren.

Tie trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den

3. August, Nachmittags 31 Uhr, vom Trauer-
hause, Vor Wendemuth Nr. 33, I., aus statt,

bei A. Klages, Alsterthor,

stattfiudenden Bandelegirten-Titzuug zu eutseuden,

Material tn (Empfang zu nehmen.

Jeder Arbeitsplatz mich vertreten sein!

Diejenigen, die dieses versäumen, werden in

nächsten Versammlung bekannt gegeben.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme,

sowie überaus reiche Kranzspende bei der Be-
erdigung unseres innigst geliebten einzigen,
uns am 27. Juli durch Ertrinken entrissenen
Pflegesohnes

Adolf Möller

fasten seinen werthen Arbeitgebern, Herren
Nie. Maak u. Sohu, Lohsestraste, seinen Mit-
arbeitern, Freunden, Nachbani und Bekannten
unseren herzlichsten Daul.

Wilhelm Pann und Frau.

Roh-Tabak-Lager.
Größte Auswahl. Billigste Preise.

Ad» Hinsch,
Hamburg, Freihafen: Neuer Wandrahm 1.

Altona: Neichenstr. 18.

richtet habe», anderenfalls ihnen sonst die Unterstützung

verweigert wird.

Anmeldungen sind Abends von 6 bis 9 Uhr tut

Bureau, bei A. Klages, Alsterthor 21, zu machen.

Tie Drtsvemattnnsi.

Verband deutscher Zimmerleute.

(Zchlßtlle Smburg.)

Zur Entgegennahme wichtiger Mittheilungen

werden die Platzdelegirten, sämmtliche Statistikkommisstons-

mitglieder, sowie 5lolportöre driu.qend ersucht,

am Freitag, den 4. August 1899, Abends 872 Uhr,

bei Tiitge, Valentinskamp 41,

[Seit guter MittagStisch, 50 4.
Teilfeld 50,1., ^rkc Herrengraben.

JKx 2. Extrafahrt nach Cuxhaven. Ä 8.

(wnttttfrtrt Is fi Au anst p" Salmidampfer „Hlbe", Kapt. Brinkmann.
^V581ilttl|f V. U. xiHgH|l, Abs. v. d. St. Pauli LandnngSbriirke Morgens
7 Uhr (Altona u. Blankenese anlegend). Rückfahrt von Cnxhaveu 9 Uhr Abends.
Kinder mit. 10 Jahr, die Hälfte. 5kartni find zu haben bei dn: Herrm bi tmlrstv, Speersort 3;
Günther, Zigarrengesch., Bellc-AUianecstr. 7; C. JWeicr, Snsannenstr. 37;
Geick, Gastwirth, Altona, Kleine Freiheit 87, u. b. Unteniehmer 11. Heineke,
Eastwirth, Hamburg, Mühlcnftr. L. Karten im Vorverkauf M. 8, an Bord -h. 3.

M Pfand-Leihhaus, A
Borgseide, Baustrasse 88.

Rotlienhni’gsorterMäiiiier-Gesanaverein
von 1886.

Die nächste Gesangstunde findet am
Sonntag, 6. August, präzise 9fc Uhr,
statt.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

9
/>

^Zigarren en gros.^
Nur für Wiederverkäufer

bietet sich eine dauernde Gelegenheit, Zigarren,
tadellos im Brand u. in vorzüglicher Qualität,

von Mi. 18 pro Mille an
bis zu den höchstm Preisen von meinem best-
assortirteu Lager netto Kaffa zu beziehen.

lleinr. lirolin,
B a l e n t i n ö t a m p 91 r. 9 9,

Eingang Thorweg links.

&

b"

Nur noch einige Male :

Nur noch einige Male.

Wir machen die Mitglieder nochmals daraus

merksam, dah sie die Arbeit ans keiner Banstelle

stellen dürsen, bevor ste die Verwaltung davon nnter-

[jy Donnerstag, den 3. August, Abends präz. 8 Uhr:
6®T 'S S’xnkT»® xv„lü Ganz exquisites Programm.

SS 05 v •. Auftr. neuer Kunstkräfte.

II. A.: E.10WU Hibbob, sensationeller Seresadensängcr u. Glockenimitator mit seinem
musikalischen Akt: Vor dem Eotel „Zur Glocke“. Vorletztes Aulireton "X41

'JpeziaiHät:' Bieycles - Polo - Team etc, etc.
Feiner: Die mit so kolossalem u. ungeschwächtem Beifall aufgenommene Pracht-
Wasser - Pantomime : Der schwarze und der weisse Ritter, mit

sämmtlichen Einlagen.

los, neueste Vorrichtung, giebt ab
Wiese, Schweiuemarkt 14.

fette Tilfitcr Käse v. 50 /i$ an.
Jul. Mewes, Gr. Rosenstrastc 23.

Fil.: Gr. Bergstr. 217, Holstcnstr. 78,
Ottensen, Bahrenfelderstraste.

Altona, Hochstrasse 35, Ecke Fischmarkt, a. d. Treppe

In diesen Ansverkanf kommen, so weit der Vorrath reicht:

Grösste

Läger in

Sonntags- und

Arbeiter-Garderoben '
unterhält

€rnsl Mg. Steinberg,

Altona, Grosse Bergstrasse 116,

St. Pauli, Langereihe 3,

Nene Rosenslrasse
47/49,

Mhe der Birtoli-
eiratse.

Achtung,

BaMbtittt HmbW!

Die Kollegen werden hiermit ansgesordert, an sämmt- t

lichcn Barrplätzen, wo dieses bisher versäumt ist, einen

Baudelcgirten zu wählen, und denselben zu der am

Dollüerstag, den 3. Angust, Abends 9 llhr,

AerbM der Aübrik-, M-,

Msfssrbkiteru.-ÄrbkilkNMkn.
Zahlstelle Wandsbek.

Todes-Anzeige.
Souutag, 30. Juli, verstarb plötzlich

unser Mitglied, der Kollege

Fritz Moldenhauer. I

Ehre feinem Audenkeul
Beerdigung: Donnerstag, 3. August, I

Rachuiittags 3j Uhr, bom Sterbehause, I
Lor Weudernuth Nr. 83, I.

Um zahlreiche Betheiligung ersuchen
Die Bevollmächtigten.

Holsten-Biere
sind reine uud reife Biere,

bereitet nach den Vorschriften
des baicrischeu Brangesrtzcs.

Vorräthe am l. April 1899: 29 912 Hektoliter
Verkauf im 2. Quartal 1899: 25 346 ,
Vorrath- am 1. Juli 1899 : 32 069 .

Bestellungen werden an die
Holsten - Brauerei in Altona

(Fernsprecher Nr. 38)
ober ait die Bierführer erbeten.

Grosse Bierhallen.

St. Pauli.

Neues August Programm.

Wild West,
das erste Indianer-Quartett,

fesche Wienerinnen.
Damen-Kapelle „lljarap“

und die neuen "W

lebenden Photographien.
Kincnmt. Laiiniere.

führ 8 Eintritt frei!

Koi’sets» grau Mreil —.

Garmrte Damen -Hute fäär FreEs. tiemdlentöch, 5 Bieter, per Sitis A I^IO,

Alle regulären Artikel werden während des Ansverkaufs bedeutend billiger verkauft.

xxxxxxxxxxx .x:xxxxxx::xx::xl

EleklromonWre,

Installatöre und Maschinisten

für eleftr. Betrieb werden in den Abendkursen
für Elektrotechnik in drei Monaten geiviflcn-
haft ausgebildet. Keine Vorkenutnisse erfor-
derlich. In Folge der anerkannt vorzüglichen
Lehrmethode ist selbst jeder Laie im Stande,
sich für den hochwichtigen Beruf der Elektro-
technik auszubilden. Für die grosteu Erfolge
spricht die hohe Schülcrzahl, sowie die viel-
fachen Anerkennungen. Der nächste Kursus
beginnt Montag, den 7. Angnst, Abends
8 Uhr. Es können noch einige strebsame
Herren Ansuahmefiuden. Honorar: Monat K.10.
Schlustprüfung. — Abgangszcngniß.— Stellen-
nachweis. — Anmeidunge» Donnerstag,
den 3. August, von 6—10 Uhr Abends,
und Sonntag, den 6. Augnst, von
10—2 Uhr Mittags, St. Georg-
Kirchhof 6, parterre rechts.

Direktor: Ingeniör Frank.

»1 1Z und Auskunft, Prozeßs., «nsert.

lllllll bon Eer kaustakt., Testa«., Gesuchen,
Besorgung von Heimatbspapieren,

Einz. fauler Schulden. Kaiser Wilhelm-
straste 4, I„ vis-i-vis Wexstratze, v. 9 Uhr
Morgens b. 8 Uhr Abds., Sonntags b. 11—1,

Älf

Ttltk-Iiuiast Su verk. acht nnie elegante u.
wUJUUIIIl||l einfach« ZimmercinrichNmgen.
Bequeme monatliche Zahlungen.

Eimsbüttel, Osterftraste 96, chartenhmis.^

Stnhrynhiir Abzahlmig. DUrkoppunb
öuljl I llvCr, Badenia. tztünst.Bedliignng.

Müller, Schulterblatt 11.

'ch
f*

Bdllgsk ßezugsquelle^‘2^

rreislisfe gratis,

Wie9M8 ^>TEDf
O .«auf Dalton*
XUDO'SchalferblifiZZ

Sozialdemokratischer Verein

von Wandsbek u. Umgegend.

Todes-Anzeige.

Am Sonntag, 30. Juli, verstarb plötzlich
unser Genosse

Fritz Moldenhauer.

Ehre seinem AndenkenI

Beerdigung: Donnerstag, 3. August,
Nachmittags 3j Uhr, bom Sterbehanse,
Vor Wcndemuth 33, 1. Etg.

Um zahlreiche Betheiligung ersucht

Der Vorstand.

sUmSoimtagNachm.6Uhr verschied nachkurzein
** Krankenlager mein lieber Mann, unser lieber
Bruder, Vater, Schnncqervater und Großvater

Heinrich Olio Hewering
im 80. Lebensjahre.

Aufs Tiefste betrauert von den Seinen.
Beerdigung findet am Donnerstag, Nachni.

4 Uhr, vom Stcrbehanse, Wohlers Allee 16,
Altona, statt.

toef. Zmicht., d. Häusl. Arbeiten mitm. Schrift!.
Off, unt. 6. D., Dtarthastr. 6, Laden, Eimsb.

f^nug. Mau» w. d. Zigarreiiin. zu erl.
M. Derr, Luckenstr. 14,1., Altona.

Ou sofort gesucht Korbmacher auf eckige
■0 Kngclkörbe. Lohnende und dauernde
Beschäsnguug.

<1. G. Herlemann, Bergedorf,
und Joliann Brumm, Geesthacht.

R il > »autionsfähiger Mann (40 Jahre
v alt) sucht Stellung als Bote, Kassirer
oder sonstige Beschäftigung.

Herrengrahen 2», 3. links.

G.e.Schncid.a.W.Logisa.Hause.Herrlichkeit58,2.
gesucht ein Tagschncidem -

»önigstr. 145, Altona.

gesucht Marmorschlcifer.
Wendenstr. 2<>, Hammerbrook.

G. Z.-A. g. kl. Schr. M. 13,50, Völckersstr.6, p.r.

Zurichtcrina.tT.3,Mg., Bahrenselderftr.l32,3.r.

G.Rapperstreiferin a. jT. 2,50. Notheftr.i l 1,1.1.

Havana, Mexiko, Brafil, Sumatra,
feinste Decken, ».sonst. Tabake unt. Preis.
Brafil, alte dritte, 95 4 verzollt, v.2 Uhr
ab. AntonMi n dt, Langcreihe7 3, StG.

Altona.

Ges. Zig.-Arb. .lt. 17. Friedrichsbaderstr. 15, prt.

Ges. Zig.-Arb. M. 14,50. Lornscuplatz 11, 3.1.

Lassen Sie M fia i?np •> US dll,eh «eisend e sparen Sie A g 0 nnd kaufen fCFHl L2-M 5d , Staä ticke
sich keine ™ Hfl aufdrängen! bis : ■ ■ direkt bei —Z 19—21.

Donnerstag, den 3. August:
Carl Schultze - Theater. Anfang

7j Uhr: Gesammt - Gastspiel der
„Wiener". Flitterwocheu, Wiener
Schwank in 4 Akten, von Arth. Pserhoser.

Theater Centralhulle. Anfang8Uhr:
TaS Neueste u. Sensationellste! Nach
den Enthüllungen der jüngsten Tage. Zum
10.Male: MadameDreysuS, ober: Die
Rückkehr von der Deufclöinsel, gr.
Sensat.-Schanspiel in 5 Abth., von Salitz.

Dieses neueste Werk kommt in allen
Hauptstädten Europas zur Aufführung.
Vollständig neu für Hamburg.

Ernst llrucker-Theater. Anfang
1\ Uhr: Gastspiel - Benefiz für Herm
Kühne. Gastspiel deS Herrn Sauermann.
Mit gütiger Bewilligung der Direktion
deS Thalia-Theaters. Einmalige Auf-
führuntz I Mein Leopold, gr. VolkS-
stiick mit Gesang tu 6 Bildern. Freitag:
Ein Hamburger JrrenhanS.

Druck und Bering: Hamburger Buchdruckerck uni
Berlog-anstalt Auer St So. tu Hambura.

G.Z-A..stck5,Rpst.Pr.Pfd.l0uH.Weidenstr.98,2.l.

Ges. Zig.-Arb. M. 14. Wilhelmstr. 78,1. r.

• • * # # # für 1900. ***#•• /

VirrunL;wün;igstrr Ighrgsug.

Preis 40 Pfennig.

Bei Einzelbezug erbittm wir Einsendung des Betrages nebst 10 Pfennig

für Porto in deutschen Briefmarken.

Inhalt: Kalendarium. — Poflwesen. — 8tat!sl!schsr: Die RelchStagswahle«
1898. — Rückblick. — M- seu und Märkte. — Sm Krcialaus deS Jahres — Meister
Wolsgram und seine Sohne. Erzählung von Rob. Schweichri nnit Illustrationen).
~ ittus der JuaenLzcit. Bon 63 Ltedluechi. — Tic Entwickelung deS Kalenders.
Oon Dr. B Borchaedl. — RuL seinen Jahren. Gebichi von Ar. Diederich. — Der
die Barniherzigseit an ihm that, von $. H Diesenbach (mit Jllustrakioneni. —
Der dumme Christian. Bo» Börge Janssen. — Die sibirische iStsenbah» (mit Illu-
strationen). — Auch Siner! »«dicht von Lndw. Lessen. — Jakov ätxboif (mH
Portrait). — HmBmtttel. Boa Dr. Ernst Schneider. — TaS Reich deS Mahdi.
Bon Max Schippel (mit Illustrationen) — Tie Rrrtngmifl der Koalitionsfreiheit
in England. Boa Hugo Poetzsch. — Mittag aus wchfalischei Haide, »edicht. —
Paul lSroltkau lmU Portrait). — Sai Recht Erdicht von Ernst Preczang. — Tie
zehn rothen Thaler. Bou 6mU Rosenow. — Fiiezende Blätter. — Für unsere Räthsel-
ldfer. — Auslösungen der RSthfei. — Trächtigkeit«- und Vrütekalender.

Hierpt vier stupser:
Heimlehr vom Feld« — Die Schmied« — Meine Poftstation in Thüringen — Ftnger-

hakeln. — Sin Bild aus timchdruiloapier: „Dieb Ruh'!" — 61« Wandkalender.

Ges. Wickelmacherm a. F. ^4.3. Neuerweg 21,1.

CtteitfcH.
Ges. Zig.-Arb. a. Schr. A-.14. Lagerstr. 11h, p.r.

Ges. Zig.-Arb. a. Schr. M. 13,50. Roonstr.15,2.

Vermiethungen M
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXWX

idrtrtCtt 2 oder 3 Zini., K 246—300.
’’ • ‘l’l 1 *1/ ^lmaudastr. 48, p.

St. Georg, Mittelstr. 3, ist eine schöne
I. Etage z.verm. Neu dek. X. 450. Näh, das,

Jungmannstr. 29, Eilbek,
Laden m. Wohnuitg sof. z. verm. f. >1.400.

polst. Sopha5, Bettr. 3.
_Herm. Möller, Peterftr. 77.

Sttbinb hi Tttljimr u. vrrro.

BnHziusslii rttisGuls.
Filiale Hamburg.

Mitglieder-Versammlnng
am Sonuabtttd, den 5. August, 8; Uhr,

bei Pfeffer, Rosenstr. 40.
Tages-Ordnung:

1) Dortrag. 2) Wahl eines Schriftführers.
8) Innere Veremsangelegenheiten.

Ikirtralmein öktttsAr Vslichek.

ANtgliederverfammlnust
am Sonntag, 6. August, Nachni. 4 Uhr,
im Lokale d. Hru. 4'ick, Rosenstr. 37.

Tages - Ordnung:
Die Lohnbewegung der Uiiper am

Petroleumhafen nnd in den Oelfabriken.
Tie Ortsverwaltung.

Da der Schlaffer J. Zeinhofer, Wilhel-
minenstr. 9, III., seinen Verpflichtungen
der Liedertafel gegenüber nicht nachge-
kommeu, wird derselbe hiermit ausge-
schlossen. Liedertafel ILSrncr 1884.

Bittig. Billig.

K-slhk toMtn Pst. 1.

jjjergfiihrö iia Tirol.
(In den Parkanlagen der ehemaligen Gartenbauausstellung.)

Grosses Militär - IConzert

von der Kapelle des 9. Jäger -Bataillons aus Ratzeburg,
sowie Auftreten der

Tiroler Nationalsänger- und Tänzer-Gesellschaft,
Dir. Reiehlinaier aus Schliersee.

Eintritt zum Konzertpark von 4 Uhr ab 30 aJ, Kinder 15 zj.
Fahrt mit der Bergbahn einschl. aller Sehenswürdigkeiten:

bis 4 Uhr ,4t. 1,—, Kinder 50 von 4 Uhr ab 75 /$, Kinder 40

Die Bergbahn ist von Vorm. 10 bis Abends 11 lilir geöffnet.



Partei-Nachrichten.

Jubiläum des Glbcrfcldcr Tozialistcnprozcsses.
Die «rlberfclder „Freie Presse" schreibt: Ein eigenartiges
Jubiläum begeht die Stadl Elberfeld am 18. November
d. I. Nu diesem Tage sind cs 10 Jahre her, daß eine
Niescnlcistung von Spitzclci und strebsamer staatsanwalt-
schaftlichcr Arbeit in einer unbändig dicken Anklageschrift
nicdcrgelcgt, vor aller Welt geprüft werden konnte.
An diesem Tage begann nämlich vor dem hiesigen
Landgericht der Riescngchcimbundsprozeß gegen die durch
Polizei und Staatsanwalt vereinigten Sozialdemokraten
von Barmen-Elberfeld und Umgegend. Unzertrennlich
verbunden mit diesem Prozeß sind die Namen Pinoff
und Kammhoff' die mehrere Jahre lang ihre Nasen
m Alles gesteckt hatten; ihnen ivar eine Anzahl mehr
oder mindcr scharfsichtiger Spitzel ergeben, die dieselbe
Thätigkeit vermittelst ihrer Nasen vollbrachten. Einer
der Lctztereii wurde sogar berühmt, denn Pinoff attcstirte
chm vor aller Welt, daß er die Polizei der ganzen
Monarchie blanure. Wie gesagt, fleißig waren Pinoff,
Kammhon und die Spitzel, so fleißig, daß man es be-
gleiten kann, wenn sie alle mehr oder minder etwas
nervös wurden. Diese Nervosität kann aber auch
herrühren von der peinlichen Sorgfalt, Genauigkeit,
Ehrlichkeit u. s. w., mit dem alles gesammelte Material
geprüft uni) gesichtet wurde. Doch die Einzelheiten
wollen wir heute nicht besprechen. Wir wollten nur
gewiße Verdienste um genannten Prozeß belohnt sehen.
Am 4. Juli wurde nämlich im Stadtrath viel ge-
stritten um die Figuren, die am Aenßeren des Rath-
hauses anznbringen sind. Es wurden Männer aus
der alten bergischen Geschichte vorgeschlagen, die be-
stimmt werden sollen, am Nathhaus angebracht zu
werden. Da möchten wir denn ersuchen, die neuere
Geschichte nicht zu vergessen. Wir empfehlen deshalb,
je eutc Nische an der Front für Pinoff und Kammhoff
anzuweisen. Nicht, daß diese lebendig darin thronen
sollen, dafiir haben sie zu wenig Zeit. Aber in Stuck
sind sie immerhin dort anzubringeu. Den ausführenden
Kunstleru ist es Vorbehalten, nebenbei noch den Werth
der Spitzelet und des Dcnuuzisntenthnms für Staat
und Gesellschaft allegorisch darzustellen. Wer Interesse
ftw die Geschichte Elberfelds hat, wird uns zugeben
muffen, daß dieses Stück Geschichte der Stadt Elberfeld
nicht im Zeiteustrome untergeben darf, sondern durch
ein äußeres sichtbares Zeichen stets dem Volk in Er-
innerung gebracht werden muß. — Sehr wahrscheinlich
auch wird die sozialdemokratische Partei am 18. No-
vember einen historischen Fcstzug veranstalten, in welchem
die damaligen Vorkommnisse bei Beginn des Prozesses
möglichst getreu dargestcllt werden sollen. Der Zug der
Angeklagten auf's Landgericht, das Aufgebot der Gens-
darmen zu Fuß und Pferd, dürften Glanzpunkte des
Zuges bilden. Abends soll in einem nichtboykottirten
Lokale eine Fcstvorstellung „Der entlarvte und unsanft
befühlte Spitzel" stattftndcn.

Alle müssen eingreifen. Für einen größeren Theil unserer
geistig fortgeschrittenen Arbeitsgenoffen giebt es hier ein
Gebiet, sich verdienstvoll bethätigen zu können. Die
Unterstützungen, bic uns die Gcwerkschaftskartelle durch
ihre Anregungen bis jetzt gewährt haben, sotten hier
dankbar anerkannt werben.

Um mit den unwürdigen Verhältnissen im Bau-
gewerbe aufzuräitmcn, bedarf es einer anstrengenden
Arbeit. Unsere politischen und gewerkschaftlichen Organe,
sowie die Parteiprcsse aller Schattimngcn bringen täglich
eine Fülle von Berichten über UngliickSfällc im Bau-
gewerbe, die ja stets Arbeiternnglück und -Elend im
Gefolge haben, daß nach unserer Meinung ein Keiner
Bruchtheil davon genügen müßte, die große Masse ber
dabei in Frage kommenden Arbeiterschaft zu einem
energischen Vorgehen zu bewegen. Zeigen wir, daß wir
unserer Ausgabe gewachsen sind! Mit Gruß

Die Zentralkommission
für Bauarbeiterschutz zu Hamburg.

G. Heinke.

Neue Vereinbarungen im Berliner Van-
gewcrbe. Durch Zuschrift an das Gewerbcgericht zu
Berlin ant 18. Juli b. I. gab der Vorstand des Arbeit-
gebcrbundes bekannt, daß er es ablehnt, vor dem Eini-
guiigsamt in Berlin mit den Zimmerern über Fest-
setzung der Lohn- und Arbeitsbedingungen für das
Zimmerergewerbe zu verhandeln. Als Grund wurde
angegeben, daß der Ardeitgebcrdund direkt mit den
Zimmerern verhandeln wolle. Demzufolge nahmen die
Zimmerer beider Richtungen nochmals dazu Stellung
und entschlossen sich, dem Ersuchen des Arbeitgeberbundes
stattzngcben, in der unverkennbaren Absicht, nichts zu
unterlassen, was einer friedlichen Auseinandersetzinig
förderlich fein könnte. Nachdem der Vorstand des Arbeit-
geberbundes hiervon unterrichtet worden war, erging
seitens des Bundes unterm 22. v. M. an die bis dahin
bestandene Sechser-Kommission der Zimmerer die Auf-
forderung, eine Koiumifsion von 9 Personen unb 9 Stell-
vertretern zu wählen, welche mit den Vertretern des
Arbeitgeberbundes in Verhandlung treten solle. Dieser
Aufforderung wurde ohne Weiteres Folge geleistet, unb
von beiden Richtungen je 4 Personen und 4 Stellver-
treter in diese Kommission (jineinbelegirt, während die
neunte Person vom Ausschuß der Berliner Gewerkschafts-
kommission gestellt Wird. Der erste Verhandlungstermin
ist nunmehr auf Den 4. August festgesetzt, woran sich
eventuell sofort bie Berichterstattung über die Verhand-
lungen mit dem Arbeitgeberbund anschließen wird.

Der Stand des Streiks der Berliner Stein-
metzrn hat eine wesentliche Aenderung nicht erfahren.
Die Situation ist nach wie vor günstig für die Aus-
ständigen. Zur Kontrole haben sich am Sonnabend bei
der Lobnkommission 173 Verheiratete mit 272 Kindern und
159 Unverheirathete, insgesammt 332 Steinmetzen ge-
meldet, die ant Streik betheiligt sind. Adgercist sind von
den Ausständigen bisher etwa 50 Mann. 85 Steinmetzen
arbeiten bereits zu den neuen Bedingungen. Natürlich
sind die Jnnungsmeister bestrebt, die Unternehmer zu
veranlassen, die Bewilligungen rückgängig zu machen.
In B u it j l a u sind wieder Verhandlungen angcbahnt.
Doch ist seitens der Bunzlauer Steinarbeiter erklärt
worden, daß sie die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen
werden, bis den Berlinern bie Forderungen bewilligt
sind. In hervorragender Weise wird die Bewegung
moralisch durch die Maurer auf den Baustellen unter-
stützt. Das Gleiche geschieht auch von den Steinbild-
Hauern, ebenso haben auch bie anderen Gewerkschaften
ben Streikenden ihre Sympathien erklärt. Die Ausstän-
digen selbst stehen einmüthig zusammen und sind gewillt,
den Streik weitcrznführen, bis ihre Forderungen anerkannt
werden. Sie weisen auf das Entschiedenste die Behaupttuig
der Unternehmer, daß der Streik ein frivoler unb damit bet
gemeinsam vereinbarte Vertrag gebrochen worden sei,
zurück. Nicht nur, daß der frühere Taris beständig von
den Unternehmern umgangen und zu llngunften der
Arbeiter durchbrochen würbe, kommt noch hinzu, daß die
Vcrciiibarungcii mit ber alten Innung getroffen würben,
bie sich längst aufgelöst hat unb mit der gegenwärtigen
Jmiimg durch ihre eigene Schuld gar keine Abmachungen
bestehen. Wie verlautet, sind die Unternehmer zum Theil
gar nicht abgeneigt, den Stuiidcnlohn von 70 /£ unb bie
achistünbigc Arbeitszeit zu bewilligen, aller sie wollen
einen ?lfforbtarif bcibefinlten, um badurch in ber Lage
zu sein, ganz nach Willfiir gute Arbeiten in Tagelohn
unb schlechte Arbeiten, Wobei nichts verdient wirb, in
Affvrb vergeben zu sönnen. Darauf werben bic Arbeiter
unter feinen Umständen entgehen, weil sie mit diesem Lvhn-
shstem in den letzten Jahren sehr schlechte Erfahrungen gemacht
haben. Nach längerer Diskussion wurde von ber Ver-
sammlung gegen eine erhebliche Minorität ein Antrag
angenommen, nach welchem bie Lohnfommission ben
Unternehmern mittheilm soll, daß die Ausständigen auch
jetzt noch bereit sind, zur Beilegung des Kampfes in
Verhandlung zu treten. Außerdem wurde beschlossen,
daß die zu den neuen Bedingungen Arbeitenden 10 Proz.
vom Verdienst bis auf Weiteres abzuführen haben. Den
Unverheirathetcn wurde aufgegeben bis zur Beendigung
des Kampfes Berlin zu verlassen.

Der Düsseldorfer Maurerstrcik ist beendet,
nachdem die Unternehmer einen Lohnzuschlag von 3 4
pro Stunde bewilligt haben. Nach Wiederausnahme der
Arbeit wird ein Gesellenausschuß gewählt, bet die weiteren
Forderungen bezüglich der Arbeitszeit mit den Meistern
vereinbaren soll.

Der Streik der Stukkatöre in M. Mladbach
dauert fort. Gcgentheilige Meldungen sind falsch.

'Achtung, Steiuarbeiter! In Blauberg bei
Eham (baier. Oberpfalz) sind 150 Steiuarbeiter in den
Streik getreten. Zuzug dahin ist fernzuhaltcn.

Sieg ans Sieg. Nachdem ber Stuttgarter
Möbelarbeiterstreik im Allgemeinen von den
Arbeitern siegreich beendet war, hat die Firma Schu-
macher (Baufchrcimrei), bei der noch weiter gestreikt
Wurde, kaum 24 Stuuden gebraucht, um sich eines
Besseren zu besinnen. Sie hat schriftlich die Erklärung
abgegeben, daß sie gleich den Möbelfabrifanten die ge-

stellten Forderungen bewillige. Die Aufnahme ber
Arbeit Hai sich im Allgemeinen glatt vollzogen. Die

(Nachdruck verboten.)

Sloman non Alpyorrfe Iarrdet.
Stiljig aiuortflrte Uebevfebung.

Energie gebraucht. Aber das dürfen Sie nicht wieder
thun. Man wird Sie in eine Tragbahre legen."

Und er wendete sich zu dem Beamten, der die

Karten schrieb: . „
„Eharitö .... Saal Saint-Jeaii-de-Dleu.
Daraus setzte er ohne ein weiteres Wort feine Be-

sichtigung fort.
Kennt ihr unter ben tausend hastigen. Wirren Er-

scheinungen, bic vor euch in ben bewegten Pariser
.aßen vorübcrglciten, sich ablösen, einander auS-

löjchcn, irgend welche herzzerreißendere, als jene schwan-
kenden, durch ein kleines Zeltdach von gestreiftem Zwillich
geschützten Tragbahren, welche zwei Manner, einer vorn,
der andere hinten, in der Schwede halten? Das enthält
ein Bett und Betttücher; unb die unsichtbare, sich nach
unten unbestimmt abzeichiicndc, dem Schütteln des WcgcS
ausgesetzte Gestalt läßt euch Schreckliches träumen.
Frauen bekreuzen sich bei diesem Anblick, Wie beim
Vorüberfahren eines Leichenwagens. Zuweilen wandelt
die Sänfte allein dahin am dem bei ihrem Nahcr-
foinmeu vereinsamten Trottoir; am öftesten begleiten
eine Mutter, eine Tochter, eine Schwester dies wandelnde
Kopfkissen, mit Augen, die bei dieser höchsten Er-
niedrigung der bedürftigen Krankheit in Thränen gebadet
sind. So hörte Jack ganz in feiner Nähe neben den
Trägem bett ungleichmäßigen Schritt bcs braven Hau-
firers, der von Zeit zu Zeit seine Hand ergriff, um ihm
zu beweisen, daß er nicht vollständig verlassen sei. Von
Schütteln zu Schütteln kam der Kranke ganz betäubt und
gebrochen in der EharitS, im Saal Saint-Jcaii-de-Dieu
an, der im zweiten Stockwerk hinten im zweiten Hose
lag. Ein trauriger Saal, dessen Decke von außeisernen
Pfeilern getragen Wirb, und dessen Fenster auf ber einen
Seite nach dem düsterm Hose, auf ber anderen nach
einem tiefen und feuchten Garten hinausgehen; zwanzig
Fuß an Fuß ausgestellte Betten, zwei große Armsessel
neben einem riesigen Ofen, ein Tisch unb ein un-

geheures Büffel mit einer Marmorplatte. Das ist

' 'n et Jacks Eintritt unterbrachen fünf ober sechs

Phantome in braunen Sieiseröcken unb baumwollenen

Mützen eine schweigsame Dominopartie, um den neu
Angekommeneu vorbcigehm zu sehen. Anbere, welche
sich erwärmten, wichen vor feiner Annäherung beiseite.
Fn bem riesigen Gemache war nur ein Winkel hell, daS
kleine verglaste Bureau, wo sich die Mutter aufaelt, unb
davor ein freundlicher und frischer Altar der Jungfrau
mit seinen Spitzen, falschen Blumen, seinen großen, mit
weißen Wachskerzen verzierten Leuchtern und seiner
Btadomia auS Sttick, deren Arme in den langen,
flatternden Arrmcln sich wie Flügel von ihrem Kleide
entfernten. Die Mutter kam Jack entgegen, und mit
dünner, sehr hoher und eintöniger Stimme, bereit ganze
Resonanz durch Brustlatz und Schleier absobirt zu sein
schien, fügte sie:

„Oh, das arme Kind, wie krank er aussieht. Schnell,
er muß zur Ruhe gebracht werden . . . Wir haben fein
Bett aber das letzte da hinten wird bald leer Werben.
Sein jetziger Inhaber ist tobtfrant. Inzwischen werben
wir ihm eine Sänfte zurecht machen."

Tas, was sie eine Sänfte nannte, war ein Gurt-
bett, welches der Krankenwärter neben bem Lager aufstellte,
das bald frei werden sollte, aus beut aber dumpfes Ge-
stöhn und tiefes Seufzen erklang. Welches durch die ent-
mutigte Gleichgültigkeit aller Zuhörenden sich nur noch
unheilvoller ausnahm. Dieser Mensch lag tat Sterben;
aber Jack war selbst zu krank, zu vertieft, um sich über
diese traurige Nachbarschaft Rechnung abzulegen. Er
hörte kaum, wie Beiisar ihm „Auf Wiedersehen" zurief
unb morgen wieberzukommen versprach; dann ein Klappern
von Töpfen und Tellern, verursacht durch die Aus-
iheilung der Suppe, unb darauf ein Flüstern an seinem
Bette, Wo von einem gewissen „Zweiundzwanzig" die
Rede war, der angeblich sehr krank sei. Er war c8,
ben man so bezeichnete. Er hieß nicht mehr Jack,
fonbern Nummer „ZiveiunbzWanzig" des Saales Saint«
Jean-dc-Ticu. In Ermangelung des Schlummers sühlte
er sich schon von seiner großen Ermüdung betäubt und
vernichtet, als eine ruhige unb Helle Frauenstimme ihm
'enes rauhe Emporfahren verursachte, in welchem ber
erste Schlaf entflieht.

^um Gebet, meine Herren I"

Er sah undeutlich in der Nähe des Altares den
Schatten einer in den plumpen Falten des groben
WollcnzeugeS knieenden Frau; aber er versuchte ver-
geblich, ihrem sehr lebhaften, etwas singenden Vorttage
zu folgen, der von diesem an das Gebet gewöhnten
Munde ohne Pausen, noch Seufzer fiel. Jedoch Hangen
diese letzten Worte an fein aufmerksames Ohr:

„O mein Gott, beschütze meine Freunde , meine
Feinde, die Gefangenen, die llicisenden, die Kranken und
die Sterbenden . . . ."

Jack schlief dann in fieberhaftem, unruhigem Schlaf
ein, in welchem sich für ihn die Klagen bcs benachbarten
Tobeskampfes mit Erscheinungen von Gefangenen, bie
ihre Ketten schütteln, und Neisenben, die auf endloser
Straße dahinziehen, wirr mit einander vermischten.

... Er selbst ist einer dieser Reisenden. Er wandelt
auf jener Straße dahin, bie ber von Etiolles gleicht, nur
länger, biegungsreicher unb bei jebetn Schritt sich weiter
erstreckend. Cäcilie und feine Mutter gehen vor ihm her,
ohne auf ihn warten zu wollen; und er unterscheidet
zwischen ben Bäumen das Wallen ihrer weißen Kleider.
Aber er kann sie nicht einholen, denn länge der Gräben
sind riesige, schreckliche, schnaubende Maschinen ausgestellt,
deren geöffnete Rachen, deren rauchende Fangarme ihm
einen glühenden Hauch zusmden. Dampfschrauben, Dampf-
sägen — sie alle sind da und bewegen ihre Zugstangen,
ihre Feuerhaken, ihre Stempel in einem betäubenden Lärm
von Schmiedehämmern. Jack ensschließt sich zitternd,
zwischen sie hindurchzulaufen ; er wird erhascht, ergriffen,
zerrissen; Fetzen seines Fleisches werden mit denen seiner
Arbeiterblouse fortgelragen, seine Schenkel werden durch
dicke, zerschmelzende Barren verbrannt und sein ganzer
Körper mit glühender Fieberhitze umhüllt, deren Höllen-
feuer ihn bis auf die Brust durchdringt. Weich' entsetz-
licher Kampf, um da herauszukommen und sich in den
Wald von Scnart zu flüchten, dessen Saum biefen ver-
wünschten Weg begrenzt. Und siehe da, unter der
Frische seiner großen Laubhütten wird Jack wieder ganz
nein. Er ist zehn Jahr alt. Er kehrt von einer jener
hübschen Streifereien mit dem Waldhüter zurück: aber
bort unten, bei der Biegung einer Allee, fitzt die alte
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Die Stenographie im deutschen

Reichstag.

(Aus der „Frankstirter Zeitung".)

Die jüngsten Vorgänge im Reichstag, die sich auf
die bekannten Veränderungen im Sitzungsprotokoll be-
zogen, haben die Aufmerksamkeit wieder einmal auf die
Thätigkeit der parlamentarischen Büreaus, namentlich des
stenographischen gelenkt. Für das große Publikum, das
vom Parlamentshaushalt meist nur die Salons, nicht
aber auch die Nebenräume kennt, dürfte cs von Interesse
fem, wenigstens einmal in jenen von ihnen einen Blick
zu thun, in dem das Leben und Treiben am meisten zur
Beobachtung reizt, in das Steiiographenzimmcr.

Die Stenographenzimmer des Neichstaaes und der
beiden Häuser des preußischen Landtages sind geräumige
Säle. Ihr Hauptiuventar bilden je sechs große Schreib-
tische. An jedem sitzen in der Regel zwei Stenographen
und ihnen gegenüber zwei Schreiber — an einem oder
zwei Tischen mehr, weil für besondere Fälle Aushülfe-
personal zur Stelle sein muß. Es gehen nun immer
die beiden Stenographen eines Tisches je 10 Minuten
in den Saal, um dort die Reden aufzunehmen. Wenn
also beispielsweise die Stenographen des ersten Tisches
Punkt 1 Uhr unter die Rednertribüne treten, wo sich der
Tisch für die Stenographen im Saale befindet, so werden
sie Punkt 1 Uhr 10 Minnien von den Stenographen des
zweiten Tisches abgelöst, diese um 1 Uhr 20 Minuten
von denen des dritten Tisches u. s. f. bis Punkt 2 Uhr
die Stenographen des ersten Tisches wieder an die Reihe
kommen. Auf Pünktlichkeit bei der Ablösung wird mit
einer wahren Eifersucht gesehen, weil, besonders bei
schnellen Rednern, eine zu spät erfolgende Ablösung für
die davon Betroffenen eine erhebliche Mehrarbeit be-
deuten kann.

Innerhalb einer Stunde sind also die Stenographen
immer je 10 Minuten im Saale beschäftigt und haben
60 Minuten zur Uebertragung ihrer Slenogramme Zeit.
In diese Uebertragung theilen sich die beiden Stenographen
in der Weise, daß jeder die Hälfte, also das, was inner-
halb 5 Minuten gesprochen ist, dem ihm gegenübersitzcnden
Schreiber in Kurrentschrift biftirf. Es kann also pasfiren,
daß zehn Leute zu gleicher Zeit biffiren, und man kann sich
denken, welche Nervenanspannung zur Arbeit in solchem
Lärm und Stimmengewirr erforderlich ist. Will man
Menschen sehen, welche die Fliege an der Wand ärgern
kann, so braucht man nur die Stenographenzimmer unserer
Parlamente während einer Sitzung aufzusuchen. Je
nachdem, ob langsam oder schnell, viel ober wenig inner-
halb jener 5 Minuten gesprochen worden ist, wird Zeit
zur Uebertragung gebraucht. In den weitaus meisten
Fällen sind die 50'Minuten vollkommen ausreichend, so
daß fast stets für die Stenographen einige Minuten der
Ruhe bei ihrer aufregeuben und anstrengenden Thätigkeit
verbleiben. Nur in sehr seltenen Fällen, wenn beispiels-
weise ein Redner sehr schnell, undeutlich oder verworren
gesprochen hat, genügen die 50 Minuten nicht; dann
muß das Fehlende spater nachgetragcn werden. So wird
erreicht, daß in der Regel spätestens dreiviertel Stunden
nach Schluß der Sitzung Alles, was im Laufe derselben

gesprochen wurde, zu Papier gebracht ist; und so
ist es auch möglich, daß, wenn ein Redner etwa eine
Stunde spricht, er bereits beim Niedersetzen den Anfang
seiner Rede zur Korrektur auf seinem Tische findet. Ist
der Redner dann nicht etwa zur Theilnahme an den
weiteren Verhandlnngen genöthigt, so beginnt er sofort
mit der Durchsicht seiner Rede. Vermag er dies nicht,
so wartet er damit bis zum Schluß der Berathung dcS
ihn interessirenden Gegenstandes ober der Sitzung, oder
lägt sich auch bas Manuskript in seine Wohnung schicken.

In der Regel werden diese Korrekturen prompt
erledigt; denn jeder Abgeordnete weiß, daß bis zur
Drucklegung des Sitzungsberichtes nicht viel Zeit ist.
Es giebt aber, ober es hat wenigstens mich
solche Abgeordnete gegeben, die viel zu souverän
denken, als daß sie Neigung verspürten, sich die Fesseln
solcher Pünktlichkeit anlegcit zu lassen. Sie behalten ihr
Manuskript oft tagelang, und das Parlamentsbüreau
wnn dann sehen, wie es zu dem ©einigen kommt. Wenn
weber Mahnungen noch Drohungen nützen, dann wird
die Rede noch einmal übertragen und unforrigirt zum
Druck gegeben. Nicht selten trägt eine solche Maßnahme
den Karakter einer Strafe für Unpünktlichkeit, weil die
unforrigirten Reden mitunter Manches enthalten, was den
Redner dem Fluche der Lächerlichkeit preisgicbt. So hatte
bcifpielsweise vor längeren Jahren ein sehr bekannter
nationalliberaler Landtagsabgeordneter, der durch seine
Unpünktlichkeit ein Schrecken des Büreaus war, von
dm „Bedürfnissen unserer höheren Töchter" gesprochen.
Das hätte an sich noch nicht viel auf sich gehabt; aber
der gewissenhafte Stenograph hatte hinter diesen Worten
ein teuflisches „Lachen auf allen Seiten des Hauses"
verzeichnet. Da der Redner das Manuskript nicht recht-
zeitig mit seinen Korrekturen zurückgegcben hatte, kam
dieser Passus unverändert in den offiziellen Sitzungs-
bericht. Bei solchen Abgeordneten, die als säumige
Korrektoren besannt sind, trifft das Büreau natürlich
seine Vorsichtsmaßregeln. Zum großen Merger der
Schreiber werden die Reden jener doppelt zu Papier
gebracht und wandern, wenn bas korrigirte Exemplar
nicht auf die Minute pünktlich in den Händen des Büreaus
ist, in die Setzerei. Ohne heilsame Wirkung bleibt das
fast nie.

Die Korrekturen fallen selbstverständlich ganz ver-
schieden aus, je nach der Qualität des Redners. Manche
lassen von der ursprünglichen Fassung keinen Buchstaben
auf dem anderen, andere wieder verbessern fast nichts,
so daß man kaum weiß, ob man eine korrigirte Ueber»
tragung vor sich hat. Eigentlich dürfen nur Verände-
rungen in bet Form vorgenommen werden; aber cs ist
kein Geheimniß, daß viele Redner auch den Sinn
manchmal nicht unwesentlich ändern. Eine Kontrole ist
der Natur der Dinge nach so gut wie ausgeschlossen und
wird nur in besonders verdächtigen Fällen von den
Gegnern des allzu schreibfertigen Redners ausgeübi.

Die Einrichtung, daß immer zwei Stenographen zu
gleicher Zeit thätig sind, ist deshalb getroffen, um die
Zuverlässigkeit der Stenogramme zu erhöhen.

Der Laie denkt gewöhnlich, daß die Stenogramme
eine getreue Wiedergabe der int Saale gesprochenen
Worte sind, daß die Stenogramme für die Parlammts-
reben gleichsam Kinematographen find. Dem ist jedoch
nicht so, und zwar aus zweierlei Gründen. Einmal,
weil nicht selten die Stenographen durch äußere Um-
stände verhindert sind, den Worten des Redners zu
folgen, und zweitens weil routinirte Stenographen, wenn
die Diktion nicht sehr fließend ist, entweder schon beim
Stenographiren ober nachher beim Diktiren an den
Neben bie vorn Standpunkte der Logik und der Wohl-
gefälligkeit aus gebotenen Aenderungen vornehmen.

Die äußeren Umstände können zunächst in der Un-
fähigkeit des Stenographen liegen. Mit dem Steno-
graphiren ist es nämlich ein eigen Ding. Viele lernen
es, Wenige bringen es zur Nutzanwendung bet Steno-
graphie unb sehr Wenige erreichen benienigen Grad von
Fertigkeit, daß sie Parlameutsbebatteu ausuehmen sönnen.
Die Stenographie gleicht einem Jnstnimcnte: Virtuosen
sind auch bei ihr sehr dünn gesäet. Zum Virtuosenthum
in der Stenographie bedarf cs einer natürlichen Ver-
anlagung, einer riesigen Uebung und last not least
einer allgemeinen Bildung. Aus letzterem Grunde
werden zu Parlamcntsstenographen in der Regel auch
nur akademisch gebildete Leute gewählt, weil man nur
bei diesen die für eine gute stenographische Leistung
unerläßliche Vorbedingung erwarten kann, daß sic
dem, was sie hören, auch mit ihrer Auffassung zu
folgen vermögen. Bei den Parlamentsstcnographen
wird also das Können regelmäßig nur an der Unzu-
länglichkeit bet manuellen Fertigkeit scheitern. Diese Fälle
sinb gar nicht so selten, wie man denken möchte. Denn
es giebt Redner, denen, besonders im Stadium der Er-
regung, die Worte mit einer solchen Rapidität aus dem
Wtilnbe sprudeln, baß es saunt begreiflich erscheint, wie
Überhaupt Mcnscheiihand ihnen zu folgen vermag. Es
sei hier in bieset Hinsicht nur Herr Bebel erwähnt.
Natürlich giebt es auch Stenographen, die jedem Redner
gewachsen sind, so daß sic bas, was sie zu Papier ge-
bracht haben, auch mit leichter Mühe zu lesen vermögen.
Denn bas Können bcs Stenographen beruht ebensowohl
in bet Fertigkeit bcs Schreibens wie in der des Wieder-
lesens. Routinirte Stenographen begnügen sich deshalb
auch, wenn sie das Ende ihrer manuellen Geschicklichkeit
hcrannahen fühlen, mit einer möglichst getreuen und aus-
führlichen Aufzeichnung des Sinnes der Ausführungen,
welche sie hören, ehe sie es darauf ankommen lassen, bei
übermäßig schnellen Reben Wortbilder zu fairen, die sie
nachher in Folge von Undeutlichkeit nicht mehr zu ent-
ziffern im Stande sind. Damit ist natürlich auch dem
Redner gedient; denn diesem ist cs lieber, eine wenn auch
gekürzte Rede sinngemäß zu erhalten, als eine Rede mit
Lücken ober Stellen unznsammcnhängender Worte.

Der größte Schrecken ist für Stenographen ber
unbcutlidje Ncbncr; beim bie schönsten stenographischen
Fähigkeiten und Fertigkeiten nützen nichts, wenn der
Ncbncr nur mangelhaft zu hören ist, sei es, weil sein
Organ nicht ausrcicht, sei cs, weil ftörenbe Nebengeräusche
laut werben, ober fei es endlich, weil die Entfernung
zwischen dem Redner und dem Stenographen zu groß ist.
Atan darf nicht etwa denken, daß dem letzterwähnten
Uebelstande leicht abzuhelfen sei. Denn manche Redner
sprechen absichtlich aus größerer Entfernung vom Stcno-

„Und Sie, Fran, was haben Sie?" fragt der Arzt
eine Frau, an bereit Seite sich ein zwölfjähriges Kind
drängt.

„Nicht ich, lieber Herr, sondern mein Junge."
„Nun, was fehlt Ihrem Jungen? Vorwärts, be-

eilen Sie Sich."
„Er ist taub, lieber Herr. Das hat ihn befallen,

lassen Sic Sich nur erzählen . . . ."
„Ah, er ist taub? Und auf welchem Ohr?"
„Hauptsächlich auf beiden, lieber Herr."
„Wie so hauptsächlich?"

Ja, lieber Herr . . . Eduard, steh' auf, Wenn man
mit Dir spricht. Auf welchem Ohr bist Du taub ?" sagte
sie zu dem Bengel und schüttelte ihn, damit er auf-
stünde. . . .,

Der aber verharrt in einfältiger Stummheit.
„Auf welchem Ohr bist Du taub?" wiederholt

schreiend die Mutter.
Und gegenüber der Verblüffung des armen Kranken.
„Sic scheu, lieber Herr, cs ist, Wie ich „ihnen läge,

hauptsächlich auf beiden." , „
Als der Arzt zu Jack kam, prüfte er ihn aufmerksam,

fragte ihn nach feinem Alter, und ob er schon lange
krank wäre. Jack antwortete mühsam, mit pfeifender
Stimme; und während der ganzen Zeit,'daß er sprach,
blinzelte Bclisar hinter ihm mit den Augen unb streckte
feilte dicken Lippen vor. ,

„Stehen Sie 'mal auf, mein Junge," sagt der
Doktor, indem er sein Ohr zur Auskultation auf die
triefenden Kleider des Kranken legt. „Sie sind also zu
Fuß gekommen?"

„Ja, Herr Doktor."
„Das ist außerordentlich, daß Sie bei Ihrem Zu-

stande haben gehen sönnen. Da haben Sie eine tüchtige
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20./9. 95: 1. Zahlung an den Gerichtsvollzieher 10,—

Um also zirka X 70 in Raten abzahlen zu können:
Gerichtsverhandlungen , Pfändungen , Versteigeritngs-
androhungen, Kosten, und wenn der Blaun feinen ehr-
lichen Willen zur Ausfilhrung bringen und feine Familie
vor öffentlicher Kräiikuiig bewahren konnte, so verdankte
er eö der Nachsicht und Güte des Gerichts-
vollziehers! Eilt Einzelbildchen aus der kapita-
listischen Schuldknechtschaft.

Der Mörder der Auguste Frädrich verhaftet.
In Werneuchen ist der Mörder der 19 Jahre alten
Auguste Frädrich verhaftet worden: Der Thäler ist ein
gewisser Nehm, der aus dem Gute Elisenau seit längerer
Zeit in Arbeft stand. Der Verdacht hatte sich alsbald
auf ihit gelenkt. Rehm hatte bereits zwei Verhöre zu
bestehen, in denen er hartnäckig leugnete. Zum dritten
Male vorgeladen, legte er ein volles Geständniß ab.
Rehm ist verheirathet. Auguste Frädrich war am Sonn-
tag, 28. Juli ermordet worden ; sie war die Tochter des
zu Elisenau wohnhaften Arbeiters Frädrich. Am Tage
der That war Auguste Frädrich Vormittags lOj Uhr
mit einem Handkarren von Elsten au aufgebrochen, um
von dem benachbarten Gute Blumberg Milch zu holen.
Eine halbe Stunde später ist sie an der Landstraße nach
Blumberg, nur 800 Meter von Elisenau entfernt, mit

durchschnittenem Halse und zertrümmertem Schläfenbein
ermordet aufgefunden worden.

Lokalblätt von „geschätzter Seite" und aus „bester Quelle"
erfahren. Er fet in der tiefgehenden Verstimmung über
die Aufnahme zu suchen, welche das Bielefelder
Telegramm des Kaisers in einem Theile der Presse
gefimbcn habe. Der Kaiser habe auf hoher See den
Wortlaut dieser Depesche festgestellt, der lediglich die
„Kanalvorlage" und keineswegs das
„Zuch thauSg esetz" im Auge hatte. Da kamen
die vielfach so unfreundlichen Kommentare, man sprach
von Einflüsterutigen ans der „kleinen, aber mächtigen
Partei" der Kanalgegner, sodaß der Kaiser, darüber
höchlichst erzürnt, kurzer Hand seinen Besuch in, Dort-
mund absagen ließ. Danun aber, daß der Besuch in
Dortmund nun doch zu Stande kommen wird, hat sich
der Geheime Kommcrzienrath Krupp Verdienste erworben.
Er hat einen Brief an das Hosmarschallautt geschrieben,
in dem eS heißt: „Ich bitte Ew. Exzellenz, berichten zu
Wollen, eint wie große Bedeutung der von Sr. Majestät
geplante Besuch des bergischen Landes haben würde. Ich
habe mich durch eigenen Augenschein überzeugen können,
mit welchem Enthusiasmus man den bevor-
stehenden Besuch erwartete unb welche tiefe lieber«
geschlagen heit bie Absage Sr. Majestät Besuch
bertiorgerufen bat. Wenn e§ in meiner Macht liegt,
durch Verzichtleistung aus die Freude des kaiserlichen
Besuches bei mir auf Villa Hügel den Bestich des
bergischen Landes zu ermöglichen, so bin ich gern bereit,
das schwere Opfer zu bringen. Mit der Andeutung
dieser Möglichkeit möchte ich bett Beweis liefern, welches
Interesse es Hötte, wenn dieser Theil unseres Vaterlandes,
in dem feit einem halben Jahrhundert
fein Landesherr gewesen, des Kaisers
Majestät die Ehre Sr. allerhöchsten Anwesenheit und
damit dem vorzüglichen Geiste der Bevölkerimg
eine verdiente Anerkennung zu Theil werden ließe. Ich
wäre Ew. Exzellenz zu großem Danke verpflichtet, wenn
der Inhalt dieses Briefes zur Kenntniß Sr. Majestät
gelangen würde."

Darwinö Deszendenztheorie in klerikaler
Beleuchtung. In der zu Mülhausen i. E. er-
scheinenden, unter Leitung eines katholischen Geistlichere
herausgegebenen Oberelsässischen Landeszeitung sand sich
kürzlich ein Enkefilet, das sich mit der — natürlich von
den bösen Sozialdemokraten erfundenen — Deszendenz-
theorie beschäftigte und den frommen Lesern die geistig
bekanntlich weit rückständigeren Sozialdemokraten als
„hochentwickelte Affen" vorsüdrt, von denen mir noch
eines unverständlich sei, nämlich daß sie den Mund
immer so voll nehmen und ein „menschenwürdiges
Dasein" verlangen. Dann fährt der ?lrtikel wörtlich
fort: „Wer seinen Stolz darein setzt, ein hochent-
wickelter Affe zn sein und etwa sich noch höher
enttvickeln will, der werde Sozialdemokrat unb lasse
sich solche weise Reden vorpanken. Er muß es dann weit
bringen. Unseren Bourgeois, Scharsmachern und den Sozia-
listengegnern würden wir dann auch dringcndst empfehlen,
wenn es sich bei der ganzen sozialen Frage nur um das un-
berechtigte und ungesunde Bestreben solcher Affen handelt,
möge mau einmal eine gute Portion dieser Schreier
einfach t o d t s ch l a g e n. Es sind dann weniger
Eßmänler da, ein Vortheil ! — und weniger Hetz- und
Schwarmgeister — ein gut Stück der sozialen Frage ist i
gelöst! Mit Affen wie mit anderem Gethier macht man
bekanntlich wenig Federlesens, sobald es einem unbequem \
wird. Das ist des Rtcnschen Recht! Mair benützt es,
soweit cs dienlich ist. Wird es unbequem oder gar ge-

fährlich, dann weg damit! Zum Abdecker unb]
aus den Schindanger! So gebührfis dem Vieh,
auch dem h o ch e u t w i ck e l t e n!" — Es ist er-
staunlich, zu weid/ geläuterter Auffassung der christ-
lichen Grundsätze die berufenen Prediger der menschlichen
Nächstenliebe durch die Angst vor der Sozialdemokratie
getrieben werden. Der Herr verzeih' ihnen, denn sie
wissen nicht, was sie thun ... I

Gesährlickic Kiiffc. Eine Warnung vor dem
Küssen auf die Augen liefert ein trauriger Krank-
heitsfall, den Professor Dr. Uthoff, der Direktor der
Üniversitäts-Nugenklinik in B r e s l a n, in seiner Vor-
lesung zur Sprache brachte. Tie „Nene Freie Presse"
berichtet darüber: Vor einiger Zeit wurde die seit zwei.
Jahren in glücklicher Ehe lebende junge Fran eines
Rittergutsbesitzers aus der Umgegend von Breslau mit
einer heftigen Augenentzündung in die Privat-
klinik des genannten Professors ausgenommen. Lange
war man im Zweifel darüber, welcher Ursache die bös-
artige Erkrankung zuzufchreiben fei, bis die Patientin
schließlich auf Befragen rnittheilte, baß ihr Gatte bie Ge-
wohnheit habe, sie häufig auf bie Angen zu küssen. ES 1
würbe nunmehr zur mifroffopifrfjen Untersuchung des
SputumS des Mannes geschritten, und diese ergab, daß
in demselben zahlreiche Pneumokokken enthalten waren.
Es snid dies die Erreger der Lungenentzündung. Die
nunmehr bei der Patientin eiugekitete Behandlung durch
Auswaschungen mit ätzenden Flüssigkeiten vermochte zwar
dem weiteren Umsichgreifen der Entzündung Einhalt zu
thun, cs waren aber bereits in der Hornhaut fo starke,
nicht wieder zu beseittgende Trübnngen entstanden, daß
die Sehkraft beider Augen fast vollständig ver-
loren war. Ta das Vorkommen von Pneumokokken
im Munde nichts Außergewöhnliches ist, so bildet dieser
Vorfall eine ernste Warnung, zumal sich der Verlauf
der Entzündung bei deren Vernachlässigung auch noch
schlimmer gestalten kann. Die Pneumokokken rufen, in’8 i
Auge gelangt, zunächst eine Bnidehant-Entzündung hervor, '
die bann im weiteren Verlaufe auf bie Hornhaut über- i
geht, bort Trübungen verursacht unb so das Sehver-
mögen beeinträchtigt oder ganz vernichtet. In besonders
schweren Fällen kann fich die Entzündung auch durch die
Hornhaut in’8 Innere des Ruges fortpflanzen, womit
bann fast immer ber Verlust oes ganzen Anges ver-
bunben wäre.

Snpcrintcndent Merbach anS Rochlitz be-

gnadigt. Großes Aussehen erregten im Oftober vorigen
Jahres bie Unterschlagungen, bie der Superintendent
Merbach in Rochlitz an ihm anvertrauten Geldern beging.
Der fromme Gottesmann und Ordnnngskämpfer machte
zirka M. 36 000 Schulden und vergriff sich an Mündel-
geldern. Die bürgerliche Presse versuchte damals, die
Sache todtzuschweigen, was ihr aber nicht gelang, indem
die Burgstädter „Volksstimme" die Ordnuugspresse
nöthigte, ihren Lesern die Merbach'schen Ordmtngsihaten
mitzntheilen. Merchach wurde baun am 12. Oktober vom

Lanbgericht Chemniß zu 1 Jahr und 9 Monaten Gefängniß j
vemrtheilt. Jetzt geht dem genanntenSMatte von wohluifor-
mirter bürgerlicher Seite die Dlfttheilung zu, daß Merback;
vor einigen Tagen begnadigt worden ist. Er hat also
nur reichlich 9 Monate seiner Strafzeit verbüßt. Dierbach
hat fich nach Gadderbaum bei Bielefeld begeben, wo ihn
fein ehemaliger Amtsbntder, der bekannte Pastor
v. Bodelfchwingh, ausgenommen hat. Dort wird I
die begnadigte Ordnungsstütze in irgend einer Stellung'
thätig fein, wahrscheinlich als „Erzieher" in den Bodel-
schwingh'schen Nustaften. — Der Herr fei mit dem Be- 1

einer Höhe von 3 Meter mit Stampfbeton und weiter
unten mit Eisenringm, wie sie auch bei Schachtbauicn in
Bergwerken gebraucht werden, ausgekleidet. An der
Sohle stehen die Brunnen durch Röhren mit einander in
Verbindung, so daß das Wasser stets in allen gleich
hoch steht. 8luf der Decke der Schimmer sind je vier
mit untereinander verbundene Stützsäulen angebracht,
welche oben den Wasserkasten ttagen. Die Länge
dieser Stützen ist natürlich so gewählt worden, daß
die Schwimmer niemals aus dem Wasser heraiiSrageu,
so daß der „Nusttieb" und der Ausgleich der Lasten sich
stels gleich bleiben. Wenn der Wasserkasten mit seiner
Last gehoben wird, so muß er stets toagereefit aufsteigen
und jede Höhenlage muß genau erreicht werden können.
Zu diesem Zweck hangt der Wasserkasten in einer sog.
Trogbrucke, die 9,3 Meter hoch ist und an den Ecken
vier hohe Führnngssäulen hat. Das Auf- und Nieder-
steigen des Wasserkasteus wird durch ein Schrauben-
getriebe, dessen Spindeln in den vier Eck- oder Fuh-
ruugssäulen liegen, und dessen Schraubenmuttern an
bem großen Wasserkasten befestigt sind, bewirkt. Tiefes
Getriebe wird durch einen elektrischen Motor, ber sich in
emcni Häuschen auf ber Brücke bcS Hebewerks befinbet,
bewegt. Tiefer Elekttomowr erhält seine Kraft aus
einem neben bem Hebewerk erbauten Elektrizitätswerk.
Tte vier Schraubmfpindeln finb im Nothfall in ber
Lage, ben ganzen Wasserkasten nebst Inhalt zu wagen
Das Auf- unb Niederbewegen des ganzen Wasserkasteus
dauert zwei bis drei Minuten, unb bie vollstänbige
Durchschleusung eines Schiffes wirb etwa 20 Minuten
in Anspruch nehmen. Tas Hebewerk kann somit täglich
über 2000 Toppelwagen oder 30 bis 35 größere Schiffe
bewältigen. Um einen Vergleich für bie Hebung des
Wasserkasteus nebst Inhalt zu gebrauchen, back man sich
bie ganze „Kaiser Wilhelmbrückc" bei Müngstm (Rhein-
land) in einigen Minuten 16 Meter auf- und abbcwegt.
Die ganze Bauzeit des Werkes nebst der an dieser Stelle
nöthigen Kanalanlage hat vier Jahre gedauert, die Ge-
sammlkosten sotten 21 Millionen Mark betragen.

Sprcchsaal.

Zur Besprechung von Anfleleaeubetten, welche von allge-
meinem Interesse sind, ftebi dem Publikum der Sprech-
faul zur Verfügung, soweit es der Raum gestaltet,
doch lehnt cs die Ntedaktivn ab, irgend eine Pcranlwortmrg
dem Publikum gegeniiber für die in Sprechsualarlikelu ge-
ätttzerteu Ailfichten zu übernehmen. Bedingung für die Aus-
nahme von Sprechsaalarlilelu ist cs, das; der Verfasser der iste-
daklion 91 nuten und genaue Adresse nennt.

Au die Vnrbicr- und Frisörgchülfcu!

Allen Kollegen zur Mittheilung, daß am Donners-
tag, 3. August, Abends 9j Uhr, im Lokale des Herrn
Hüttmann (früher Löhde), Poolstraße 21, eine außer-
ordentliche Mitgliederversammlung statlfindet, in welcher
der Gchülfcnausschuß Bericht über seine bisherige Thätig-
keit ablcgcn wird. Da die Tagesordnung eine wichtige
ist, ersuchen wir um zahlreiches Erscheinen.

Tcr Vorstand.
I. A.: -W. Baader,

Norderstr. 61.

«Cnihnveii. 2. August, AormtUag». Do»
B. Schreluer

B.

Baromeier :

Santos
Noriolk
BatumBeyer

Vockhost
Buriuaun
Sughe«

Nach
Newcastle
Kragero
Pernambuco
Barryport
Newcastle
Bremen

do.
do.

Port Madoc
F. 192. — io Uhr:

3h See gegangen am 2. August.
6,öS Rossini (D )

„ Poseidon (norm. Bl.)
7,40 Sugenta (ttal. Bt.)

„ Loire Jnserieure (D.)
„ Royal Dane ID I

9,45 Telegraph (Schl )
„ Beieiusvlalt <Leicht.>
„ Bartculaube l Leicht)

6,— Belgrano (PD.)
„ Agapanthus (D.)

6,16 tkzar Nicolai 11. (D.)
9,25 läcfiiie (Tj )

„ Hermann «Tj.)
9,45 Arvon (engt. Scho )
Ferner aus: o'« Uhr Fischeifahrzeug H.

NlchlS In Sich!.

stlngekommc» am 2.August, stovt.

Wiud. West, leicht. Wetter: wolleuios.
767,6 Thermometer: 4-21" (DLL

„ Rundschau (Leicht - do.
Ferner leewärts : Schleppet (Sebr. Wrede. — Poseidon wurde

durch Fairplay, Eugenio durch Auguste bngstrt.

fiel. DicS Manöver wurde beni anderen Dampfer durch
zwei kurze Pfiffe mit der Dampfpfeife angezeigt. Der
Sicherheit wegen wurde das Signal mehrfach wiederholt.
Gleich darauf kam an Steuerbord ein Dampfer in Sicht,
welcher anscheinend mit großer Fahrt auf die „Macedonia"
Mkam. Gleich darauf erfolgte die Kollision. Dcr fremde
Dampfer war der „Hamilton" von der Dominion-Line.
Der „Hamilton" traf die „Macedonia" am Steuerbord,
eben hinter dem Maschincuraum. Durch den Stoß wur-
den dem deutschen Dampfer mehrere Platten aus der
Seite herausgerissen, so daß ein etwa 35 Fuß
langes und 10 Fuß breites Loch entstand. Es wurde
sofort ein Boot klar gemacht, in das sich elf Pcrftinen,
darunter zwei Paffagiere, begaben, während die übrigen
vier Passagiere unb Personen ber Besatzung bereits auf
bett „Hamilton" überaeklettert waren. Als bic Schiffe
wieder von einander frei gekommen waren, verschwand
dcr „Hamilton" dem Boote in dem Nebel bald ans
Sicht. Kapitän Kufahl fuhr mit bem Boote um bie
„Macebonia" hemm, und als man sich davon überzeugt
hatte, daß eine Gefahr des unmittelbaren Sinkens des
Schiffes nicht borlag, begab man sich wieder an Bord.
Der zweite Offizier Giiihkuecht wurde mit vier Mann
afigeschickt, nm einen Schlepper zu holen. Inzwischen
aber versuchte der Kapitän, den Dampfer mit seinen
wenigen Leuten nach Sandy Hook zu bringen. Zwei
Boote waren bei dem Zusauimmstoße zertrümmert. Als
man bann aber bemerkte, baß dcr Dampfer sank, begab
sich der Kapitän mit seinen Leuten in da§ letzte noch vor-
handene Boot. Als alle Leute soeben in dem Boote
waren, sank das Schiff weg. Das Sinken geschah
ctiua zwei Seemeilen von Seabright. Die im Boote
befindlichen Schiffbrüchigen wurden von einem Looisen-
schooner ausgenommen unb nach New-Pork gebracht.
Dcr „Hamilton" war cbeusalls nach Ncw-Pork gcdampft.
Eine halbe Stnndc nach ber Kollision hatte sich der Ncbcl
verzogen. Die „Macedonia" hatte keinen Lootsen an
Bord, da diese erst bei Scotlaud-Feucrschiff zu kreuzen
pflege». Vor dcr Kollision fuhr bic „Macedonia" längs
der Küste und änderte diesen Kurs erst, nachdem man
das Ncbclsignal des „Hamilton" gehört hatte. Der
„Hamilton" hat keine Signale gegeben, die eine Auf-
klärung über den von ihm ciugcschlagencn Kurs hätten
geben können.

Das Secamt hat bisher vergeblich versucht, von den
Aussagen dcr Bcsatzung des „Hamilwn" Kcnntniß zu
crhaltcn.

Zcuge Schiffer Koh fahl: Mein Schiffcrpatent ist
bei dem Ilnfalle verloren gegangen. Die „Macedonia"
führte ich seit za. 4 Jahren Vor diesem Zusammenstoß
habe ich keinen Secuusall erlitten. Vor der Kollision
fuhren wir in einem Abstande von 3 Meilen an dcr
Küste entlang und hatten stets Landpeilnitg. Als der
Nebel eintrat, fuhren wir mit halber Kraft. Das Schiff
machte etwa 5 Seemeilen in dcr Stunde. Zncrst hörten
wir die Ncbelsignalc 1| Strich au Steuerbord voraus,
bann ctiua 3j Strich. AIs wir bas britte Ncbclsignal
des Gcgendantpfcrs hörten, sahen wir ihn auch. Als ich
den Dampfer sah, gab ich sofort volle Kraft vortuärts
und hart Stcnerbordrnbcr, um zu verhüten, daß jener
Dampfer unsere Maschine treffe. Als die Schiffe zu-
jautmciisaßcu, stoppte ich die Maschine. Dcr frcnide
Dampfer ging rückwärts, kam von uns frei unb ver-
schwand schnell in dem Nebel. Dcr „Hamilton" hatte
auch schwere Beschädigungen erlitten, so baß er uns kaum
wirksame Hülfe hätte leisten können. Es schwebt jetzt ein
Prozeß wegen ber Schabensersatzansprüche.

Der Reich-kommissar macht bem Zeugen ben Vor-
halt, baß er ein falsches Nudermanöver gemacht hat, da
er sein Schiff mit bem Stcucrborbruber direkt vor ben
Bug bcs anberen Schiffes gelegt hat. Der Ncichs-
fommiffar ist ber Meinung, baß Kapitän Kohfahl in der
gegebenen Lage hätte stoppen unb Backborbriider geben
müssen. Kapitän Kohfahl erwibert hierauf, daß er glaubt,
vollständig ber Sachlage entsprechen!) richtig gehanbelt zu
haben, ba sein Schiff an ber Küste entlang steuerte und er
seine Manöver auch erst gemacht hat, als er den Dampfer
aus dem Nebel herauskommcn sah. Es habe damals so
auSgeschen, als ob der „Hamilton" mit ©teuerborbruber
abficl.

Zeuge Maaß: Ich war erster Steuermann an
Bord der „Macedoma". Während des Zusatnmenstoßcs
ber Schiffe sprang ich, ba ich glaubte, unser Dampfer
würde sinken, auf den „Hamilton" über. Dieser Dampfer
entfernte sich bann schnell von ber „Macedonia" und
fuhr »ach New-Jork. Von bem „Hamilton" aus habe ich
gesehen, daß bie auf ber „Macebonia" zurückgebliebenen
Leute sich in ein Boot begaben. Die Besatzung bcs
„Hamilton" weigerte sich, mir über bie Manöver vor ber
Kollision Auskunft zu geben. Ich hörte jeboch, baß ber
„Hamilton" eine bebeutenbe Fahrt gemacht hat.

Das Seeamt hat auf eine telegraphische Anfrage
bei bem deutschen Konsul in New-Jork, ob Aussicht vor-
handen ist, bie Aussagen ber „Hamill«," -Mannschaft zu
bcit diesseitigen Akten zu bctommeii, eine verneinende
Antwort erhalten. AuS diesem Grunde beschließt das
Secamt die Beweisaufnahme zu schließen und ber Vor-
sitzcnbk giebt bem Reichskommissar das Wort.

Dieser äußert sich wie folgt: Die Schuld an der
Kollision trifft beide schiffe. Freilich ist die Haupturfache
des Unfalles in dem herrschenden Nebel zu suchen; aber
den Dampfer „Macedonia" trifft bie Schuft, baß biefer
Dampfer sich mit Steuerborbrubcr vor ben Bug bes
fiembeit Dampfers legte, unb ben „Hamilton" trifft ber
Vorwurf, baß er in bem Nebel mit übermäßiger Gc-
schwinbigkeit gefahren hat.

Seinen Spruch wirb bas Secaiut tu einem noch zu
bcstimmcnbeii Termin verkünden.

Beerdigung siattfinden soll. Eine militärische Unser«
kuchungskommission ist an die Unfallstätte abgereist, um
sestzustellen, ob der im Kahne befindliche Feldwebel Stall-
mann Wir-Nich keinerlei Rettungsversuche unternahm. Der
verunglückte Pionier diente im letzten Jahre und sollte
in zwei Monaten in seine Heimath entlasten werden.

Ein HeirathSgesuch folgenden Inhalts wurde im
Juni d. I. in einer Berliner Zeitung veröffentlicht:

Ein Architekt in gesetzten Jahren wünscht fich zu vcr-
heirathen. Einige tausend Mark erwünscht, jedoch Haupt-
sache ein glückliches, stilles Familienleben." Die letztere
Bemerkung gefiel der Wittwe B. . . Sie gab ihre
Adresse unter den gewünschten Zeichen ab. Bald darauf
stellte sich ein Herr cm, welcher angab, der Architekt
Rosenberg zu sein, welcher das HeirathSgesuch veröffent-
licht habe. Die Wittwe B. freute sich. Es währte nicht
lange, bis sie einig wurden. Natürlich mußten Ver-
lobungskartcn gedruckt werden und der Bräuttgam hatte
viel mit dem Adressiren zu thun. Die Wittwe B. bekam
einen ordentlichen Respekt vor ihm, als sie die Namen
hochgestellter und geachteter Personen las. Der Respekt
stieg aber noch, als sie die in warmen Worten abgcfaßten
Glückivunschschreiben laS. Die Acrmste ahnte nicht, daß
ihr Bräutigam die Pcrlobungsanzcigcn garnicht ab-
geslMdt, die Antwortschiciben aber selbst abgefaßt hatte.
Einige Tage später führte der Bräuttgam feine Zu-
künftige nach Reinickendorf. Er wollte ihr ein dort gelegenes
ihm gehöriges Grundstück zeigen, das er demnächst bebauen
wolle. Er zeigte ihr dort auch ein Stück Grund und Boden
und erklärte ihr, daß er die Zeichnung für den Neubau
bereits fertig habe. Borläitfig sei ihm aufgegeben
worden, das Grundsttick mil einem Bauzaun zu versehen,
welche- jH. 150 Kosten verursache. Augenblicklich seien
ihm die Geldmittel etwas knapp geworden. Die Wittwe
JB. sah ihren zukünftigen Ehe- und Baicherrn glücklich
an, die jH. 150 wolle sie gern hergeben. Einige Tage
später wurde ihr eine böse Uederraschiing. Ein Kauf-
mann Cohn legte ihr einen Wechsel vor mit der Anfrage,
ob sie ihren Namen als Akzeptvermerk selbst geschrieben
habe. Ein Mann, Namens Rosenberg, habe mit dem
Papier einen Anzug bezahlen wollen. Die Wittwe P.
wußte von dein Wechsel nichts. Am folgenden Tage
wurde ihr Bräutigam verhaftet. Er war weder Architekt,
noch hieß er Rosenthal, sondern cs war der Gärtner
Karl Schäle auS Braunschweig. Er konnte sein Ge-
werbe aber nur selten alisgeübt haben, denn während
der letzten 17 Jahre hatte er mit kurzen Unterbrechungen
im Znchthausc gesessen. So war er denn allerdings ein
.gesetzter" Mann und an ein „stilles" Leben gewähnt.
Berheirathei und Later zweier Kinder war er auch.
Schölc wurde am Dienstag der vierten Straflammer des
Landgerichts I in Berlin vorgeführt und auf Grund
seines GeständnistcS zu vier Jahren Zuchthaus, vier-
lährigem Ehrverlust und M. 180 Geldstrafe verurlheilt.

Hebung des Handwerks! Man schreibt dem
„Vorwärts": Ein Kleinhandwerker in der Provinz, der
Fran und füitf Kinder zu enrähren hatte, konnte zwei
Wechsel, einen im Betrage von Jt 21,55 imb einen im
Betrage von .H 46,85, nicht rechtzeitig einlösen. Die
Firma, eine Aktiengesellschaft, gewährte keine Frist,
sondent überttug die Sache einem Rechtsanwalt in
Berlin. Der Prozeß begann 1895 und hatte nach zwei
Jahren folgendes Gesicht:

I. Hauptsumme 21,55
Berechnete Zinsen bis zu den einzeliieit

Zahlungen „ —,80
Wechselkosten „ 4,95
DollstrecknngSgebühr , Schreibgebühr und

Porto des Rechtsanwalts „ 2,35
Urtheilsvollstreckung „ —,50

n. Haupstumme „ 46,85
Zinsen bis zu den einzelnen Zahlungen... „ 1,60
Wechselkosten „ 9,40
Lollstreckungsgebühr und Porto des Rechts-

anwalts „ 1,86
Uriheilszustellung „ —,50
Pfändungskosten und Leistungsgebühr.... „ 8,10
Postanweisungen und Briefporto „ 1,70

Hl. Festgesetzte Prozessionen „ 80,35
Kosten der zwei Beschlüsse „ 1,20
Zustellung derselben 1,40
Vollstreckungsgebühr und Porto des Rechts-

anwalts „ 2,60
Postanweisungen „ —,60
Pfändungskosten und Leistungsgebühr.... „ 2,60
Briefporto —,30

„Den eigcntlichcit uud einzigen Grund" für
die Absage des Besuches des Kaisers in Dortmund zur
Einweihung des Dorttnund-Emskanals hat ein Berliner

Betriebe vorgeführt wurde, ist das größte Hebewerk im
In- und Auslande. Das Hebewerk besteht nach der
„81 tigern. Verkehrszta." aus einer beweglichen eisernen
Schleusenkammer, die 70 Meter lang, 8,6 Meter breit
und 3 Meter tief ist. Die Schleusenkammer bildet
einen großen Wasserkasten, der an den beiden Enden
durch Thore verschloffen ist; gleichfalls find auch der
obere uud untere Kanal durch Thorschützen geschlossen.
Die Thore uud Thorschützen können geöffnet und ge-
schloffen werden, und die Schiffe können in den Waffer-
kaueu berw. in den Kanal ein- und ausfahren. Befindet
sich der Kasten vor einem Kanalthore, so wird durch eine
keilförmige Dichtung ein wafferdichter Anschluß an der
Stirnwand bc8 Kanals hergestellt. Der Wasserkasten
mit seinem Wasserinhalt und dem darin befindlichen
Schiff von 600 Tonnen Ladung wiegt etwa2j Millionen
Kilogramm. Um dieses Gewicht 16 Meter hoch zu heben
ist eine gewaltige Kraft erforderlich. Die Riesenkraft
wird aber dadurch vermieden, hibem man eine Kraft
gesucht hat, die dieses Gewicht stets ohne »eitere Krait-
aufeerung nach oben treibt. So könnte man sich vielleicht
eine Menge Luftballons denken, die an dem Wasserkasten
befestigt, denselben mit beut Inhalt ausheben unb schwebend
erhalten. Dieses ist natürlich praktisch nicht aukznsühren.
Man Hai aber dasselbe erreicht, indem man eine Reihe
Ballons oder sog. Schwimmer vollständig unter Wasser
angebracht hat. Tiefe Schwimmer tragen oben starke eiserne
Stützen, auf denen der ganze Wasserkasten mit Inhalt
ruht. Nach dem „Auftrieb" gehen die Schwimmer nach
oben und heben oas Gewicht beS Wasserkastens voll-
stairotg auf, so daß der Kasten auf und nieder bewegt
werden kann. An diesem Hebewerk stirb fünf solcher
Schwimmer zum Hebm des Wafferkastens angebracht.
Es find walzenförmige, eiserne Hohlkörper, welche mit
atmosphärischer Luft gefüllt find, eine Höhe von 13 Meter
unb einen Durchmesser von 8,3 Meter haben. Die
Schwimmer sind in besonderen Brunnen untergebracht.
Die Brunncii sind 30 Meter tief und haben einen Durch-

messer von 9,2 Meter. Sie sind in festes Mergelgebirge
Lebohrt und zur Sicherheit gegen zufließendes Wasser ir>

SchisfS-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- unb ausgehende Schiffe.
($«>ilfd>er l)leCd>»tele(irnvb.)

(Nachdruck verboten.)

Thermometer: + 19" «DLL
Hollenan meldet: In den Kanal eingelausen:

2. August. Kapt. Bon
B. 7,30 Caroline Marie (b. Segler) Trabe Apenrade

„ Erudle (d. Segler) Fesefclbt
„ National lschweb. Segler) Svensson

9,16 Pallos (b. Segler) Dieckmann
„ Amazone (b Segler) Seebeck
„ Anna (schweb. Segler) RöbstrSm

Helgoland meldet: Stitiib: West, leicht.
See : ruhig.

Karlshamn
Warberg
Litbek
Aerösjöbing
Tothenburg

Wetter: woltenioS.

Am 27. Mai mürbe bet Bestmann Fritz Wilckens
Voit bem Ewer „Mar gretha", Schiffer I. E. Steffens,
auf einer Reise des Schiffes von Halmstad nach Gauensiek
währenb eines stürmischen Wetters durch das Großsegel
über Bord geschleudert und ist ertrunken.

Der in Brobergen beheimathete Ewer hatte am
27. Mai um 4£ Uhr Morgens Roesnacs passirt. Der

aus NO. wehende^ Wiud wurde heftiger und daher hielt
man mehr nach Süden ab und wollte den Besahn, der
fest war, setzen, um das Großsegel leichter von Ba«ckfiord
nach Steuerbord übergehen zu lassen. Als das Groß-
segel über war, sollte der Besahn wieder feftgemadjt
werden. Hierbei schlug die Besahiisgaffel nach vorn und
wurde in den Wanten unklar. Um die Gaffel zu klaren,
stieg der Bestmann Wilckens auf das Roos. In diesem
Augenblicke kam eine hohe See, in der sich das Schiff
so stark überlegt«, daß das Großsegel wieder nach Back-
bord herumschlug. Hierbei wurde der Bestmann von
der Großfchoote erfaßt unb über Bord gerissen. Als der
am Ruder stehende Schiffer den Unfall bemerkte, rief er dem
auf Deck stehenden Koch zu, einen Rettungsring über Bord
zu werfen, welche» Befehl der Koch auch sofort ausführte.
Der Rettungsring fiel etwa 10 m entfernftvon demjVer-
uiiglücften in's Wasser, doch erfaßte er beufelben nicht.
Ter Schiffer legte ben Ewer in ben Wind unb liefe ihn
halsen, als er bie erste Wendung versagte. Obgleich^ der
Schiffer Alles aufbot, sich in der Nähe der Uiifallstclle
zu halten, und deshalb fein Scyiff noch zwei Mal halste,
gelang cs doch nicht, ben Verunglückten zu retten.
Nachdem der Ewer etwa lt Stunden an der Uiifallstclle
gehalten war, fetzte der Schiffer die Reife fort.

Nach Anhörung des Neichskommissars giebt das
Seeauit folgeiiden Spruch ab:

„Durch die Beweisaufnahme ist cs als erwiesen
anziifehen, bafe ber Bestmann Friedrich Wilhelm Wilckens
aus Jtzmöden vom Ewer Margrctha beim Gighcu
des Großsegels tioit der Grofeschoote erfaßt, über Bord
geschleudert worden ist unb trotz sofort angestellter
Rettungsversuche nicht gerettet werben konnte.

Es trifft Niemand an Bord ein Berfchuften an

dem Unfälle."

Landgericht.

2. August.

Fcrienstrafkammer II. Vorsitzender: Landrichter Dr.
Goverts. Staatsanwalt: Assessor Dr. Voiiuerk.

Wegen fahrlässiger Körperverletzung
unter Außerachtlafsnng einer BernsSpflicht wird gegen
den Rollwagenkulfcher Heinrich Th. Anklage erhoben.
Der Angeklagte, welcher am 28. Februar d. I. mit
feinem schwer beladenen Blockwagen nach Luke 14 des
Schuppens 27 am fßeterfenfai fahren wollte, ist gleich bei
der Einfahrt zum Kai mit feinem Gefährt unb einem
bort haltenben Wagen kollibirt, wodurch der Führer
jenes Wagens, G., welcher mit bem Ablabeu schwerer
Kisten bcfdjäftigt war, von seinem Wagen herunterstürzt»
und so schwere Verletzungen erlitt, baß er 16 Wochen
völlig erwerbsunfähig war unb erst in ben letzten Tagen
wieder Versuche mit schwereren Arbeiten machen konnte.
Ter Angeklagte bestreitet, daß er,ben Unfall verschicket
habe. Die Schuft läge einzig und allein an der An-
ordnung der Saiuenualtung, fietr. Anfahren bet Roll-
wagen an bie Rampe. Der Staatsanwalt hält jeboch
durch bic Beweisaufnahme eilte strafbare Fahrlässigkeit
des Angeklagten für erwiesen und beantragt eine Geft-

lleberfcelfdic SchMsbcwcgiuige».
„Bengali,!", Kapitän Dempwolf, isi am I. b., 3 Uhr Nach«.,

von Hamburg In Baltimore angetomineii. — „Norderney", Kapl.
Hackbarth, von Westindien in Havre angetommen, hat nach Landung
von Post, Passagieren und (Süteni am i. d., 7 Uhr Abends, die
Reise nach Hamburg fortgesetzt. — „Stoatia", Kapt. Lotze, von
sjUeiito unb West-Indien to nun end, ist am 2. d., i Uhr Morgens
in Havre angetommen. — „Suevia", Kapi. Förck, aus der Aus-
reise nach Ost Asien, ist am i. d. in Port Said angetommen. —
„Atesta", Sain. Knuth, auf der Ausreise nach Ost-Listen, ist am
2 d. in Hvngtvng angetommen. — , «nahyba", Sapt. Ohierich,
ist ausgehend am i. d. in Rio Arand« do Sui aiigelommsu. —
„Jtuparica", Sapt. Buuck, ist ausgehend am I. d. in Bahia an-
getommeu. — „To.ynary", Stapt. EverS, ist rücklehrend am 1. 6.,
7 Uhr Morgens, Bahia passirt. — „LimastS", Sapt. Saggau, Pvn
der Wefltüste Sud-LImeritas tommend, ist am i. d. in Havre ein-
getrossen. — ^jtauri", Sapt, Behrmann, ist ausgehend am 1. d.
in Tenerisse eingetragen. — „Lnxvr", Sapt. Timmermann, hat
am i. d die Dieise Ladix nach der Westküste Sud-AmeritaS fort«
gesetzt. — „Admiral", Sapt. ZemUn, ist aas der Heimreise am
2. d. von Monibassa abgegangeu. — „Bketefitd", Sapt. Hahn, von
Australien nach Antwerpen und Hamburg, ist nm i. d, Nachm.,
in St Nazsire für Loire angetommen — „Energie", ist am i. d.
von New-Korl nach Blisstngcn f. O. abgegangen. — „Äeestemünde",
ist am i. b von Christianis nach Shicibs abgegangeu. — „Toneck"
tn von Poniaron nach Farö gedampft. - „Steinberger" ist von
Madras nach Chittagong gedampsl. — „Rheinsets" ist in Bombay
angetommen. — „Armenia", von Stettin nach New-Iort, am
3v. Juli, 2 Uhr 20 Miu. Nachm , Duuuet Head passirt. - „Sophie
NickmerS", vvu Haindnrg nach Montreal, am 31. Juli, Vorm.
Facher Polin passirt. — „Dorothea Ricimers", auf der Heimreise ovn
Ost-Asiett, ist am 31.Juli V0» Perun lisch Suez weitergegangen.—
„Essen", Sapt. Schroder, von Hamburg lind Aniwerpen nach
SliistraUen, ist am i. b., Bonn., in Port Elizabeth angetommen.
— „Kanzler", Kapt. West, ist auf der Heimreise am 1. d. von
Neapel abgegangeu. — „«reichen Bohlen", Sapt. Vogt, ist auf
der Ausreise am 1. b. in WibraUar eiiigetroffen. — „Cassius",
Kapt. Unruh, ist aus der Heimreise am i. 6. in Conalry einge-
trosten. — „Holtenau", Stapt Jveus, ist am 3V. Juli von
BurntiSland in Holtenau angetommen. — „Holnis", Kapt,
Rlchelsen, daiupste am 3<>. Jini nun Flensburg »ach Skellejtea.
— „Düsternbrvvl", Sapt Faecks, ist am 3:. Juli von PiUau nach
Wiborg geSampft. — „Fehmarn", Kapt. Hoppe, ist nm 31. Juli
poii Papenburg tu Newcastle angetommen. — „Stilen", Sapt.
Stuhr, ist am 1 d. von Mcthti »ach Rostock geBampft. —
„Amrum", Kapt. Löwe, ist am 3t. Juli von Studskär in Mittet
angetommen. — „Sylt", Kapt. Steffen, dampfte am »,. Juli von
Hetsingfors nach Ostende. — „Sines", Kapt Harde, ist am i. d.
in Dporto angetommen. — „Friedrich ber Große", Sapt. Weyer,
ist am 1. b , 7 Uhr Morgens, in slew-Ion aiigetonuneii. —
„Marivurg", Sapt. FeUrup, hat am i. b., 6 Uhr Morgens, bie
Reise von Antwerpen nach Dporto fortgesetzt. — „Trave", Kapt.
Cbiiitoffer5, hat am 2. b., 5 Uhr So Miu Morgens, die Reise
von Eherbving nach Southampton svrigesetzt. — „Crefelb", Sapt.
v Barett, vvu Baltimore tomnienb, ist am 2. b , 7 Uhr MorgeuS,
aus ber Weser angeloinmen —- „Maria RlckmerS", Sapt. Grosch,
vvu Gaivestvu tomnienb, ist am 2. b , 1 Uhr Morgens, auf ber
Weser angetommen — „Sachsen", Kapt. Mentz, Hai am 1. b.,
0 Uhr 30 Miu. AbeiibS, bi« Reise von Antwerpen nach Bremen
fortgesetzt.

Meteorologische Beobachtungen
SB. Campbell & Co. Nachsolger.

Camburg, 2. August, 12 Uhr Mittags.
Thermometer (° C) I Batom. | h I

Mittag« 1 Marim. I Miuim. (mm) * ’
+ 22,3 + 23,8 + 16,4 I 770,5

Atinosph
schon

(Eintritt der Flutfi und Ebbe in Hamburg
am 3. August:

Fluch: 10 Uhr Sv Mi». | Ebb«: 8 Uhr 10 Min.
Wnffrrstand ber Oberelbe.

IN Aussig 1. August + 0,09 in.
„ Dresden 1. „ -+ 1,16 m.
„ Bnrdq 1. „ + 1,68 m.
„ Magdeburg 1. „ + i,r>o tn.
„ Wittenberg« 1. „ + i,M m.
„ Dörnitz 81. Juli — m.
„ Lauendurg 1. August + 1,62 m.

Allgemeine Prognosen ber Wetterkarten ber Seewarte.
An> 8. August.

Nordwestdeittschland: Bielfach heiiereS, trockenes Wetter
mit nahezu normaler Temperatur und schwacher Lustbcwc-

1 gung.
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